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DIK  Kl CKl.Ari  KiKN  'rKRKASSKN  AM  /I  KK'HSKK 
I  NI)  IHKK  MK/IKHl 
'/A  R  (;k()L()(;ik  dkk  molassk 

\  \/  \Klu  I’  \\|>M 
Mit  .-\ l>liililiiii;;t'n 

Das  /.  iiruhscctal  weist  \(ir  allem  m  semeti  mittleren  Altsi Imitten,  \\<>  tlie  Mn 
lasse  (len  direkten  l  nter^rimd  hildet,  eine  nrnlie  Zahl  \  nn  si  hart  aiisj^eprajiten  ’l’er- 
lassen  aut.  w  eklie  dem  santt  ^'enei;.'ten  (  ielian;.;e  eine  e.^ene,  ahw  eclislun;.;srei(.lie 
(  iliederim;;  \erleilien.  Die  Kiiltiirlandseliaft  wurde  dieser  .\ lnr|>linln;^ie  weitgehend 
annepal’it  und  die  l  eriassen  dadiirvh  ikkIi  stärket  lier\ ni ”elin!'en.  Uet i ailitet  man 
die  ’l  errassenliaelien,  sn  erkennt  man,  dall  sie  nnrdliili  der  l.inie  K.iptnaeli  M.in- 
nednrt  ein  (  letalle  tal.ihwarts  .iiitw  eisen,  w.ihrend  sie  in  der  Zone  sudluh  dieser 
I  aiiie  l)is  etw.i  W.ideiisw  d  >tata  naeli  S>l'.,  das  lieillt  t.ilaiitw  iits,  fallen  *. 

Die  l'raiie  der  I  .iit'teliim;^  der  l'errasscii  am  ZurK'lisee  und  inshesiindere  der 
I  lu  klaiiti^en  I  erlassen  ist  ein  liaiiti;^  diskutiertes  l’rnldem  und  es  liestelit  dariihet 
eine  atiselmluhe  Idteiatiir. 

I.s  Milli  Mir  allem  /irei  .-\titl.issiiii;;eii,  die  mi  li  ^elt  mehr  als  einem  Ii.iIIk  ii  j.iiii  liuiuleit  ^e^en 
iilieistelieii,  mul  die  am  li  heute  nm  h  stark  nmstiitten  sind: 

Alli.  llliM  lihvt,  l'M'tl  und  seine  Sehnler  ,\.  W’lllsins  (iNS.s).  .\.  Aliili  (ItS'MI  und  K.  ( in 
(.\Ki|N  irMII)  sjiieihen  dem  (iletsiher  jede  ^rohere  l.rosiniiskriitt  al>  niid  \ertieten  die  Ans!»  ht,  die 
leir.issen  .mi  /uriihsee  seien  Reste  alter  rallmden,  es  seien  I' liil.'einsMinstei  i.issen  ( l•el^er(ls|llnster 
lassen  Al.n.  Hli\i'(.  Die  km  khintii^keit  der  I  erriissen  im  ( iehiet  v<m  M.innedMit  Sl;da  eineiseits  mul 
Au  \\  adens(\il  andreiseits  eikl.iren  sie  mit  einei  tlexuraitirjen  Ahhieymi)'  dieser  alten  I  alhmlen, 
liedinrjt  dmih  ein  .Ahsinken  des  rjesamten  Al|>enk(ii  |>ers  im  •^•iiartar.  Iin  erster  \oi\\mt  r;e^en  diese 
I  hem  ie  ist  die  W  illkiirlii  hkeit,  mit  der  die  eiiuelnen  I  errassen  /n  trnheren  I  alhnden  \ereini”t 
ueiden.  .Al  l'i'l  l  (Ih'M)  nntersi heidet  mit  und.'er  I  lieueiittnni;  Ih  snleher  I  alhiidens\ steine,  weh  he. 
eines  junger  als  das  n.nhst  Imlier  L;eler;ene,  ineiinuuler  gestellt  sein  sollen.  <ii«.AKlts  (l'tllll  mitei 
siheidet  mit  ^jleu  her  l  het/enminy;  17  I  alhodensysteme.  W  ie  deren  Zahl  ist  :im  h  die  l„ii;e  dei 
I  ei r;issenantiklln:ilen  mul  synkliiKilen  hei  heiden  .Autoren  erliehliih  v ersehieden  Ivr^l.das  K:iit(hen 
in  Ill.ZlM.c.,  l'tAp.  Heide  \ertraten  die  Ansidit.  dal.'  alle  leitassen  ein  viel  sdnvädieres  (  iet.ille 
.inhveisen  als  die  Molassesehiditen,  dals  sie  diese  iiherall  seine!  s<  hneiden  mul  d:iL'  ^ei.ule  d:imit  ihre 
rintstehmuf  dnrdi  MuL'eiosion  hewiesen  sei.  In  neuester  Zeit  nimmt  amli  \I..Siiis  (I't-IH)  starke 
\  erl)lei;nn:;en  seihst  imii,''()u:irtärer  l  errassensysteme  im  <  ilattal  mul  hesonders  im  W’assersi  heide^ehiet 
/(MSI  hen  Zmiihsee  mul  oherem  (ilattal  an. 

Diesen  Ansuhten  steht  die  Anthissunir  von  1’..  liRiaKNlK  mul  A.  I’inck  (I’invIs  mul  |{hi  ikmr, 
lUlIdl  r;e^enhher.  die  die  l  hertielmitr  des  Sees  der  erosiven  I  iitijfkeit  des  (iletsiheis  /iisehreihen. 
Die  I  errassen,  die  sov^en.innteii  kleinen  I  errassen  HkivkniR',  sind  nadi  diesen  .Autoien  Sdiidit 
teriassen.  Der  See  ist  nadi  ihnen  nlilit  diirrli  eine  (|iiait:ire  Km  ksenkiinu,  sondern  diirdi  (iletsehei 
eioMon  mul  St:in  dnrdi  die  l  iulmoräne  hei  Ziiridi  entstiinden.  .Amli  |.  Im  ii  II'DUI  hetont  in  seinei 
Moi|dudoi;ie  des  Zmalier  (therlandes  die  i;r(d.'e  Hedeiitmi^  der  irhi/ialen  I' losion  (m  unser  (iehiet. 

N':Kh  I  n.  ZiNf.«.  tl‘D4l  sind  die  leriassen  im  Zriridiseet:il  sogenannte  Denmhitionsteriassen 
( A'ervv ittermiL.'^s  mul  .Ahs|iiiluni;stetrassen),  vveldie  sieh  in  der  \ai;elthili/one  unter  I  instiinden  /ii 
Sdili  httei  rassen  entvvii  keln  können.  In  den  mehr  oder  vveniijer  n.if^eltlnlifieien  (  lehieten  seien  es, 
im  (  iey;ensat/  zur  .Ansidit  von  Kkiikmk  mul  I’imk,  keine  Sdiidittei  r.issen,  ihi  die  leriassen  seihst 
meist  iiidit  aus  den  testen  Sandsteinen  heständen.  Der  Zhridisee  ist  nadi  ihm  ni<  ht  diinli  die  Kmk 
senknnrr.  die  ;nidi  ei  ;inninimt,  hedin^t.  Diese  habe  aher  im  jnnoein  (Jiiaitlir  das  (  llatt:il  von  den 
Alpen  ahrietrennt. 

\ Oll  :illen  Seiten  wurde  aher  dem  ijenanen  \  erlauf  der  Molassesi  hu-hten  v  lel /ii  wenii;  Heaehtiinn 
Uesdienkt.  I{r(  ikmk  stut/t  sieh  voi  :illem  anl  den  \  erlauf  des  Kohlenhn;eis  von  K:i|itnadi,  llnvi 
mul  seine  Sdiiiler  :uil  ein  paar  Detailheohaelitun^en.  /.  H.  aut  der  Horuener  .Allmend,  die  ihre  .An 
sieht  nnteistut/en.  O  lllRniklil  (l'ftlT)  mul  Zim.<.  (1'>A4I  verlej^en  den  Siheitel  lliier  .Antiklinale 
his  mehr  als  einen  Kilometer  /n  weit  siidlii  h  von  der  wirklidien  Kniniination  der  Mol.issesc  hu  hten. 
SlH\  (1V4H)  findet  so:,'-:ii  eine  Kulmination  im  Risihoden,  sowie  „um  Momhre«  htikon“.  Nach  ZiMa. 
heträt^t  ilie  Mohendltferen/  der  Si  hiehten  /wisehen  Antikllnalselieitel  mul  .Svnkhnale  Uff  m,  welehei 

*  He/eii  hnet  man  diejenigen  leriassen,  weldie  ein  (  peliille  talahwärts  aiifweisen,  :ils  re<  htläiiHi;, 
so  kann  man  im  (  ierrensat/  da/n  dlejenipen,  welehe  ein  (ieflille  t:il:inlw:iits  anfweisen,  als  rm  k 
liiiihne  l  eirassen  he/eiehnen. 
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Wer»  identisch  kfi  tiiit  dem  kii<  k>enkiirnf!d)etta>{  der  Terrassen  nacli  Arei-li  und  ( i<x..\k  n  s.  In  \N’itk- 
liehkeit  sind  es  alter  je  naeli  der  l.ajje  im  Stieielien  160  180  m. 

So  hatte  jede  Auftassiin(r  ihre  .•\r^;umente  fiir  sich,  und  ein  neutraler  Leser  «uhte  am  linde 
niiht,  für  vselclie  er  sich  entscheiden  solle. 

Line  erneute  rher|)riitunij  «les  l'iohlems  erttah  sich  im  Zusammenhang  mit  iler  Lntdetkunt; 
des  „ A|>|)en/eller  ( iranites“,  eines  uichtiKen  KalknaKelHuhleithori/ontes  der  ohern  Suhwassernuilasse 
im  (iehiet  des  1  lornlischuttfachers,  lO.SI  im  Sihltal  hei  Station  Sihlhrut^t^i-  ILimals  erholt  sich  die 
Kraute,  wie  das  \'orkitmmen  im  .Sihltal  /u  \erhinden  sei  mit  tlem  Itis  anhin  vsestlichsten  \'<trk<tmmen 
des  „ A|t|ten/eller  (iramtes“  hei  l  ehlltach  am  ithern  Zürichsee.  Litt  tliese  Tratte  /u  hisen,  mubte,  wie 
mein  I.ehrer,  Herr  l’rol.  I)r.  K.  .Si,\i  i)  sich  ausdnickte,  an  einem  „testen  l’unkt“,  niimlich  hei  l  eid 
hach  mit  ilen  l ’ntersuchun^en  Ite^tonnen  werden.  Ich  erhielt  daher  \(tn  ihm  die  .Aut^alie,  als  Diithtm- 
arheit  an  der  .Altteiluim  tür  Natuiw issenschaften  der  K  l  H,  das  ( iehiet  /.wischen  Zürichsee  und  olterem 
( ilattal  jteoloitisc  h  /u  hearheiten.  Daltei  vsurde  der  X'erlaut  der  Molasseschichten  im  Detail  wie  im 
(iroben  einjjehenil  vertolut,  und  es  /.eilten  sich  bald  enj^e  |{e/iehunt{en  zwischen  der  Mor|tholoi;ie 
»les  I 'ntersuchun;ts>»eltietes  und  »ler  ( ie<tlo;;ie  »1er  .Molasse,  die  im  tolj»en»len  skizziert  sin»l. 

(,  LOLOf.  I  SCH  K  K  (  li  1.  K  |{  LICK 
Slrali^rafthie  «n./  \ .il hiilunie  dir  Wulasie 

Die  Profile,  »lie  wir  in  den  vielen  kleineren  iiiul  jiKtberen  Toheln  »les  Zürichseeijehletes  aul¬ 
nehmen  können,  vermitteln  einen  )ruteii  lanhliik  in  »he  ( ■eolot'ie  un»l  insltesondere  in  »lie  Litho 
lotjie  und  Strati^;ra|lhie  »ler  Molasse.  Im  (iehiet  »ler  i  ucklauh^en  Terrassen  sinil  es  vor  allem;  »his 
Tohel  hei  Männedoil  .‘\ul  Dorf,  »las  I  ohel,  welches  vom  .•\lllteri»  herunterkommt,  »las  Risititliel, 
das  I'oltel  hei  Stin  k  ( iruiulhahlen,  d.is  .Schleiletohel,  das  Dorlentohel  und  »lie  Tohel,  »lie  hei  l  eid 
hach  in  »len  See  imiiulen,  und  auf  »ler  linken  Seeseite  »las  .Aahachtohel,  »las  hei  Ka|itnach  miiiulet, 
»las  Meilih:ichtohel  und  die  Tohel  oherhalh  Wadensvvil. 

Natjelriuh,  Saiulsteine,  Merjrel  und  Kalke  sind  »lie  ( iesteinsarteil,  aus  welchen  si»  h  »lie  Molasse 
zusammensetzt.  Der  .Anteil  »ler  Mer^^el  schwankt  je  nach  Profil  zwischen  2.^  iiiul  .SO"  »ler  .Anteil 
»ler  San»lsteiiie  zwischen  20  40"  »lerjeni^je  »ler  \aj,»elriuhen  zwischen  wenijjer  als  10"  „  uiul  mehr 

als  d.S"  y.  Die  Kalke,  »lie  stets  als  Knollenkalke  mit  Heimen)»untren  von  »letritischem  Material  aut 
treten,  heteili^;en  sich  mit  »lurchsvlmittlich  (),.S"  „  am  .Molasseprotil.  Bei  »len  .Saiulsteinen  ist  zwischen 
Knaiiersaiulsteinen,  welche  in  tv  pischer  .Aushihlunf»  iiierKellrei  siinl,  unii  Mer^^elsainlsteinen  zu  unter 
schei»len.  Knaiiersaiidsteine  und  Nai^eltliihen  treten  rinnentoi iiiii,'-  aut,  »1.  h.  es  sin»l  .Ahlaireruiif^en 
in  tiiihereii,  tertiären  Tliibhetten.  Da  es  sich  hei  hei»len  um  ^;anz  entsprecheiule  Bihlun^en  hamlelt, 
lassen  sich  sehr  liäiili;»  seitliihe  und  vertikiile  (  her^iin^je  von  Knauersan»lstein  in  Naifelriuli  heohachten. 
Kin  Knaiiersaiulstein  kann  immer  ein  .Aeipiiv aleiit  einer  Na^elHuhhank  sein  un»l  um^^ekehrt.  Diese 
Tatsache  ist  von  >>rober  Be»leutun^j  hei  der  WrtoljrunK  von  Na^elriuhen  als  l.eithoi izonte  und  auch 
für  »lie  Morphologie  »les  <  iehietes.  \'on  .\\N’  nach  SK  nimmt  »ler  .Anteil  »ler  Na;;elriuhen  am  (ie 
samtpr»)til  »ler  Molasse  aut  Kosten  »ler  Meijjel  un»l  Sandsteine  zu;  »lenn  wir  nähern  uns  in  »lieser 
ki»:htun}j  »lern  Zentrum  »les  I loi nlischuttfächers,  w»»  »lie  Nai;elriuhschuttun;jen  mehr  als  0,S"  „  aus¬ 
machen  können  (11.  T.vssik,  1044). 

'l'rkhtnik  der  Moltnse 

Die  Tektonik  »ler  Nhilasse  labt  sich  nur  mit  llilte  v»mi  Leith»)riz»inten  ^enaii  teststellen.  Diiekte 
Messiint^en  v»m  Streit hen  iiiul  Tallen  sin»l  äiiberst  unsicher  iiiul  ott  irretiihreiul,  da  viele  un^ünstit^e 
Kaktoren  mitspielen.  .Auch  han»lelt  es  sich  hei  »len  T'allwerten  meist  um  sehr  ^;eriny;e  Beträt,»e.  Neben 
vielen  Na^jelHuh  Knaiiersaiulsteinhänken  wur»len  vor  allem  zwei  Leith»>riz»inte  vertolyt; 

1.  Dtis  Svveiui  des  ,  .l/‘/>enz.e//er  dninifes“.  Ks  wirtl  charakterisiert  »lurch  eine  litluilo^isch  aut- 
tälli^re  Kalkna^eltluh,  »lurch  einen  ausgezeichneten  hell;^rauen  Mer;relkalk  un»l  »lurch  einen  leinen 
hellgrauen  Sandstein.  Bis  atihin  v»iii  .Ahtwil  (St.  (iailen)  his  nach  Tehlhach  am  Zürichsee  hekamit, 
k»innte  ich  »las  \ive;m  am  rechten  Seeuter  von  Oetikon,  wo  es  wieder  aus  »lern  See  auttaucht,  über 
Männe»l»»rt-.Aut  D»»it,  l  etik»Mi,  Meilen  his  nach  llerrliher^;  vert»»l;;en,  w»>  es  ein  zweites  .Mal  unter 
»lern  Seenniveau  verschw intlet.  Ziulem  tan»l  es  sich  in  grober  .Aus»lehnun^j  im  ohern  (ilattal. 

2.  Der  .li'elterkiilk  i'on  I lomkredifikon“ .  Ks  ist  ein  otf  mehr  als  zwei  Meter  mächti^jer,  rötlicher 
Knollenkalk,  »ler  eine  .Aus»iehnun;r  von  mehr  als  100  km'  besitzt. 

■Aus  dem  N’erlaul  »ler  einzelnen  \a).jeltiuhhänke  uiul  den  beiden  erwähnten  Leithorizonten  ci - 
fjahen  sich  ühereinstimmetul  lolijeiule  Strukturen  »ler  M<ilasse  im  (iehiet  »ler  riickläufi^jen  Terrassen 
»ler  rechten  Seeseite  uiul  »ler  ( ilattalschwelle ;  Kine  Hache,  asvmmetrische  .Antiklinale  zieht,  aut  »las 
Niveau  »les  „.Appenzeller  (Iramtes“  hezojjen,  von  Männedorl-.Auf  Dorf  über  \\'ei»lenha»l,  Hohrüti, 
llolzhausen,  Büchlen  nach  Itzikon  uiul  sticht  n»ir»llich  von  Punkt  iS|2,0  in  »len  llü^el  hei  Birch. 
Nach  IltKlioKDi  (1007)  t^eht  eine  .Antiklinale  hei  Tohelholz  llerrj;ass,  also  1,5  km  sü»löstlich  unseres 
,A ntiklinalscheitels  »lurch.  .Auch  Tll.  Zim.«.  (10.44)  le)»t  seine  .Antiklinale  hier  »lurch.  Kine  solche  hier 
»lurchzule^jen  ist  sicher  talsch.  (Iera»le  im  Tohelholz  konnte  eine  jfute  Kallmessunt;  und  hei  l’unkt 
5.58,  anläblich  »ler  Stiabenverhreiterun;^,  zwei  weitere  s»>lche  mit  ühereinstimmen»len  Werten  jjemacht 
wer»len.  .Alle  »Irei  Messun)»en  erjjahen  ein  Schichttallen  von  5,5  — (>”  nach  SSK.  Zudem  hetiniien  wir 
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uns  hier  in  einer  ;iust;es|iii)tlienen  Schichtrippenlandschatt,  M.Sihn  (I‘>4S,  Seite  441  hndet  s«»j,Mr 
eine  Antiklinale  iin  KisiliiKien.  sowie  „um  llomhrechtikon“;  dalrei  ist  jferade  iler  Kisihoden  eines  der 
eindruck\ ollsten  |{eis|)iele  tur  eine  prachtvolle  wie  ja  der  Name  sajjt  —  ebene,  schwach  SSK  lallende 
Schichtttache,  welche  ;;el>ihlef  wird  durch  den  Wetterkalk  von  Hombrechtikun.  Dab  die  Antiklinale 
bei  (Iriinin^fen  It/.ikon  durch/ieht,  wird  am  schönsten  ilurch  das  Wiederauftauchen  des  „ Api>enzeller 
(iranites“  in  diesem  (iebiet  belej^t.  Man  kann  sie  darum  mit  Recht  (irünintjer  Antiklinale  nennen. 
Sie  ist  sicher  identisch  mit  iler  .-\ntiklinale  von  Käptnach  auf  der  linken  Xürichseeseite  (nxI.  K.  I.tlsili 
|1S’>’<|  und  A. \o\  Moos  |l't4<)|(. 

Während  iler  weite  Nordschcnkel  der  ( Irüninuer  . Antiklinale  sehr  Hach,  maximal  mit  2,.t  .V’, 

absinkt,  /ei^jen  die  Schichten  im  kiir/eren  Südschenkel  Kf'L'ere  Kallwerte.  Am  stärksten  mit  etwa 
b  7”,  fallen  sie  in  iler  (ie^iend  \on  l  elikon  Kisiboden-Kuhweid  (Schichtrippenlandschatt I-Herren 
hol^-llerrnass  .Adletshausen.  Der  l.iit/elsee  liet;t  mit  seiner  Läni^saclise  ^enau  im  Streichen  der  Mo 
lasseschichten.  Im  (iebiet  von  Redlikon  llombrechtikon  Homberg  nimmt  das  Fallen  ab,  und  /u^leich 
ist  auch  die  Streichrichtuni;  nicht  mehr  so  konstant  KNK.-WSW. 

Ifei  Kehlhol  .Stähl  K.in^hausen  Kichwies  Herlikon-Wiedenswil  haben  wir  die  Hache  Svnklinal 
mulde  ei reicht.  Deutlich  kommt  aut  einer  Strukturkurvenkarte  zum  .Ausdruck,  wie  sich  bei  Kichwies 
l'obel  die  Synklinale  /u  einem  eiiientlichen  Heiken  ausweitet  und  vertieft.  Dieses  Hecken  ist  der 
(iiund,  warum  sich  ^;erade  hier  mehrere  Häche,  ver>;leichbar  den  Hauptnerven  eines  Ahornblattes, 
m  die  l.andschatt  einL;eschnitten  haben,  sich  bei  l’iinkt  4.4.4  sammeln  und  gemeinsam  die  schw.ich 
NNW  lallenden  Schichten  durihbrechen,  um  bei  Keldbach  in  den  Zürichsee  zu  münden.  .Auch  diese 
Synklinale  findet  ihre  westliche  lortsetzunj'  auf  der  linken  Zürichseeseite  in  der  Synklinale  von 
XN’ädensw  il. 

In  der  (ie)^end  von  Wiedet/ell  .Neuhaus  Schlatt- l'erikon  beginnen  die  Schichten  wieder  nach 
Norden  zu  lallen.  Das  N.NW  l  allen  nimmt  nach  SSK  ständig  zu.  Am  Merrenhölzli  mal'  ich  ein 
sidches  von  4,4  4".  Hei  llullistein  siiul  es  6  7“  und  bei  Jona  nach  I  n.  ZiNta.  (1944)  bereits  2.4". 

MO  k  l’H  Ol.OC  I  K 

Dir  tiioi  ftholoi/isi  hi  n  l'  nktnirn 

1  las  ( jclnct  iler  rucklaufijicn  ’l't*rra»cii  aut  beiileii  Seiteti  lU-'  Zuriclisces  uiul 
flifiiM)  die  .Sill welle  vom  Zuricliseetal  ins  obere  (ilattal  sind  {gänzlich  frei  von  j;la 
zialen  .Ablage riinj;en.  Ks  i't  die  .Molasse,  die  soziisaj^en  überall  den  direkten  l'nfer 
tiriind  bildet. 

Die  (ir.itrinr  der  .Molasse  lassen  sich  in  Itezuo  aut  ihre  inoriiholoj^ische  W  irk¬ 
samkeit  in  zwei  I  lau()foruppen  einteilen: 

a)  Dir  \  iii/t  Ifliihrii  und  h  niiiirrsniiihtrinr.  Diese  (lesteine  der  Kinnentazies 
treten  ueoen  ihrer  orolleren  relativen  Hiirte  ^e^enuber  deti  merf^elhaltifien  ( iestei 
neu  der  .Molasse  und  vveoeii  ihrer  ott  beträchtlichen  .Machtijrkeit  in  der  laindschatt 
als  Kippen,  llii^ud  tnler  Schichtflachen,  welche  bej^renzt  sind  von  Steilstuten,  hervor. 

h)  Dir  inri  t/rlhiiltiiirn  (i'nlrin.  VV'e^en  ihrer  oerinjren  Harte  bilden  sie  in  der 
Landschaft  den  I  nterorund  von  Mulden  oder  die  basale  Partie  von  Steilstuten 
mit  ausflachendem  <  lehanj^e  als  tdterjran^  zur  nächst  tieter}i;elejjenen  Steilstute.  Die 
( lebiefe,  wi»  .Meroelo(  steine  di<‘  l  iiterlaj;;e  bilden,  sind  ott  versumptt  ((Juellenaus 
t ritte  aus  hangenden  Sandstein-  oder  NajjelHuhbiinken)  und  verrutscht  und  aus 
diesen  (irunden  Autschlusse  selten. 

Die  Kalke  nehmen  eine  besondere  Stellunj^  ein.  Sie  sind  wohl  hart,  jedoch 
meistens  von  zu  (jerinoer  .Machtij^keit,  um  im  Landschattsbild  wirksam  zu  sein. 
W  o  sie  aber  größere  .Machtijjkeit  autweisen,  treten  sie  morpholoj^isch  sehr  stark 
in  Krscheinun^,  als  ausj'edelinte  Schichtfl.aehen.  Das  weitaus  beste  Meispiel  datur 
Ist  der  «Wetterkalk  von  llombrechtikon»:  ln  der  flachen  Synklinallandschatt  von 
Kedlikon  llombrechtikon  —  W Olthausen  —  Kjjelsee  bildet  er  aut  einer  Flache 
von  mehr  als  tunt  (.Quadratkilometern  den  direkten  Dntz*rf;rund ;  das  ist  mehr  als 
die  Hälfte  der  ^’esamten  ( therflache  ilieses  (Jehietes.  Die  weiten  Schichtfl.ichen  die¬ 
ses  Kalkes,  aut  dernni  die  .NajjjelHuhhü^el  wie  zuruck^elassene  Kuchen  liejjen,  be¬ 
stimmen  den  C  harakter  dieser  Landschaft. 

Neben  der  ( iesteinsart  ist  die  trktonisrhr  I.aijrrnni/  der  Schichten  von  j'roßer 
W  ichtigkeit  tur  die  .Morjiholo^ie ;  denn  bei  j^leicher  ( lesfeinszusanimensetz.unj^  und 
jjleichen  1  fenudationstaktoren  können  j^anz  verschiedene  Landschattsformen  entste- 


heil  j»-  ii;u  li  ticm,  oh  die  Si  liiilitni  tiori/ontal  sind,  oder  ol)  m«-  ein  "cw 

|•all(•^l  aiitw cixMi.  |•<■rIl(•r  der  (  irad  der  1 1 1  <  lisi  lliioi  rii m/sniti  ,  das  licillt  des 

\\  (•i  lis(ds  von  liartcn  und  wcirlicn  Sclni  titcn,  cmcs  (  icstcitisv ci handcs,  von  hcstim 
in(‘nd<-in  l.intlnli  auf  du-  (  icsialtnno  der  <  )hrrtlaclu-ntomu-n. 

Wahrend  die  uinlie;.>enden  (  ielnete  meist  eine  starke  i{edei-kuno  dimli  j^la/iale 
lind  lliiv  ioola/iale  .Ahla^jenin^'cti  antw  eisen,  ist  die  hrcite  hvlivv  elleti/.one  /.vv  isvlien 
/.iiiii  lisee  lind  oheiem  (  ilaflal,  mit  vvelilier  das  (  iehiet  der  riK klaiitioen  l'errassen 
von  Mannedort  his  >)tafa  in  etiler  l{e/ielmnji  stellt,  und  elteiiso  das  ( Jeltiet  der  ruck- 
laufi”en  'I Vrrassen  aut  der  linken  Seeseite  tast  ^an/licli  frei  von  eis/eitliclien  Al»- 
la^erim^en. 

l  iiseie  I  ntei  ^uclmn^en,  tlie  sieh  eingehend  mit  dem  \  erlaiit  der  .\  lolassescliicli- 
ten  hetallten,  tiilirten  iiheiall  mi  I  nfeisiK  liunos^»ehiel  immer  /um  ^leii  lien  l'.roel) 

tiis : 

Dii  \tii/uiii/  (hl  V  m  (isi(i  iijliiilif  n ,  vvelilie  wir  widil  in  einem  etwas  enteren 
.Sinne  aiitta^sen  als  \i  fiM.i  (lS't4),  (  Jik.ak  i  i-.n  (I'MO),  Zim.c.  (I'td4)  und  Sii-.i\ 

(  l*t4H)  —  well  Ile  Aii'oien  den  Ih-jritt  l'errasse  in  ;:r(d.’i/u^iLu-rer  Weise  o(-hrauclien 

ist  stets  identisili  mit  dem  l  allen  ilet  .\ lolassescliicliteti  an  der  het reftenden 
Stelle. 

I  >ie  /  iih  rliK/i  (h  l  Ti  iiiissi  ii  w  ird  immer  ^ehildet  durch  eitle  relativ  mächtige, 
harte  Schicht,  meist  diitcli  \a;ielliuh  oder  Knaiietsandstemhanke,  die  heute  aller- 
diti^^s  /um  Teil  schon  /iemlich  stark  verwittert  sind,  oder  diinh  Kalke.  1  )ie  'I  er 
lassen  sind  Si  liii  li//i  1 1  a.wi  ii.  1  )iese  Tatsache  wird  durch  im/ahli^e  Meispiele  auch 
in  na^eltliihtieien  /onen,  so  im  (iehiet  von  Meilen,  llerrliheio,  |  rietihach  hew  ieseti. 
N.itiitlich  katm  man  .Ausnahmen  tindeii,  die  sich  aher  hei  i^enaiier  l  titersiu  liiiti^ 
meist  /wanolos  erkl.iien  hissen  (siehe  unten,  Seite  JJl),  ohne  dahei  irgendwelche 
<  ii  oi-nar^unienle  zu  lietein.  \\  e^en  solcher  wenij^er,  möglicher  .-Xiisnahmen  aher  die 
so  v  ielt. ilti^  und  eindeutig  hele;.>te  'Tatsache,  daTi  es  sii  h  hei  den  Terrassen  am  ohern 
/iitichsce  um  Si  luchtten assen  haiuh-lt,  iihetsehen  oder  ahlelmen  zu  wollen,  wäre 
talsch.  l  ni^'ekehit  ist  es  alleidin^s  nicht  j^esa^t,  dal.i  jede  harte,  mächtige  Uank 
eine  Si  hichtterrasse  hilden  iniili. 

I'liiviatile  l.tosioii  kann  diese  aiisjfedelmten  Schichtllacheti  nicht  trei^ele^t  ha 
heil.  Sie  vermochte  his  heute  die  Alorpholo^ie,  wie  sie  der  W’ii rmj^letscher  nach 
seinem  Kiicki-n  ziii  iickliel’i,  keineswegs  zu  verwischen;  sie  hat  die  Terrassenrander 
erst  in  einigen  1  oheln  an;.'ena;^t.  I'.s  ist  allerdings  mojflich,  daß  die  .-Xnla^e  mancher 
I  ohel  aut  (  iletsi  herhache  ziiriickziituhren  ist  iitid  dall  diese  Schmelz  w  asser  die 
1  ei r.isseiirandei  zum  Teil  noch  scharfer  heraiisprapariert  hahen.  .-Xut  jedeti  hall 
aller  handelt  es  suh  d.ihei  tun  um  sekundäre  l{ildutioen. 

Die  \  erw  ittei im;:,  aut  die  /iM.ii  (l'T(4)  allem  .•\iischein  nach  die  1  tttsteltunu 
seiner  I  fenudat ioiisterr.issen  ziiriicktiihrt,  arbeitet  in  iitisern  Regionen  we^u-ti  der 
staiken  V’e^etatioiishedeckiin^  nicht  so  schnell,  um  in  der  relativ  kurzen  Post^lazial 
zeit  so  weite  Schichtllacheti  lieile^eti  zu  können,  die  zudem  frei  sind  von  Schutt.  lOs 
Ist  zum  Keispiel  jj.-inz  iiiietklarlich,  w  ie  in  der  llachen  S\  nklinallandschaft  von  Redli 
kon  I  lomhrechtikoii  . —  l-'.oidsee  die  sehr  ausgedehnten  Schichttiachen  auf  dem 
WCtieikalk  durch  \’erw  itteriiiio  entstehen  könnt«  ti.  W  ir  sollten  in  einem  solchen 
l  all  zum  mindesten  oi<d>e  Schiittmassen  findeti,  welche  sich  hei  d«-r  \ Crw  itteriinj:  der 
iiher  dem  K.ilk  liegenden  .Va^eltliihen  gebildet  hatten.  Wir  tltiden  aher  nir)xends 
.Anzeicheti  von  solcheti,  hin^e^eti  an  einigen  wenifieti  Stelleti,  so  in  der  Mulde  von 
.Neuhaus  südlich  Wolthausen,  Reste  voti  jilazialeii  .-Xhla^eruti^eti  direkt  auf  dem 
K.ilk.  Ts  besteht  auch  keine  Mo^^lichkeit,  dali  diese  Schuttmassen  durch  tlieIVndes 
W  asser  (z.  IT  .Ahspiiliino.  Schichttliiten )  h.itteii  wc^itraiisportiert  werden  können; 
denn  das  j^anze  (Iehiet  ist  seht  Hach,  immer  etwa  auf  Kote  ^00  in,  z.  ’T.  ahfliil’dos 
oder  imlerirdisch  eiitwascrt.  I'ün  HachenmaHioes  «  Ahw  asch«-n  »  des  \’erw  itlerun;_>s 


‘M.'liiittcs  wurde  /iidem  diireli  die  M'lir  starke  \  erk.irstunji  der  Kalknherflaelie  \cr- 
iinino^liclit,  da  der  Niederschlag  au  ( )rr  und  Stelle  \ersickert. 

Der  Schluß,  daß  die  Schiclitterrassen  durch  sihtliir  i/hiziulf  f-.rii.\ion  heraus- 
L'earheitet  wurden,  ist  daher  aus  vielen  (Irunden  iler  ^e^el>ene.  Damit  ist  auch  ilas 
oben  erw  ähnte  l'ehlen  jjla/ialer  Akkumulationstormen  im  ( lehiet  der  rückläufigen 
I  errassen  und  der  ( ilattalschw  eile  erklärt;  l]s  ist  ein  ( iehiet  mit  olfizltihr  l-.rmion. 
Warum  die  ( iletscher  gerade  in  diesem  (iehiet  besonders  intensive  Krosioiistatif^keit 
entfalteten,  ist  d.amit  zu  erklären,  daß  sie.  zum  mindesten  der  \\'urm;_detscher,  mit 
ihrer  l  iiterlaoc  vom  tiefer  j^tde^enen  Zurichseetal  iiber  die  Schwelle  zum  (ilattal 
hinaufsteijijen  mußten.  Die  \’eren^uno  des  Ziirichseetales  beim  l'intritt  in  die  Klus 
durch  <lie  ( iruninjier-.Antiklinale  ist  ein  weiterer  (  irund  für  die  ohiziale  Krosion 
im  (Iehiet  der  Terrassen. 

Ks  ist  erstaunlich,  auf  wie  weite  Strecken  der  (Iletscher  dort,  wo  es  ihm  in  sei¬ 
nen  Lauf  piaßte,  stets  derstdben  Schicht,  zum  Beispiel  dem  W’etterk.alk,  f<dj;te  und 
alle  Deckschichten  immer  bis  orrade  auf  diese  Schicht  w  eocrodierte,  um  sich  so 
eine  moj^lichst  ^ihitte  l  nterflache  und  (lleitflache  zu  schatten. 

Der  Gletscher  kotmte  nicht  stets  der  gleichen  Schichtß.iche  folgen,  sonst  hatte 
er  zum  lieispi»d  ilem  «Appenzeller  Granit»  entl.ino  von  Kote  UiO  m  in  der  S\n- 
klinale  his  Kote  m  auf  der  .Antiklinale  stellten  müssen.  Kr  folgte  der  Schicht 

nur  so  lanoe,  til\  tlrnn  lirlaul  mit  srinrm  l.niif  mihr  iitlrr  uinii/rr  zustim mi-n fii'l . 
und  in  diesem  h';ill  tat  er  es  mit  N’orliehe.  Wo  die  Abweichung  «les  Schicht verlau 
tes  vom  ;dl”:emeinen  Gletscherverlauf  zu  t^roß  wurde,  und  wo  die  Schichtflache, 
welcher  der  Gletscher  eben  noch  ocme  ^efol^t  war,  zu  weit  über  oder  unter  «len 
allj^emeinen  Werlauf  der  Gletscherunterflache  reicht«-,  verließ  er  «Ile  Schicht  und 
f«il;^te  je  nach  «lern  einer  stratioraphisch  tiefer  «>«ler  h«iher  oclcocnen  Kank.  .An  «len 
Stellen,  w«i  ein  solcher  (  berjj;an}4  stattfin«l«-t,  treffen  wir  nie  r«-trassen. 

Ks  k«immt  hiiufj^  v«»r.  «laß  eine  N.ao**llluh-  «»«1er  Knauersamlsteinrinn«-  ausk«-ilt. 
Dies  bedeutet  «lann  auch  das  Krule  «-iner  l'errass«-.  Im  (  l«•biet  von  Meilen,  llerrli 
bero  und  l.rlenbach  trifft  man  viele  kleinere  rerrasscn  an.  «II«-  zl«-mlich  unva-rmit 
telt  aus  «h-m  (  it-hanji«-  hervairtreten  un«l  markant«-  Punkt«-  bild«-n.  D«-r  ihn«-n  v«»r- 
oela^erte,  j£«-o«-n  «len  Se«-  schaiu-n«!«-  Steilhano  tr.i^t  auch  h«-ut«-  noih  f.ist  unm«-r 
«-in«-n  K«-bb«-i|j.  (  )b«-n  o«-o«-n  den  r«-rrassenranil  hin  wiial  d«-r  ll.ino  in«-ist  so  st«-il, 
«laß  auch  «li«-  R«-ben  nicht  m«-hr  schalten  wa-nlen  k«»nn«-n  und  «las  n;ukt«-  (  l«-st«-m 
als  Kelsw.-ind  zu  l  a;^«-  tritt.  Dann  «-rkenn«-n  wir  immn,  «haß  «-s  «  in«-  l«>k.al«-  Kn.au«-r 
san«lsteiidi,ank  ist,  die  «li«-  l'errass«-  bihlet. 

N«-ben  «l«-r  l'.iiienschaft  «l«-r  j^laziah-n  Krosi«in,  s«-l«-Ltiv  zu  aib«-iten  —  w«-lih«-  ’l'at- 
sach«-  uns  ^«-ra«i«-  im  (n-biet  «h-r  nicklaufjoen  'l'«-rr.issen  auf  S«hritt  un«l  Tritt  «-in 
«Iriicklich  entji;«-};entritf  —  ist  es  n«>ch  ein«-  w  «-it«-r«-  I  .i;_'«-nart,  «li«-  sie  s«  harf  unt«-rschei 
«let  vain  «l«-r  Tlußer«»sion,  uml  welche  sich  «-in«-!!!  b«-im  Studium  «l«-r  Gi-h.imje  b«-i«l 
seits  d«-s  Ziirichsees  auf«lränot.  Die  ( il«-tsch«-r«-r«ision  arbeitet  v«tr  all«-m  m  «lie  lir«-ite, 
«li«-  Wirkiino  des  Kis«-s  wird  als«»  b«-son«lers  st.nk  sein  auf  «li«-  'T.a|selt«-n.  \\’ahr«-n«l 
das  W,iss«-r  fast  unbekümmert  um  «las  G«-st«-ln  n.tch  d«-r  Tiefe  und  n,ii  h  em«-r  \«»r- 
malfi«-fallskur\ e  strebt  un«i  «lie  ( l«-h;ifi^«-  «l«-s  T.ih-s  zum  Nachrutsch«n  zwingt,  in 
«lern  es  si«-  ihrer  Grundlagen  b«-raubt,  iin«!  s«»  in«lir«-kt  «las  Tal  v«-rbr«-it«-it,  kann  «l«-r 
Gletscher  «lie  'Talseit«-n  aktiv  un«l  selektiv  in  beli«-biocr  lloheida;i«-  bis  dort,  wa»  «-r 
hinaufreicht,  b«-.-irh«-iten.  \V’ir«l  in  flach  o«-la^«-rten  Molassesi  In«  ht«-n  «liirch  fliivi.i 
tih-  Kr«»sion  ein  'Tal  |a«-schaff«-n,  so  zei^t  «lieses  im  Pritizip  l  «iim.  I•|i«-ßt  sp.at«-r 
ein  ( lletsch«-r  in  «li«-s«-s  'I'al,  so  arbeit«-t  «-r  s«-h-ktiv  m  «li«-  Mia-ite.  Nach  s«-ini-m  Rück 
zu;^  w-ir«l  «las  'Tal  v  iel  br«‘iter  s«-in  iin«!  Schi«  htt«-rr,ass«-fi  aiifw «  is«'n :  l',ntst«-hun',i 
der  Terrassen  am  «>h«-rn  Ziirichse«-. 

I)if‘  Terrtiwrn  um  ithi  rn  '/.iirii  hst  f 

I  )ie  Besprechung’  «1er  morpluihij^isclu-n  Takt«»r«-n  «-r:,'ab,  «laß  «hirt,  wa»  «ler  \'er- 
lauf  «ler  .M  ohassc^chicht«-n  m«-hr  «»«h-r  weni;.'«-r  iib«-r«-mstmunt  mit  dem  .■ill^'«-mein«-n 


Atili.  1  N’a^flriiilisiliii'litferrusscn  l)ci  FeUlbaili.  \’i»rilcrj;nm»l ;  S<  liii  iiipiiscf.  Mltifli^rmul :  (»stlicliC'- 
l'titlf  «lei  /«ei  km  lan^jen  Sehiclitterrasse,  aut  der  die  Kalinlinie  vim  1  erikun  naeli  l  eldbacli  verliiiift. 

Del  N'erla'i'-er  xerdankt  diese  Koto  «1er  l-'reiindlielikeit  \«>n  Herrn  1- .  I’rsi  xi  (i/,/.i,  I  lerrliltenf. 

Verlaut  der  ( JletscheriinferHache,  das  tlielieiide  l'.is  aiis^'edelmte  Sx  liix  litferrassen 
lierausinudelliert,  daß  aber  dort,  wo  dies  nklit  der  Kall  ist,  «1er  ( ili-tselier  sich  nicht 
stark  um  den  Schichtverlauf  kümmert,  es  vielleicht  /iit  Aushildunj^  einer  Schicht 
rippetdandschaft  mit  {gerundeten  Frirmen  kommt  und  hei  all/U{^roßen  Ahu (■ichun{:en 
d;is  Fis  sich  {gänzlich  unhekiimmert  um  h.irt  und  w  eich  seinen  \\  (•{!  hahnt. 

I  )Ie  \'^or;mssetzun{^en  für  die  Aushildun{i  von  Schichtterrassen  w  arrut  we{xen  der 
verschiedenen  Strukturen  der  Molasse  auf  beiden  Seiten  des  Zurichsees  wo/;/  die 
{gleichen.  Sie  waren  viel  {iiinsti{rer,  fast  ideal,  auf  der  rechten  Seeseite.  Die  'Ferrassen 
der  rechten  Ziirichseeseite  seien  aus  diesem  (iriinde  auch  ausführlicher  behandelt. 

Dir  rernissrii  z'ivisihen  l  elilhiuft  iitnl  Sttifa.  Den  sclmnsten  Findruck  \om  tre{' 
penarti{;  {gestuften  (iehiin{je  zwischen  Feldhach  und  Stafa  erhalten  wir,  wenn  wir 
vom  linken  Dfer,  etwa  von  VV'.idenswil  —  Richterswil  aus,  über  den  See  blicken. 
W'ir  sehen,  wie  die  aus{reprä{ite  Schichtrippenlandschaft  bei  Jona  in  {ranz  allmiihli 
chem  ('ber{ran{r  über  Hüllistein,  Len{r{ris  zum  (lebiet  der  nur  noch  leicht  nacli 
NNW  fallenden  Schichtterrassen  bei  Schlatt,  Palm,  F,{r|rriiti  östlich  von  Feldbach 
winl.  Wie  ’I  reppenstufen  liefen  sie  vor  der  flachen  Schwelle,  die  zum  obern 

(il  ittal  fuhrt.  I>än{rs  der  Straße  von  Feldbach  nach  l  erikon  fol{ren  wir  in  Streich 
richtun{;  einer  zwei  Kilometer  lan{ren  'Ferrasse  (Abb.  I).  Sie  wird  immer  {rebildet 
durch  dieselbe  Na{relfluhbank,  welche  enth'n{r  dem  ’Ferr.issenrand  durch{rehend 
auf{reschlossen  ist.  Die  Kisenbahnlinie  zwischen  l  erikon  und  Feldbach  verliiuft  zu 
einem  {rr‘'l^«'n  Feil  auf  ihr.  (Astlich  von  l 'erikon  oder  seihst  vom  fahrenden  Zu{r  au' 
erkennen  wir  deutlich,  «laß  die  l'errasse’  mit  der  Na{relf1uhschicht  leicht  nach  N\\’ 
einfällt.  Sie  lie{rt  un{refähr  4“^  m  über  dem  Niveau  «les  «  .Apiienzeller  (iranites 
I  ber  dieser  {;r<dlen  ’l'errasse  kann  man  östlich  von  l  erikon  noch  weitere  sidche  fest¬ 
stellen.  z.  H.  bei  Pkt.  4t)2.7.  .Auch  hier  lie{»t  nur  eine  {;erin{:e  Rasendecke  über  der 
N’.NAN’  f.illenden  Na{i[elfluhbank. 

Zwischen  l'erikon  und  Stäfa  finden  wir  eine  prachtv«dle  ’Ferrasse  iiber  der  an- 
ilern,  so  bei  Sternen,  bei  Kich-I^aubisrüti  und  Rütihof.  Immer  bestäti<^t  es  sich  aufs 
neue,  daß  es  Schichtterrassen  situi ;  denn  entlan{i  jedem  Rand  finden  w  ir  eine  Na- 

•> 


Altl).  2  l  l)ersi<  litsski/./.e.  Senkreiht  sehraffiert  ilas  <  Jehiet  iler  ni<  kläufi(jen  Terrassen 


^»‘lHufiliank  autj^fsclilosscn.  Alter  nicht  jede  Na^elUnhscliiclit  bildet  nnbeditifrt  eine 
Terrasse.  So  sind  zuin  Beispiel  iin  Hanj^  östlich  Bauertacker  ( irundhalden,  in 
welchen  das  Ri^itobel  einf;eschnitten  ist,  mehrere  NaiielMuhhanke  enthalten.  (Je^en 
Norden  wird  die  Terrassenlandschaft  /.wischen  Stiifa  und  Keldbach  durch  eine 
letzte  Steilstufe  hei  Kote  4'10  —  SOO  m  von  der  ^anz  .inder>»  gearteten,  flachen  Syn- 
klinallandschaft  von  Redlikon  —  Hrrmbrechtikon  W'olfhausen  —  K^elsee  abjre- 
^ren/t.  Wenn  man  vom  /urich'ee  her,  etwa  von  Stafa  oder  Teldhach  kommend, 
in  wechselndem  Anstieg  die  'Terrassen  und  die  ihnen  vorgelagerten,  rehenhestande- 
nen  Steilhänjfe  durch(|uert  hat,  ist  man  immer  wieiler  von  neuem  tiherrascht,  wie 
unvermittelt  sich  nach  diesem  letzten  steilen  Rand  die  weite  Svnklinallamlschaft  vor 
einem  öffnet. 

Die  Klus  von  Miiuuetltn f.  Nordwestlich  vrrn  St.ifa  herinnen  die  Schichten  j^e- 
jjen  die  f rnininfrer-Antiklinale  anzusteifren.  l’elikon,  Binz,  (Irundhalden  lie^jen 
alle  auf  Schichtfliichen.  \  on  Binz  nach  Bauertacker  ist  die  Straße  immer  auf  der¬ 
selben  SchichtHache.  Bei  Kniebreche  überwindet  sie  eine  Steilstufe,  und  von  dort 
bis  zur  l’aßhohe  verläuft  sie  wieder  auf  einer  nächst  hohem  Schichtlläche  (,'\bb.  .1). 

Die  lerrussen  uuf  der  linken  Seeseite.  Die  X’oraussetzunjien  für  die  Tntstehunj; 
von  ausgedehnten  Schichtterrassen  waren,  wie  wir  schon  gesehen  haben,  auf  der 
rechten  d'alseite  j^ünstifjer  als  auf  der  linken,  darum  nämlich,  weil  das  Zurichsee- 
tal  die  Synklinale  von  Wädenswil  —  Stafa  und  die  Käpfnach-CIrimin^er  .Antiklinale 
schief  durchbricht.  Das  linksufri^e  (lelande  am  obern  Ziirichsee  weist  zudem  eine 
starke  Bedeckung  durch  .Moräneti  und  Schotter  auf.  Das  (lebiet  der  rückläufigen 
Terrassen  aber  ist  auch  auf  dieser  Seite  frei  von  glazialen  Ablaj;erun^en.  Die  Mo¬ 
lasse  bildet  direkt  den  l’nterjrrund. 

In  vollständifier  (  bereinstimmunji  mit  den  Beobachtun};en  auf  der  rechten  See¬ 
seite  zeij;t  es  sich,  daß  auch  die  rückl.iufifien  'Terrassen  der  linken  Zürichseeseite 
Schichtterrassen  sind.  Ts  seien  nur  erwähnt  die  Knauersandsteinterrassen  bei  l'n- 
ter  ( )rt  -  Mittler  ()rt,  ferner  die  Schichtrippen  bei  Dächelwies,  .Mittler  Ruti, 
W'interberji  und  Hanj^enmoos.  Die  {größte  und  eindrucklichste  Schichtßäche  ist  die- 
ienijje  von  .Mittler  Ruti,  A’order  Rüti,  Bühlenebnet.  Sie  zeijjt  starkes  SSI'.  Fallen 
(ca.  10%).  Tntlan^  dem  sehr  scharf  aus^epräjjten  'Terr;issenrand,  welcher  von 
Pkt.  574,0  über  Pkt.  ‘>07.  Pkt.  '>54.4  nach  Pkt.  >44  zieht,  ist  überall  die  darunter- 
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Mannnorf  Auf  Dorf 


Iic^^ciuli-  Mdla'^cii.ificllliili  lilussfii.  I  )nrt  un  ilic  .\  I  dlasNCM  liii  litfii  tlic  Svii- 

klmalc  iTrfi».lit  li.ihcn,  fiinlcii  wir  .null  kcitii-  riK'kl.mtijjfii  I VriaN-cii  iiiflir. 

Das  l)il 

I  ).tN  Xul  ii  li'crtal  i'f  u I Ii  (luri.  li  k  lurn’iii'uui  ctitst.indfii.  k  ■>  wmdf 
'(latcr  (liiiali  dir  (ilclMlici  kr.itti;^  \  i-rhrritiTt  und  iil'iTtictt.  In  '«'incm  \ril.iiit  i't 
(•'  diirili  d:c  Strukturell  der  .Mulas'e  lieNtmuiit :  Von  K.ippei^w  il  hi'  St.it.i  Kieli 
ter^wil  lie^t  es  ini  Streielien  der  .\  I  olassesi  liii  liteii  son  Stata  Iris  Meilen  und  vnn 
Riihterswil  Iris  ll(ir;_'en  ist  e,  ein  (Juert.il  s(.|iiet  diireli  die  Svnklinale  \(in  \\  adeiisw  il 
Stata  und  diireli  die  K.iiitnacli  ( iiuninj^er-.Antiklinale  (Klus  mui  M  .innedort ) .  Her 
unteie  Teil  des  /  iirii. li'cetales  ist  dureli  l{riK'lilinien  tektiinisili  \ or;^e/eKlmet. 

Ks  ^.il)  einst  ein  niaelitiL;es  Kiiv^en  der  (  lew  .isser  um  die  erste,  entsi  lieideiide 
I  tiiri  lihriKlistelle  diireli  die  Kaptnaeli  t  iriinin^er  . Antiklinale,  niiilWe  dueli  spater 
das  llaiipttal  liierdiireli  /ii  liefen  kommen.  I  )ieser  I  )uulilinKli  ertol^^te  an  der  ”eo 
lo^i'e'i  iiradestinierten  Stelle  /wiselieii  K.iptn.ieli  und  AI. innedort.  Mer  ^rolie  l’reis. 
um  den  <s  ^^iiiL'  in  diesem  Wittkanipt;  k.i  lieL;t  \or  uns  in  seiner  ein/i;^arti|ien 
.^(,llonllelt,  i  >  ist  das  /iii  ieliseet.il. 

/I  s  \\l  \l  I  N  I  \,ssi  \(, 

Im  l{ereiili  der  riie'k lau(i;ien  rerrassen  am  o'iern  Ziirielisee  telilen,  in  aiittalli 
l^em  (  if^’eiis.it/  /ii  den  (  leliieten  der  weitern  l  miieliimo.  ^'la/iale  .Xkkumulatioiis 
tonnen  tast  oan/lieli.  I  )ie  .Molasse  bildet  sozusagen  überall  den  direkten  I  nter- 
”11(11(1.  IT  bandelt  sieb  um  ein  (  iebiet  mit  ”la/ialer  k'rosion.  I  )ie  '1  erlassen  'rind 
Seliielittei  lassen  (  I*l  M  K  i.^  |{riiKMR  [l'tO't]).  I  )iese  wurden  diireli  die  selektier 
k.rosioii  der  (iletsiber  lieraus^earbeitet.  Na^eltiiili  und  Knauersandsteinbanke  bil 
den  ieweils  die  l  nterla”e  der  rerrassen.  k.s  sind  also  sielier  nielit  Reste  eon  alten 
r.ilboden  (  W'i  I  IM  i.iN  [ISS=i|,  Hi.im  |  I S'4,  l'M'M,  .Ai  i-I'i.i  (l(S't4|,  (i(M.\R  i  i\ 
l‘>|(l  SlliN  |l't4,S|)  und  aiuli  keine  \  erw  ilterun”s-  und  .Abspulun”sterrasseii 
(  I  tenudatioiisterr.issen  eon  ZiM.i.  |I*M4  ).  I  )ie  fliieiatile  k.idsion  bat  die  .Moiplio 
lo”ie.  ee  ie  sie  der  \\’utni”letsi  lier  /iiriiekliel’.  bis  beute  nur  in  ”an/  ”erm”em  Maüe 
.m/iitasten  eermoi  lit.  I  )ie  riii'k laiiti^eii  rerrassen  liefen  alle  im  Siidsilienkel  der 
Kaptnaeli  ( Jruniiejer  .Antiklinale.  Wir  linden  nirgends  .Anli  iltspunkte,  aus  denen 
wir  siblielien  konnten,  d.ili  im  <.)u.irt.ir  ii'jendeine  R iickseiik iiii”  st.itt;_'etunden 
batte.  I  )er  \  erlaiit  der  .M olasscsi.  liieliten,  eeck  lier  em^eliend  eeitol”t  eeiirde.  /ei”t. 
dal)  es  im  Zu i ie  lisee”eb:et  weder  eine  \’et bie”un”  iun”(|u.iil.iter  ’l  errasseiise steine 
mi  Sinne  eon  Sll  iS,  noili  eine  posi”l.i/iale  .Abtreimuii”  di’s  (  ilattales  eon  den  .Al 
peil  diireli  Rueksenkiiii”  und  \  erstarkuii”  «lei  .Amplitude  diT  .Antiklinale  und  Sen 
klinale,  ee  ie  ZiM.i,  dies  postuliert,  iioe  li  eine  alpine  Raiidtleviir  im  Sinne  lll.iei’s 
und  seiner  Seliiiler  ”ibi.  I  ).is  /urieliscetal  is»  in  seiner  La”e  und  in  seinem  S’erl.iul 
urs|)i  iinjilie  li  dureil  die  .M  riiktiiren  der  .Mol.isse  bestimmt. 

I  I  I  I  k  .\  11  k\  I.  k  z  i;  K  II  M  .s 

Ali'l'll,  A.  (IM'H);  l.oisioiisteiTassen  und  ( ila/ialseliotter  In  ilirei  He/.ieliiini;  /ui  l'.nt.stehiin^’  des 
Ziiriclisees.  |  )iss.  l  nie .  Zuii(  li.  Ikih.  |.  II'M'II:  Zur  Mi)r|ili(il(ii;ie  des  Zurcliei  <  )l)erlan(les.  \’ier 
tel jalirss(  liritt  N'.  ( i.  Ziiri«  li,  t)4.  ly.  ( r's.eK  1 1  n.  !■„  (1‘tlO);  ('leer  alpine  k.mdseen  und  krosions 
terrassen.  ini  besonderen  des  l.oifhtales.  l)iss.  l  nie.Ziiiiili.  Illiei.  .Ai  ii.:  ( 1  h't  t ) ;  Die  I  .ntsteliuni; 
der  alpinen  k.ind  .Seen.  <  ieolotjis«  he  N'.u  lilese  \r.  I.  \'iertel  jahrssi  lirift  .\.  ( i.  Ziirieli,  |i«.  —  IIiim. 
Alli.  (I'M'»I:  (  leolotrie  der  S(lie\el/.  ltd.  I.  I.eip/iij.  I  li  Kii«  >Kl>  i ,  <).  (l'IOTl;  (  ieolo;;  is<  lie  .Aulnahine 
der  t  nurepend  eon  kapperseeil  l’tattikon  am  Ziiriihsee.  I  )iss.  I 'nie .  Ziireli.  I,ri'(ll.  1'.  (IS'tb); 
Die  selieeei/eriselien  Molassekolilen  ostlieh  der  keiil.',  Ileilr.  z.  t;eol.  Karte  d.  Stiieeei/.  ( ieoteelin.  Serie, 
l.ti;.  1.  Moos,  A.  VON  (l'tdtil:  Die  Kolileholirunijen  hei  Slhihrumf  und  die  Molassestriiktiiren  um 
Zürich.  Kel.  tjeol.  Ilele .,  Hd.  3'*.  —  l’eeoM,  N.  (l't.S2);  Molassestiidien  /es  isi  heu  ostlie  hem  l’lannen 
stiel  und  der  |ona.  Diplomat  heit  an  der  .Ahi.  \',  1.  III.  M.iniiskript.  l'lsiK,  A.  und  Hk((knih, 
K.  (l'tllV):  Die  Alpen  im  l  is/eitaller.  Hd.  II,  l.eip/ir'.  Sierii,  k.  (rithl;  l'rin/ipielles  zur  Knt 
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»trliiini;  <ler  :il|iin«*n  kan<lse’fn.  K<1.  Helv.  H<l.  .'^I .  S i  UN,  M.  ( 1 ‘Hh( :  Morpholotfie  tles  ( ilat- 
falrs.  Diks.  t  niv.  Xüricli.  'I  ANSfk,  II.  (I‘>44|:  Beitrag  zur  ( »eoloj^ie  der  M«>lasse  zuisihen  Kicken 
und  llornli.  Mift.  d.  I  <  i.,  IleH  ''4,  Wriisins,  A.  (IKK.“)):  ( ieolo^ie  von  Zürich  und 

l'n)i,^ehunij.  I >iss.  I  niv .  Ztirich.  Zim.«., 'I  ii.  (I‘(,44):  Krlauterunjjrn  zu  .Afla^lrlatt  7  ( Mönchaltorf, 
llinwil,  W’adensvv il,  ka|i|i('rx\v il )  d.  tjcol.  .Atlas  d.  Schweiz,  mit  Karte. 

I.I.S  I  I  kk  ASSKS  \  l'I.N  I  i;  IWKkSK  DF.S  HOKDS  di  I.A(  DK  ZlkK  H 
K  r  I.KI  KS  KKI.A  I  IONS  AVKC  I.A  MOl.ASSK 

K'attule  fraite  de  la  nature  des  tcrr.isses  a  pentc  inverse  si^nalees  au  hord  du  lac  de  Zürich. 
(  ontrairement  aux  le^ions  enviionnantes,  les  d<  |i<its  ^rkniaires  v  tnan(|uent  a  |ieu  |>res  totalemenf. 
I.e  s<d  est  forme  par  la  molasse,  ror  he  tv|iii|ue  du  .\Iiocene  superieur.  K’crosion  (»laciaire  y  a  sculpte 
les  formes.  I,es  terrasses  sont  dont  des  „hampiettes“,  lortnees  [»ar  les  couches  dures  lpoudin(;ues  et 
l^res)  «le  la  mcriasse  decouvertes  par  l'action  selective  des  ^(laciers.  Ce  ne  sont  donc  pas  des  restes 
de  tonds  de  vallees  anterieures.  Nous  ti  avons  trouve  aucune  preuve  rl'un  artaissement  ries  Alpes 
pendant  le  Ouaitenaire,  evenement  rjui,  selon  llnvt,  serait  la  cause  de  la  [rente  inverse  ries  ter- 
lasses.  (  ellesr  i  sont  situer-s  sur  le  Hanr  Surl  tie  l  anticlinal  mr>lassi(|ue  de  Kä|>tnach  (irünin^jen. 

I  IK  k  k  AZZ  I  k  I,  I  kOC  k  A  1)1  I)  1, 1,  I.  \(,()  Dl  ZI'kKiO 
I  I.A  I.OkO  kKl.AZIOM  (  ()N  I.A  <;  lOl.Of.  I A  DKI.I.A  MOl.ASSA 

Si  rliscute  la  natuta  tlei  teiraz/i  msirldetti  letro^rarli  presenti  nella  vallata  riel  l.a);o  rli  Zuri^o. 
In  r  rintrasto  r  on  le  re^ioni  r  ircostanti,  \i  manr  ano  in  morlo  rpiasi  completo  i  rle|it>siti  ;r|aciali.  I.a 
mol.’issa,  tipira  it»ir  la  del  miorene  supeiioie,  vi  lortna  rlirettamente  il  sottosuolo.  K  una  re^ione  di 
erosione  plar  i:rle.  I  terta/zi  lisultano  di  strati  duri  riella  molassa  (Najjelfluh  e  arenarie)  rimasti  ment» 
mtarcati  rlall  azione  erosiva  selettiva  del  i;hiacr  i:iio  :  nrm  si  tratta  rlun<|ue  rli  fttnrli  rli  valli  anteriori. 
.\t>n  si  r-  infatti  trovato  nessun  inrlizit»  che  stesse  a  rlimostrare  un  ahhassamentt)  rielle  Alpi  rlurante 
il  rpiatet nario,  tenomeno  che  seronrio  lliivi  riovrehhe  essere  crmsirleiatr»  errme  causa  riella  retroces- 
sione  riet  terra/zi.  I  terrazzi  in  |)atola  sono  situati  siil  fianco  surl  rlell  anticlinale  molassica  rli  Käpf 
nach  ( inininnen. 


DiK  /rscuirrri  Nc;  dks  rm’NKRsSKKsS 

.\l  IRII)  Sill  MH 

.Als  'I  eil  des  oberen  .Aaretales  ist  rias  Seehei  ken  ries  I  hunersees,  wie  alle  Kormen  rler  Krrle, 
in  Stetei  Cmhilrlun^  lie>;iitfen.  I.in  V  orijani;  iliesei  I  inhildim^^,  nämlich  rlie  Zuschiittimj;,  finriet  in 
rliesei  .Atheit  liesonileie  Ifeaihtunij. 

I )  I  K  \  K  i  i;  MIL  .\  i;  k  s  i;  i;  k  a  k  i  i;  i ;  2.s  iihü 

Meine  .Arbeit  stut/t  sir  h  aiil  rlie  neue  I  liunerseekarte  I  r  23  (MKI  rler  eirl^j.  l.anilestopo^ra|ihie, 
rlie  nullt  verotfentlir ht  wirrl,  aber  als  ( irunrlla^e  für  rlie  l.anrieskarte  1  :  3(MMI(I  rlient.  Die  bisherijjen 
Kartenrlatstellunnen  ries  I  huneisees  t;eben  nur  in  yrolsen  Züjjen  rlie  Form  rler  Seewanne  wieder, 
olme  jegliche  Finzelheiten  ries  keliets.  I'.in/ii;  rlie  i^roLsen  Deltas  sinri  riarin  zu  erkennen.  Lmso  mehr 
Keachturifr  verrlient  rieshalb  rlie  Karte,  rlie  rlurch  Herrn  ,A.  Cii.vki  r^.  stellvertreteniler  Leiter  ries 
tecim.  Dienstes  rler  l.andestopoirraphie  in  Hern  in  rien  Jahren  I'>4()  bis  l‘)4‘)  neu  i,'elotet  und  vr»lli;r 
neu  gezeichnet  wurrle.  Die  bisherii^en  Karten  vxurrlen  auf  (irunil  von  4tlK  l.otun^jen  total  orler  K 
pro  km*  >;ezeiihnet,  wobei  rlie  Anortlnuni;  rler  Lotungen  meistens  iiuerschnittartii;  crfol^jte.  Volli(j 
anriers  ist  Heu  Chvkiis  voipej^anijen,  indem  er,  solralrl  sich  eine  Besonrlerheit  ries  keliefs  zei^rte, 
in  nächster  Umirelmni;  riavon  viele  l.otunv;en  rlurchtührte,  tol:d  2153  orler  43  pro  km’.  Darlurch 
ist  eine  Karte  .iiit  einem  urolsen  keichtum  an  Finzelformen  geschaffen  worden. 

D  .A  S  (.FS  A  M  I  AO  1. 1;  M  F  \  D  F  S  S  F  F  S 

Um  mir  iihei  rlie  vertikale  ( ilierleruiio  einer  ula/ialeii,  der  Ziiscimtf mifi  aii>jie- 
>et/teii  Seewaiiiie  ^^^enaiiere  Keimtiiis  /.ii  verscliatien,  hereclmete  ich  rlie  Isohatlieii- 
Haclieii  von  m  li.  .M.  his  zur  ( )herfl;iche  de^  Sees  in  kSS  m.  .Anhand  dieser  hori¬ 
zontalen  Flaclienahsclmifte  (siehe  I  ah.  I)  habe  ich  in  rler  heutij^en  Seevvanne  eine 
I  )reifeilunj^  in  der  N’ertikalen  \  orj^enommen,  rlie  ich  aK  I.  Deltazone;  2.  Mittelz.o- 
ne ;  .J.  Horlenz.one  hezeichne. 


I.  AU  Dihazniii  ta^M-  ich  die  Zone  mit  den  breiten  siihlaku>tren  'IVrraNsen  auf. 
Am  >tarksten  sind  >ie  aii>^ebildet  aU  alluviale  Inundatinnsterrasseti  beim  Hcideli  und 
bei  1  hun,  sowie  aU  diluviale  Inundationsterrasse  bei  F.ini^en,  Lan^maad  und  Kau 
lensee,  da>  heil.’tt  am  südlichen  Seeuter.  Sie  iehlen  vdilio  am  steilen  Ndrdufer.  In  der 
I  )elt.i/one  i>t  die  Zuschuttun^  am  intensivsten. 


It  A 

1  l.i.s  Ki'liel  der  heiiti^'eii  I  hiinor>eewanne  wird  Irelelrt  durch  viele  Deltas  unti  alte  Klulsrinnen,  die 
ich  aut  (irund  der  neuen  .Auslotuni;  des  Sees  in  dieser  Karte  eini;e/eichnet  hahe. 


r.ihelle  1  Isnhathrnßiiilitn  des  Thunfrstes 


Isfdiathen 

Mache  m  km’ 

Xonen  von  Kl  /u  Kl  in 

Zonen  von  2(1  /.u  2(1  m 

Iteinei  kuni;en 

“'sN  in 
(( iesamtri.  1 

47,‘»‘I4 

in 

4,S,.S4(I 

2,4,S.4 

.S4(l  m 

44,KI7 

1 ,4.4.4 

4,886 

‘ittt  in 

42,7'i(l 

2,417 

1  leltaione 

=i2(t  m 

41,S66 

1,224 

.4,.S4  1 

.SKI  in 

4(l,I.S.4 

1,411 

Sdll  in 

.4M.44.4 

1,71(1 

4,124 

4‘»ll  Ul 

.4S,'>.4'I 

2,.S(I4 

■It'O  in 

44.442 

1,6(17 

4,1 1 1 

47tl  in 

.4.4.IS'l 

1,144 

4t>il  in 

.42,(IH6 

1,1(14 

2,246 

4S0  III 

.41.7.S« 

(1,428 

— 

4411  in 

2'V>(t,4 

1,8.S.S 

2,18.4 

44(1  in 

2s,.S'>2 

1,411 

Mittel/.one 

42(1  in 

27,(I6.S 

1,.S27 

2,848 

4  Kl  in 

2.S,6'K) 

1  ,.46'> 

4(1(1  in 

24,122 

1,S74 

2,'t44 

4'>(l  in 

22,444 

1,788 

.4H(I  in 

2(1,421 

2,(114 

.4,8(11 

47(1  m 

17.‘t28 

2,4'>4 

46(1  in 

l.4,«>(l(l 

4,(128 

6,421 

Itodenzone 

lilli  k  MiiM  Sti lliim’l  aut  den  nstlichen  I  eil  des  Kander^'riens,  Der  ältere  I  eil  des  Deltas 
ist  lif»\  aldet.  (  letieiiidier  <  tliei  liideii ;  rechts  der  schiieeliedeckte  Sii;ris«iler  <  irat. 
rii'itu  .A.SiiistR.  h.  , April 

J.  I  )ic  \  I  it/i  Iz'iiii  Irc'j  rcii/c  ii'li  tiurch  ilit-  I  soltatlicn  von  V)()  m  und  4/D  m  u.  M. 
Sic  licstclit  aus  den  licidttt  cla/ial  cfsclilittciicii,  stark  dim lifaltcu,  l•ll(■malic(•|l  l'.il- 
tlaid  CU,  die  sich  diita  li  ^nd’ic  Stcillifit  /.u  erkfiuicii  ^cltfii.  1  )ic  ostluhc  Alt^rcn/iin;! 
;jc'jcii  das  Kudcli  /ci;it  eilte  steile,  stark  diinlitalte  |•'elsscll\^ eile,  deren  «istliclie  Ah- 
datliiiiic  \iiMi  Hudelidelta  \ollic  verdeckt  ist.  I  )iese  l'eststelluitii  diirtte  neu  sein, 
denn  iit  der  l.iteiatiir  wild  iiirj^eiids  aut  die  Ivxisteii/  eines  suKlien  l'.driecels  hin 
pew  lesen.  I  )as  \  urhandensein  eines  sidchen  rVlsrieptds  erklärt  jediich  put  das  rasche 
\\  ai  hsi  um  des  Hudeli. 

V  1  )ic  ll'iih  infiiii  ist  diiich  piadie  Hachen  und  perinpe  Neipunp  auspe/eichnet 
und  ist  dci  Meri'ich  der  /usrhuttunp  diirih  Schlamm.  Mei  dei  neuen  l.utunp  sind 
m  dieesi  Zmie  v  ii de  \Iessunpen  pemavht  wurden,  ohne  dalt  sich  ein  Ktdiet  erpehen 
hatte.  1  )er  wirkliche  W’annenhuden  ist  aUu  diireh  Schütter  und  Schlamm  verhüllt. 
(  Al  Hl  Kl  IliiM  hereclmete,  dalt  im  l'rnersee  die  X'erschlanmmnp  'A  der  pesamten 
(  Ifsi  Inehetuhi  iinp  der  Ueull  .iiisinai  ht.) 

1  he  \  ei  indei  iinpen  m  der  1  ttdia  und  Ituden/une  (diiu  h  (  leschitdie  und 
Sihlamm)  /eipen  uns,  dai’i  die  Zusvhuttunp  eines  .Alpenrandsees  suwuhl  vun  uhen 
nach  unten,  wie  vun  unten  nach  uhen  ertulpt. 

Alls  den  Isuhat hentl.ichen  erpiltt  su  h  ein  \hdumen  des  heiitipen  Sees  vun  h 
\lill.  m  *.  Seme  prulite  'liefe  hetrapt  241  m,  seine  mittlere  Tiefe  H7  m.  \  frplei- 
then  wii:  miniere  liefe;  mittlere  Hreite;  mittlere  l-;inpe,  erhalten  wir  ein  \'er- 
haltiiis  vun  I  :  ’();  IJ't.  I  )ci  See  ist  also  20  mal  hreiler  .ils  tiet  und  12'*  mal  lanper 
.ils  Del,  d.  h.  eine  stdil  ll.iihe  (  il.i/aalw anne. 

I'aliflle  2  Mfssimi’fn  tim  Thunfrsrf 

l.aiute . l7,6,Sllkm  ( JesamtHäche . km"’ 

Mittlere  Hreite . 2,71(1  km  Volumen . h,.S79  km'* 

(iiolste  l'iele .  214  m  l'lerläntre . 42,‘t(Hl  km 

Mittieie  I  lele .  1 47  m 

22  H 


I' liiL;;iiiln:ilimo  tles  Kanderdeltas.  Man  erkennt  in  <ler  Hiiilinitte  die  in  \ eisi  liiedene  Arme  aidt;el<>ste 
heiilii4e  Kandermimdiint,'.  (  I  viiisclie  l•(^rm  eines  jiinnen  |)elt.i'.l 

rillt  lifiA  «1*t  I  ul.-  I  aiHl»*Nt.i|K.;;rj|»liir  ■rii  !■*.  2.  ■'! 

DAS  KA  \  Dl.  K  l)i;  I.  l  A 

I  )as  Kaiidenlflta  verdient  in  der  Morpliolu^ie  heMindere  Keai  litniej.  w  ed  vii 
•■eine  l'.ntstelnin;^  ki-nnen  und  'iMiie  l'.ntw  ii  kliin^  \ei  tollen  können.  Iti'  /um  jaliie 
1714  llol.l  die  Kander  durch  das  ( ilntsclihachtalchen  nher  ilen  hintern  1  eil  des 
I .\erzierplat/.es  der  ’l  hnnerallinend  und  mundete  nach  l  ttioen  in  die  .A.ire.  ln 
der  Nähe  der  alten  Kander  iniindet  die  /iil^  von  (  )sten  her.  I  )ii-  orcdlen  (  ic'»  hiehe 
inenden  dieser  heiden  ZuHiisse  stauten  die  Aare  und  setzten  die  ojni/,-  (  lebend  noni 
lieh  von  1  hiin  der  (iefahr  iler  \  ersiimptiiiif;  ans.  In  der  /eit  von  1711  bis  1/14  ei 
tidote  der  l)nrchstich  durch  den  Strattlij;er  lliifiel,  wodurch  die  Kander  dem  Ilm 
neisee  zuoetiihit  wurde. 

I  Ihm  «len  I  lä«  litMovat  hsUiili  «les  Delt.is  sind  uns  t<)l"enile  .'\n;;al)en  liek.iiirit  : 

17 1()  222  MIMI  m"  auf  tMiitm  l’lan  des  neuen  Kanals  na«  li  Kiidi!«Cr 
174(1  47s  7(MI  m'^  llaihmann:  Die  Kander  pr;.  41, 

1777  ()1'>  2(MI  ni'  Karte  •  <*n  l.an/. 

IS.m7  t)4S  (1(1(1  iii"  tiipo^^raphiselie  Aulnalimen 

lS7‘t  ”62  t)()(l  nr’  Ste«'k:  Die  Denudation  im  Kandeiuflnet  pe.  t«,  IS‘tl 
1401  ll.S0  4(IOm‘  laut  unseren  llereelmun^jen 
1444  1.41.4  .400  m'  laut  unseren  Hcrechnunijen 

l  iir  meine  Hereilinunt;en  verwendete  ich  lolrjentle  Karten: 

I.  Jmsv  uml  l.iMii,  Iiclenkarte  des  l  liuner-  und  Hrien/ersees  lh6(i  I  :  sIHlOO,  Xipmlist.in/ 
^Om;  2.  I  o|iot;r.  K.irte,  Spe/ialaussilinitt  Kanderdelta  1:2.4  0(10,  Aipmiistan/  lOm;  4.  lopo::i. 
Karte.  Neiilotunt;  1446  1414  von  .A.  (  mvkiis  1:2.4  000.  .Aipmiistan/  10  m. 

1.  ])<is  Kdtiilftili  lta  ISM  ist  deutlich  im  Kartenhild  vvahrnehmhar  zw  is«  hi  n 
47(1  in  bis  4()()  pi  p.  \|.  |  )!,•  Isobathen  haben  Abstande  von  <ll  m  und  eilaubeii 
deshalb  mit  das  \'olutiieti  des  1  leltas  /p  berechnen,  nicht  :iber  I  iiizelheiien  s/m'pi- 

22'( 


Reliefe  «larzustellen.  Dajjeffen  ist  der  I  )urclilirucli  durch  den  Strattlijferhiij'el  jjut 
erkennbar.  (Kubatur  siebe  'fab.  .1.) 

2.  Das  Kanderdflla  l*M)l  läl.lt  sich  in  der  Karte  von  ^64  ni  bis  440  m  nacli- 
weisen.  Uie  ( lesanitforin  ist  n<K'h  v«dli^  undifferenziert,  Rutsche  und  alte  Kamler- 
rinnen  siiul  nicht  sichtbar.  Die  Kubatur  erjjiht  einen  ordentlichett  /uuachs  (  l  ab.  4). 

Das  lieatif/e  K andi'rdrita.  Kine  i  berraschuiif^  brinjit  uns  «he  neue  Kartetidar 
stellunj».  Aulier  dem  Mauptdelta,  das  (lacb  aus  der  Seellache  berausra^^t,  datin  aber 
ziemlich  steil  abfallt,  erketmt  man  2  alte  Katiderrinneti,  von  denen  die  westliche 
stark  einj'eschnitten  und  trotz  der  Aufschüttung  heute  n«nh  «leutlich  wahrnehmbar 
ist.  Auf  (irund  dieser  beiden  alten,  in  dieser  Arbeit  zum  «  rsten  .Mal  erwiilmten 
Kanderrinnen,  kann  man  schließen,  daß  die  Katuler  schon  zweimal  an  fast  der  jilei- 
chen  Stelle  in  einen  früheren,  tiefer  }jele^en«‘n  See  oder  Muß  mundete.  I’iner  spii 
tern  Arbeit  bleibt  Vorbehalten,  näheres  über  das  Alter  dieser  beiden  Kanderliiufe 
auszufuhren.  Ihre  ICxistenz  verdient  besonih-re  lleachtunji,  da  sie  wertvolle  Tat¬ 
sachen  für  die  l  al^eschichte  des  riiiinersees  liefern  konnte.  Dazu  kommen  noch 
S  zunj'enformijje  Rutsche  im  Seebecken,  di«‘  alle  in  der  Richtung  «les  f^ndlten  (Je 
talles  erf«)lj5t  sind. 

(dter  die  Kubatur  des  Hauptdeltas,  sowie  dei  anderti  Teile  jfibt  die  Tabelle  I 
(im  Anhang»)  Auskunft. 

lubelle  If'iii'hs/um  des  Künder Jeltas 
Nr.  Jahr  von  l>is  Meter  ii.  M.  V’ol.  in  .Mill.  iii'* 

1  Ihht)  47»  sMI  17  03» 

2  ISOl  44(»  .S64  22  «H2 

^  |•>4»  4»ä  .sh»  .42  6H.S 

Zunächst  zeijjt  diese  Tabelle  einen  stetigen  Wachstum  «les  Deltas.  Als  frenaue- 
ste  Zahl  darf  die  letzte  mdten.  Für  «lie  Kartemlarstellunj;  «les  D«ltas  wurden  1S()() 
S  l,«)tunocti.  |0()|  deren  I 'i  un«l  1040  deren  121  gemacht. 

.S  I,  KS  IM  I  < .  I  I.S(  II  WAN  K  l  N(.  I.  \ 

1.  Die  Flußritmen  .\  r.  7,  20,  21  und  e\ .  Nr.  10  bis  IS  (Tal).  II  im  .Xidiang ) 
«leuten  auf  eine  Durchtalung  bis  in  ein«-  'Tiefe  v«in  400  m  hin,  wo«lurch  auf  eine 
starke  interglaziale  Ausräumung  zu  schließen  wäre.  Natürlich  ist  «las  Fesen  und 
Deuten  «lieser  alten  Flußlaufe  «lurch  «lie  Schlammablagenmg  sehr  erschwert  un«l 
deshalb  mit  Irrtiimern  verbun«len. 

2.  Fin  zweiter  Seestaml  laßt  sieh  in  einer  Hohe  v«in  420  m  vermuten  «lurch  «lie 
Deltas,  Nr.  14,  40,  41  un«l  «lie  Flußrinne  .Nr.  4. 

4.  Weitere  Angaben  «leut«-n  auf  einen  4.  Seestand  in  '>10  m  hin,  n.imlich  Fluß 
rinne  Nr.  4,  44  und  «lie  Deltas  Nr.  S.  I  s,  H,  44. 

Dl  i:  zi'S(  Hi  r  i'iiNt.  i)i;s  i  ii i  n  i:  k s  i:  i.s 

Nach  meinen  Merechnungen  hat  «lie  Zuschuttimg  «les  'Thutierse«-s  durch  alle  Zu¬ 
flüsse  bis  heute  eine  (iniße  v«»n  2,01  "o  des  ursprünglichen  \’«)lumens  erreicht.  \\'en'i 
man  auch  bei  Seen  v«)n  jugen«lf«)rm.  Reife  und  ( ir«  isenalter  sprechen  will,  muß  der 
'I  hunersee  n«»ch  gatiz  der  ersten,  als-»  «1er  Jugen«lf«»rm  zug«‘or«lnet  wer«len.  Di«-  st«-- 
tig  f«)rtschreiten«le  Zuschuttimg  zeigt  sich  deutlich  an  «len  über  «lern  S«-«-spi«-gel  sicht 
bar«-n  D«-Itas.  .Ansätze  von  ll«)rnern  un«i  Fappen  bestimmen  b«-r(-its  den  A’erlauf  «h-r 
l  ferlinie.  .Auß«-r«lem  breiten  sich  auf  «1er  Sü«lseite  «les  Sees  sublacustre  'Terrass«-n 
aus. 

Die  ( iesamtzuschiittung  «les  'Thunersees  durch  Delt.ibihlung  beträgt  14().  10) 
Mill.  m'h  Dazu  k«tmmt  die  \'erschlammung,  «lie  nach  .\.  Hkim  beim  l  rners«-e  Va 
der  gesamten  ( leschiebefubrung  ausmaebt.  Falls  diese  Angabe  zutrifft  un«l  auf  den 


I  liiiiicrMT  atijjcwfiulft  darf,  ergibt  siili  eint*  Sclilaminaldaj^rnin^  von  la. 

4^,4  Mill.  iii^. 

Die  bis  heute  erfolgte  Aiiftiilluti^  erNtreckt  sieb  >ehat/uii^s\\ eise  auf  10  (MIO 
Jahre.  Da»  (le^aIutbild  der  Zu^ehuttunJ^  hat  sieli  jedueh  seit  liem  Kaiiilertlureh>tieh 
\<iti  1714  jjrutidlejfend  ^u-atulert.  Der  FluB  la^u-rte  in  der  kurzen  Zeit  \nn  24^  [ah 
ren  das  bedeutende  Delta  \<>n  42  fiS“'  Mill.  m*  in  ilen  ’l  hunersee  ab.  Fr  übernimmt 
damit  0(>,4^  %  der  unten  ( 'iesehiebefuhrun;j:  der  'I  hunersee/ufiusse. 

I  .thelie  4  Kubaliir  tlfi  Kun.lt  >\lt'lltis 


Jahr 

(IroL'e  lies  Deltas  in  in“ 

W'achstiiin  pro  Jahr 

1714 

l»hf> 

17  U.3(l  (MIU 

1 12  040 

lUttl 

22  ttK2  (MIO 

107  200 

1V4'> 

.32  68.S  001» 

204  2,30 

1714  l‘M‘> 

,32  Mb  000 

1  30  000 

\'<»n  den  oliiijen  /alilenanifalien  d.irf  ilie  letzte  als  ilie  ijenaueste  lietraelitet  «er>leii. 

Mit  der  Aufsehuttuti^  verbunden  ist  ein  allgemeiner  .Abtrag  des  l'in/ujisj;ebietes. 
Meine  Merei hnun^en  erj^eben  pn»  km-  l  laihe  «les  Finzufisf^ebietes  des  niunersee 
einen  jahrliehen  Abtrag  von  141  m^. 


\'er;;leich  mit  anileren  Seen 

Jahre 

J.dirl.  .Ahtiau  pro 

km“  in  m“ 

.\are  m  »len  Hielersee 

1807 

1013 

112 

l.inth  in  ilen  Walensee 

1800 

101  1 

1  10 

Rhein  in  ilen  lloileiisee 

1000 

101  1 

04,7 

Kaniler  in  den  I  hiinersee 

1714 

1  800 

,302  nach 

Col  1  1  1 

Kanik-r  in  den  1  hunersee 

1714— 

1040 

131  nach 

.S  iiiNtn 

Die  Anijabe  \on  Cul.l  ll  herulit  aiil  einer  talsehen  |{ereeliiuin^;  »1er  Kuhatur  des  Kandetileltas. 

.Aus  'lab.  II  (im  .Anhang)  ist  ersichtlich,  dal.l  das  heutige  Seehecken  mimlesfens 

Schutttacher  und  4(z  alte  FluBriniien  aufweist,  die  hier  zum  ersten  Mal  erwähnt 
werden.  Diese  Deltas  und  Rutsche  schwanken  zwischen  ISO  000  m*  und  2S  S70  000 
m  *.  Neben  dem  groliteti  und  jüngsten  Delta,  demjenigen  der  Kander,  ist  das  ( Jron 
bachdelta  in  der  gleichen  ( irtil.ienordnung  zu  eiw.dmen.  Der  ( Ironhach  entwässert 
das  Justistal  und  gelangt  durcli  eine  tiefe  Frosionsschlucht  bei  Merhgen  in  den  1  hu- 
nersee.  (iroBere  Deltas  bilden  ferner  der  flunten-,  Rieilern  ,  Sundlauenen-  uml  Kr.if- 
tigbach. 

Zum  SchluB  fuge  ich  meinen  |{ere(.hnutigen  noch  eine  .Abst  hatzung  über  die  Zeit¬ 
dauer  der  Nidligen  Zuschuttung  des  Fhunersees  bei.  Merucksi»  htigt  man  die  Schlamm 
ahl.igerung,  so  ergibt  sich  eine  Zeitspanne  \on  ca.  40  000  Jahren,  bis  der  schone 
.Alpenrandsee  zw  ischen  Interlaken  und  1  liuti  \  eisclur  unden  sein  w  ird. 
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1.1  I  I.  K.A  ri  KV  |;K'/K  I(  11  M  S 

HH.K.  1'.:  Die  ( iriimlziiye  der  ralliildiin)'  iin  Herneroherland,  Kelor^ae  ( ieolonieae  lleUeticae 
16,  l‘>2<>  l'<22.  Sihk.  1  ii.:  1.  Die  V\'assermassen  des  1  liiiner  und  Hrienzersees,  11.  Die  Denn 

datinn  iin  Kander^;el)iet,  .\1.  |aliresl>ericlit  der  <  ieii^r.  <  iesellseliaH  Kern  iMVl  1N‘>2.  K Ai  hma.nn, 

|.;  Die  Kander.  Kein  1X6*6  Hum,  .A.:  (  her  die  Krosnm  iin  (leinet  der  KeiiL',  Jalirlnieli  des 
.Siliwei/ei  .Miienkliihs  1H7H  1X7*6  Kern  187*6 

l.i:  CO.M  Kl.KM  KN  1  Dl  l..\C  DK.  I  HOl  NK 
(  et  essai  s'o('eii|ie  du  |ir<>hleine  du  eoinhleinent  d'iin  lae  an  pied  des  .Alpes,  ('online  hase  poni 
les  l  alenls  inorplionietriipies  j'ai  |iris  la  earte  du  lae  de  l  lionne  ( 1  ;  2.*)  060),  noinellenient  efahlie 
en  l*>d'6  ipii  nons  donne  nne  vne  ahsoinnient  differente  de  ia  inorpliolo;;ie  du  hassin  ^laeiaire  d'nn 
lae.  D'apres  nies  ealenls,  le  eoinhleinent  du  lae  de  l'lioiine  par  tons  ses  afHiients  a  atteint  jiisipi'an 
jonrd  lini  nne  i,fr.indetir  de  2,01"  »  du  volnine  postt;iaeial.  I.e  eoinhleinent  par  lorniation  de  deltas 
s'eletc  a  l.f6,l')l  niillions  de  in',  sans  parier  d'nn  depot  de  hone  d'environs  4.S,4  niillions  de  in'*.  .A 
eela  s'ajonte  nne  erosion  generale  dn  hassin  a\oisinant,  ipii  s'ele\e  annnelleiiient  a  l.fl  in'  par  kin' 
de  snriaee.  I.e  tahlean  II  inontre,  ipie  le  hassin  aetnel  dn  lae  eontient  an  iiioins  .*>8  eones  de  de 
jeetion  et  .f6  aneiens  lits  de  rivieres.  Mes  ealenls  perineftent  d'estiiner,  ipie  le  lae  de  I  lionne  sera 
enfnreinent  eonihle  dans  environs  .46  000  ans. 

l.’K.S  I  I  NZ  ION  K  l'KO(.kKS.S  IV.A  1)  K  I.  I..A(.()  Dl  I  HIN 

l.'  Antoie  si  propone  di  slndiare  il  prohleina  deirestin/ione  proi;ressiva  di  nn  lat^o  snhalpino. 
I’er  le  sne  eonsidera/ioni  si  e  sertito  di  nna  earfa  del  lay;o  di  l  linn  disei'nata  nella  siala  di  I  a 
2.4  000  in  hase  ail  nna  iiiioea  e  eoinpleta  pioinhina/ione  etlettnata  diirante  il  1  *(4*),  eio  t  he  j'li  per 
niette  di  farsi  nn'idea  tntta  nno\a  delle  traslornnuioni  snhite  da  nn  haeino  iaenstre  (rlaeiale.  Seeondo 
1  ealeoli  deH'antore  la  ridn/.ione  del  volnine  primitivo  postfjlaeiale  del  laijo  per  opera  deyli  alHiienti 
non  snpera  a  tntt'omji  il  2,01"  o.  pereentnale*  attrihnihile  parte  alla  lielt.uione  (1.46,1*>I  inilioni  di 
in')  c  parte  alla  sediinenta/ione  inarnosa  per  tntfo  il  haeino  (4.‘),4  inilioni  di  in').  Corrisponde 
aU'estin/ione  del  larro  nn  li\ ellainento  annnale  della  zona  d'aliinenta/ione  di  I.4I  in'  sn  o^ni  kin'. 
I.a  tavola  11  diinostra  ehe  il  haeino  Iaenstre  nella  sna  lorina  attnale  e  earatterizzato  da  non  ineno 
di  5X  \entair|i  allinionali  e  rit^ato  da  hen  .41  eanali  Hnviaii  priinitivi.  I.e  dednznini  dell  antore 
laseiano  preiedere  l'estinzione  totale  del  lat,o>  di  l  linn  dopo  nn  perioilo  di  ea.  46  inillenni. 


/I  R  I.ANDSC'HAK'rS-DISKl  SSION  IN  DKR 
S()\V’JK'r(;K()C;RARHIK 

C'<»NSTANTiN  V,  Rf.ghi,  und  Kkxst  Winki.ir 


In  (len  letzten  Jahren  sind  in  der  sowjetischen  (ieoKraphie  methodolojrische  Diskussionen  häutiger 
und  lebhafter  t^eworden.  Das  han^t  orfenhar,  wie  verschiedene  sowjetische  Krdkundler  betonen,  damit 
zusainiiien,  daL<  die  t,'eot;ra|>hi8che  Wissenschaff  hinter  der  raschen  l'.ntw icklunjz  und  den  llediirf- 
nissen  des  Landes  zurüi  kblieb,  was  \i»n  den  tjleichen  Autoren  mit  der  „  untjeniitjenden  Klarheit  der 
theoretischen  (irundla^re  der  ( ieotfraphie  “  bei^riindet  w  urde.  Die  Situation  dieser  Diszi)>lin  in  der 
UdSSR  erscheint  also  tr<»tz  anderweiti^jer  Meteuerunff  über  ihre  lirfoltfe  als  prekiir,  womit  sie  ja 
kaum  einen  Sondertall  darstellt.  Umso  aulschluLvreicher  dürfte  es  sein,  diese  Situation  einmal  kurz 
zu  beleuchten,  zumal,  wie  dieliildun^  von  eitjentlichen  erdkundlichen  Mochschul /(■z/fr/Z/dVe«  belej^t*, 
der  ( feot'raphie  in  der  Sowjetunion  doch  einijje  \\’ichtij;keit  zutjemessen  wird.  Line  solche  Orien- 
tieruntf  scheint  derzeit  umso  eher  mö(;lich,  als  eine  Reihe  sowjetischer  Arbeiten  zum  l'roblem  durch 
vorzügliche  (’bersetzunjfen  ins  Deutsche  relativ  leicht  zuijanKlich  tjewrirden  sind'. 

Kine  (1er  aufsclilußreiclisten  (Juellen  für  eine  Heurteilun^  der  l^aj^e  ist  der  Be¬ 
richt  der  Abteilung  für  physische  ( leojrraphie  der  ( ieof^raphischen  (iesellschaft  der 
l  (ISSR  uod  des  philosophischeti  Seminars  der  ( ienj^raidiischen  Fakultät  der  l  ni- 
versitat  Lenitifrrad,  der  die  Kr^eltnisse  von  Sii/unjicn  vom  J().  Januar  und  vom 
12.  Februar  l'^Sl  /usammenfaßt,  an  welchen  sich  eine  Reihe  Itekannter  sowjeti¬ 
scher  (leojrraphen  heteilij^t  hatte  *.  Schon  die  liroHmmj^sw orte  des  durch  eine  ori- 

’  Ob^lciih  der  He^ritf  l  akultät  offenbar  nicht  mit  dem  westeuropäischen  ttleichz.usetzen  ist, 
weist  der  .Aufbau  der  sowjetischen  llochschulfakultaten  daraufhin,  dab  die  Russen  die  ( ieofjraphie 
bewuL't  als  Kakultät,  nicht,  wie  wir,  als  ((iliedl  Diszifilin  einer  l'akultät  werten,  was  nur  zur  Nach¬ 
ahmung;  empfohlen  werden  sollte,  (^'f;l.  K.  1  Min  :  „Die  (ieoj^raphie  der  Sowjetunion“.  I'irdkunde  II, 
l‘>4H,  lieft  l.|  Denn  wie  jeder  ( ieo^rraph  weit,  läl.'t  sich  unsere  Wissenschaft  weder  den  Natur-  noch 
den  ( ieisteswissenschaften  bef  rieditjend  einordnen,  sondern  ist  (vielmehr)  als  eine  (wenn  auch  noch 
keineswejfs  ideal  verwirklichte)  Intejjration  beider,  tjenauer:  wesentlicher  ihrer  Lrt;ebnisse,  aufzufassen, 
ist  also  in  der  Tat  seihst  inknlliil  daneben  ja  üliritjens  zuf;leich  sprechender  Beweis  dafür,  dab 
die  ( iliederunt;  der  ( iesamtw issenschatf  in  Natur  und  (leistes  (oder  K ultur- Iw issenschaften  miiule 
stens  unzureichend  ist.  Auch  deshalb  lät;e  es  nahe,  der  Organisation  der  sowjetischen  (ieottraphie 
besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  und  es  ist  bedauerlich,  dat  tjerade  wir  ( ;eo)rraphen  uns  die 
Krfahrunjren  der  Russen  nur  unzulünfrlich  zunutze  machen  keinnen  (W). 

*  Vor  allem  durch  die  Zeitschrift  „ Sow  jet Wissenschaft  “,  Berlin  l‘f4K  ff.  (\'erla^  Kultur  und  Kort 
schritt).  V^r|.  ( leojrraphica  Helvetica  \’,  l'L^ft,  S.  115  und  VI,  l‘>51,  S.  282. 

*  (  her  eini);e  theoretische  Kratjen  der  phvsischen  ( ieotrraphie.  Nachrichten  der  ( leojjr.  ( iesell- 

schatt  der  UdSSR  8.4,  I‘L5I,  Nr.  .4.  Dieser  Bericht  erschien,  nachdem  unser  .Aulsatz  bereits  vorlai; 
(Knde  1951)  auch  deutsch  in  „Sowjetwissenschaft“,  Naturw issenschattl.  .Alit.  5,  1952,  472  -498, 
so  daL(  er  nun  beipiem  zii^än^lich  ist.  Um  einen  Kinblick  in  das  weitere  methodolotjische  Sclirift 
tum  der  jünt;sten  S<tw jetjjeo^jraphie  zu  );eben,  seien  im  foIt;enden  einiije  .Arbeiten  zitiert,  deren 
Studium  eine  vertiefte  Orientierung;  über  den  Stand  der  Diskussion  erinöt;licht.  \'ollständit;keit  ist 
weder  bezweckt  noch  mö>;lich.  Wo  nichts  anderes  vermerkt  wurde,  handelt  es  sich  um  Titel  in 
russischer  Sprache.  ,Al  .vvii-iitvv ,  P  M.  und  (ii  kvri,  |.  I,.:  Neue  Strömungen  in  der  französischen  (i. 
Nachr.  d.  Akademie  d.  Wiss.  UdSSR  ( i.  Ser.  1951.  Nr.  2.  .Akm.vnd,  D.  1..:  ( iriindlat;en  der  Bilanz¬ 
methode  in  der  pliv's.  (!.  Daselbst  1947,  Nr.  (>;  ders. :  Funktionale  und  korrelative  Beziehungen  in 
der  phys.d.  Daselbst  1949.  Nr.  I;  ders.:  (  ber  einii;e  theoretische  (irundsätze  der  phvs.d.  in  Ver 
bindun^  mit  einer  kritischen  -Analyse  der  .Anschau  iinjren  des  Akademikers  .A.  .A.  I  Ikk.okji  vv .  Da 
selbst  1951,  Nr.  I;  ders.:  l*rinzi|>ien  der  physisch  Rayonieruni;.  Daselbst  1952,  Nr.  1;  ders.:  Die 
sowjetische  (i.  im  Umbruch.  Nachr.  d.  ( iesellschaft  UdSSR  1952.  -  Bik«.,  I..  S.  und  'ria.AKisovv,  1).: 

(i.  Knzyklopädie  der  UdSSR  (deutsch  Berlin  1950,  II,  1415  1426).  Bdmi-a  i  jl  vv  a,  L.  I.:  Apo- 

l(rj;ie  des  Imperialismus  in  der  bürt;eriichen  (i  am  Beispiel  einij;er  .Arbeiten  über  die  Okoloy;ie 
Indiens.  Nachr.  Akad.  d.  W.  d.  UdSSR  1951.  Bk()/.kii,  |.  und  Muiiaii.ovv,  N.:  (irundzüt;e  der 
allgemeinen  (i  von  S.  W.  Kai.Ksmk.  (!  in  der  Schule,  1948,  Nr.  5  (deutsch  Sow  jet  Wissenschaft  1949, 
Nr.  1).  —  Bi’Iivko,  M.  I.:  Zur  Intensitätstheorie  des  phys. -Prozesses.  Kra(;en  der  (I  1949,  .Nr.  15. 
Cmkomovv,  S.  P.:  Zur  Kray;e  der  Methodik  der  phvs.  (J.  .Nachrichten  der  (i.(ies.  UdSSR  1952,  Nr.  I. 
—  DiiMaipoiovv,  K.  W.:  Diskussion  des  Buches  „Der  historische  Materialismus  und  die  Rolle  des 
K.  Milieus  bei  der  Kntwickluny;  der  (iesellschaft“  von  I.  I.  Iw  asovv -O.viski  (au)  der  Sitzuny;  des  Wiss. 
Rates  d.  (i.  Instituts  an  der  .Akad.d.  Wiss.  d.  UdSSR).  Nachrichten  d.  .Akad.  d.  Wiss.  UdSSR,  (i  Serie 
1951,  Nr.  2.  —  Di'mi  I  KAM  HKo,  N.W.  u.  a.:  (dier  den  t;ei;envvärtit;en  Stand  und  die  .Aufy;aben  der 
(ieumorpholuy;ie.  Daselbst  1951,  .Nr.  4.  —  (iKicaiKjl-vv,  .A.  .A.:  Kini);e  Krf;ebnisse  der  Ausarbeitung 
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j^inflle  «  Alljjfmcine  (ieoj^raphif  »  bekannten  (icojjraphen  S.  W.  Kai.ksnik  ‘  sind 
M)  aufschlußreich,  daß  sie  verdienen,  iin  Auszui];  zitiert  zu  werden.  Kai.ksnik  sa^c: 
«  Das  Jahr  10S()  stellt  in  der  (ieschichte  der  sowjetischen  (leojiraphie  einen  \Ven- 
depunkt  dar.  Die  V  erordnunj^en  der  Rejjierun^  über  die  Krrichtun}^  tler  Wasser¬ 
kraftwerke  an  Dnepr  und  VVol^a,  der  ^roßten  der  Welt,  über  den  Mau  des  Wolf^a- 
Don-Kanals,  des  'I'urkinenischen  Hauptkanals,  des  Südukrainischen  Kanals  und  »les 
Nordkrim-Kanals  sowie  über  die  W'asserversor}junfi  und  Mewä.sseiun}i  des  Lande-. 
am  untern  Dnepr,  der  Krimsteppen,  der  Bezirke  am  untern  Don,  tles  Kaukasus- 
X'orlandes,  des  Landes  an  der  untern  Wolj^a  und  der  turkmenischen  Wüsten  zei 
}4en  der  (jeojjraphie  den  We^j,  wie  sie  sich  aus  einer  W^issenschaft,  welche  die  ^eo- 
f^raphischen  Landschaften  erforscht,  in  eine  Wissenschaft  verwandeln  kann,  die 
neue  f^eofjraphische  lyandschaften  schafft.  .  .  .  Der  Plan  zur  l’mj^estaltun^  der  Na- 

iieuer  Ideen  in  der  pliys.  (i.  Dusedrst  1946,  Nr.  2;  ders.:  Die  irmlsen  Stalinsehen  Hauten  und  die 
Autjrahen  iler  (>.  Daseihst  1951,  Nr.  12  (deutsch:  Sowjetwissenschalf  1951,  Nr.  I ). —  I-.mmiusso, 
.•\.  ti.:  Die  jj.  l.andschatt  und  ihre  kartottraphische  Darstellung^.  Nadir.  ( J.  ( Jes.  l 'dSSK  1951,  Nr.  2; 
ders.:  Die  tj.  I.eittjedanken  (1.  N.  VV'v .sozki.s  und  sein  Heitra^;  zur  Theorie.  Daseihst  1952,  .Nr.  I. 

JnKhMoW,  (J.  K.:  Die  Krrichtuntt  eines  Krdkundeinuseuins  iin  neuen  (lehäude  der  Staatlichen 
l.omonossow-L’niversität  .Moskau.  Nadir,  d.  Akail.  d.  Wiss.  l.'dSSK  1951.  Nr.  .5.  K.\l  tsMk,  S.  . 
Die  Hedeutunj'  der  Werke  Stalins  für  die  (i.  Nadir.  d.(i  (Jes.  TdSSK  1959,  Nr.  1;  ders.:  Die  l.ehie 
von  den  Landschaften  im  /usaminenhang  mit  der  TniKestaltun^;  der  Natur  in  der  TdSSK.  Nadir, 
(i  des.  l’dSSR  1952,  Nr.  1;  ders.:  Sind  die  drenzen  der  Landschatt  linear.’  Nadir,  d.  ,Akad.  d.  Wiss. 
TdSSK  1952,  Nr.  1;  ders.:  Was  ist  unter  „.Allgemeiner  Krdkunde“  zu  verstehen?  Nadir,  d.  d  ( les. 
d.  lUISSK  1952,  Nr.  1.  Konsiaminovv,  O.  .A.:  Zu  den  Urteilen  A.  A.  dRic.uRji-vvs  über  methotio 
loftische  Tra^jen  der  Ökonom,  d.  Nadir,  d.  d  des.  d.  TdSSK  1952,  Nr.  I.  —  Koi umkow ,  W.  L. ; 
Die  tf.  Takultät  am  Staatlichen  W.-l.  Lenin-Institut  für  Pädago};ik.  Daseihst  1952.  .Nr.  I.  Ki  / 
Ntc'ovv,  1*.  S.:  Liniere  Worte  über  die  Hedeutiin^  der  vergleichenden  Methode  in  der  phys.  (>.  .Nadii. 
d.  d.  ( Jes.  TdSSK  1950,  Nr.  1.  —  Liikivv,  W.  I’.:  .Aus  den  Krlahrungen  komplexer  g.  Torschungen 
Izum  .Artikel  .A.  N.  Smirnovvs  „(  her  die  drundlagen  der  d.“)  Nadir,  d.  Akad.  d.  Wiss.  TdSSK  1951, 
Nr.  2.  —  LiKA.scHhvv,  K.  L:  lin|>erialistisdie  Konzeptionen  in  der  heutigen  amerikanischen  1‘seudog. 
Daselbst  1952,  Nr.  1  (deutsch  Zeitschritt  für  deopolitik  1952,  Nr.  10).  —  MAKtji  w,  1*.  S.:  I  ber  <  i, 
natürliche  Zonen  und  Landschaften.  Nadir,  d.  d.  des.  TdSSK  1951,  Nr.  12  (deutsch  in  „.SowjetvMs 
sensdiatt“  Naturwiss.  Abt.  1952,  Nr.  2).  —  Markow,  K.  K.:  t'ber  die  Bedeutung  der  liistorischcu 
Methode  in  der  d.  Daselbst  1947,  Nr.  1;  »lers.:  Irrtümer  des  .Akademiemitgliedes  ,A.  A.  dRu.oRjiw. 
Daselbst  1950.  Nr.  12  (deutsch  in  „Sowjetwissenschatt“  1951,  Naturwiss.  .Abt.  .Nr.  4).  Miikow, 
W.  1..:  Zur  .Analyse  der  I.andschattsgrenzen  auf  der  russischen  Kbene.  Nadir,  il.  .Akail.  d.  Wiss. 
TdSSK  1952,  Nr.  I.  .N'ai  iwikin,  D.  W.:  1.  W.  Musciikhow  uml  die  g.  deologie.  .Nadir,  d.  (i.  des. 
TdSSK  1952,  Nr.  I.  —  N’ikiiin,  N.  P.:  Die  Kntstehung  der  Wirtschattsg.  in  Kurland.  Tragen  der 
d.  1950,  Nr.  17.  Organisationsprinzipien  und  .Methodik  komplexer  g  Forschungen.  Nadir,  d.  ( , 

des.  l'dSSK  1952,  Nr.  1.  —  I’anow,  D.  d.:  t'ber  die  Unterwasser-Landschaften  ries  Weltmeeres. 
.Nadir,  d  des.  T’dSSK  1950.  —  l’oMts,  M.  L:  Die  Kehandlting  der  Fragen  der  Heviilkeruiigsg  in 
rier  Literatur  iler  Ökonom,  d.  .Moskau  1950.  —  Sahu  in,  1.  M.:  F'.inige  Bemerkungen  zum  .Aitikel 

von  .A.  M.  Smirnow  .  Nadir.  Akatl.  tl.  Wiss.  UdSSK  1952,  Nr.  1.  Savsc  hkin,  J.d.:  Die  ( irumlulee 
der  russischen  klassischen  d  vor  der  Oktoberrevolution.  Fragen  der  d.  194M,  Nr.  9;  ders.:  1  bei 
einige  Fragen  iler  Wechselwirkung  zwischen  desellschatt  untl  g  .Milieu  im  d-Unterricht  iler  Schiileii 
der  TdSSK.  Die  d  in  der  Schule  1949,  Nr.  2;  ders.:  Cher  den  Artikal  „Zur  Frage  nach  dem  Cie 
genstand  der  ökonomischen  d  als  Wissenschatt“  von  M.  M.  Schirmi  n.ski.  Nadir,  d.  .Akad.  d.  Wiss. 
TdSSK  1952,  Nr.  1.  —  Si  hirmi.nski,  .M.  M.:  Die  Militarisierung  und  ideelle  Zusatimienset/uiig  der 
bürgerlichen  amerikanischen  d.  Daselbst  1952,  Nr.  2.  —  Sciiiwai.o,  .A.  W.:  Zum  .Artikel  1).  (i. 
I’anows  „t'ber  die  unterseeischen  Landschaften  des  Weltmeeres“.  Daselbst  1951,  Nr.  2.  Smirnow, 
.A.  M.:  t'ber  fehlerhafte  .Auffassungen  in  f  heorefischen  Kragen  der  d.  Nadir,  il.  des.  (  dSSK  1951, 
Nr.  .5  (deutsch  in  „Sowjetwissenschatt  1951,  Naturw.  Abt.  Nr.  4.  Soi.NZfw,  N.  .A.:  Die  natürliche 
g  Landschatt  und  gewisse  allgemeine  desetzmälsigkeiten  derselben.  Arbeiten  des  2.  Unionskongresses 
il.  d.  I,  194tt,  212  tt'.;  ders.:  t  'ber  die  Morphologie  der  natürlichen  g  Landschatt.  Fragen  d.  ( i.  1949, 
.Nr.  16.  Stalins  .Arbeit  „Marxismus  und  Fragen  der  Sprachw issenschatt“  und  die  .Aulgaben  dci 
ökonomischen  d.  .Nadir,  d.  d  des.  UdSSK  1951,  Nr.  2.  SistilfKlN,  LS.:  dedanken  über  W’eseii 
und  Methodik  der  komplexen  physisch-g.  Rayonierung.  Fragen  der  d.  1947,  Nr.  .3.  —  Was.siiuw, 
K.:  Losgelöst  vom  Lehen  (Kritik  der  Theorie  des  g  Prozesses  bei  A.  A.  ( iRli.oRitw  )  Kultur  und 
Leben  1950,  Nr.  9.  —  WvKiikNSKi,  N.  W.:  t  ber  einige  Fragen  der  phys.  (i.  Nachr.  (i  des.  1952,  Nr.  1. 

Der  19.  Parteitag  der  KPdSU  und  die  .Aufgaben  der  Sowjefg.  Nachr.  d  des.  UdSSK  1952,  Nr.  6. 

Die  Aufgaben  der  (i  desellschatt  im  Zusammenhang  mit  den  Beschlüssen  des  19.  Parteitages  der 
KPdSU.  Nachr.  d  des.  UdSSK  1952,  Folge  6. 

*  drundzüge  der  allgemeinen  deographie.  Moskau-I.eningrad  1947,  48.3  S.  \'gl.<lie  Bespiechung 
von  J.  Brozkij  und  N.  .Mkhaii.ow  in  Sowjet  wissenschatt  2,  1949,  229  243. 


Iiji,  (l«■^  ji-f/.t  in  unM-rm  Latuli-  rcaliNicrt  wird,  ist  sowohl  ein  Akt  hochstfii  \'»*r- 
traiietis  /n  drn  ( ico}ira|)li<-ii  der  Sow  jrtunioii  als  auch  ciiu*  crtisthaitc  nachdrück¬ 
liche  Mahnini^'  d.iran,  dal»  es  tut  die  ( leog rapide  an  der  Zeit  ist,  sich  so  uni/iistel 
len,  dal’»  sie  nicht  hinter  dein  ’l  einpo  unseres  I^ehens  und  hinter  den  Ansprüchen 
di'r  N’olksw  irtschatt  /uriickhleiht.  I  )ie  entschiedene  l  iiistellun^  »les  Interesses  der 
(leo^raphen  aut  den  l>ien-t  an  den  volksw  irtschattlichen  Maßnahmen  erfordert 
/.u^leich,  die  j^eo^^raphisi  he  ’l  heorii*  so  klar  w  ie  ni(»j'lich  zu  fjestalten.  \’on  der  j^e- 
walti^'eii  Medeutun}»  einer  tortschiittlichen  wissenschaftlichen  'l'heorie  zeuj^en  die 
neuen  j^enialen  Arheiten  des  (  ieiiossen  SiAl.ls.  die  iler  Sprachw  iss»‘nschatt  Gewidmet 
sind.  \  <>r  den  .ArPeilen  »les  ( ienossen  Si  Ai.iN  herrschte  in  der  Sprachwisseiischatt  .  . 
V  erwirrung.  ( ienosse  SlAl.ls  hat  «lurch  seine  Arheiten  das  Kundanient  für  die 
Sprac  hw  issciisi  haft  )iele;^t  und  zugleich  die  l  rsachen  jener  \’erv\  irrunji  und  Sta^ 
nation  aul^edeckl,  die  in  der  Sprachwissenschaft  herrschten...  Ks  muß  ohne  V’or- 
hehalt  j^esaoi  weiden;  I  tas,  was  wir  jetzt  in  «ler  j^eooraphischen  llieone  haben,  ist 
hek.inntemiallen  ein  Spiegelbild  dessen,  was  in  »1er  Sprachwissenschaft  zu  der  Zeit 
war,  die  »lein  1  !rs»  hiMiien  »ler  Genialen  .\rheiti-n  »les  (Jenossen  SlAiav  v  oraus^ln^ 

W  as  siml  (  Jl•”enst;lnd,  l  iiitan}4  und  Inhalt  der  plusischen  ( leofiraphie  ?  W  as  ist 
eine  ^eooianihisi  he  l.andsdiatt  uml  welchi  s  sind  ihre  Hesomlerheiten  ?  W  as  ist  der 
^eo;;raphische  l’rozeß.''  .  .  .  S<dhst\ erstandlich  hat  jeder  (Jeojiraph  AntvMirten  dar 
auf  bereit:  l.s  wäre  selts.nii,  wenn  »lie  l.eiite,  »lie  sich  mit  der  ( leo^raphie  heschat- 
ti^en,  sich  über  »liese  l’rohhine  keine  hestimmte  Ansicht  gebildet  hiitten.  Aber  d.is 
.Schlimme  ist,  daß  di<-  .Antworten  hei  \ »■rschiedeiien  Personen  \erschieden  ausfallen 
-  ein  sichei<-s  Zeichen  datur,  daß  ein  Teil  der  .Antworten  fehlerhaft  ist.  Die  l'r- 
sache  ist  diesidhe  wie  hei  diai  Sprachw  issenschatten.  I'js  «»iht  keine  oiler  fast  keine 
.lustiihrlichen  und  ttaaen  (  Jesprache,  weder  aut  den  w  issen'chattlichen  Sitzuiifien 
der  ^eoj»raphischen  Institutionen  noch  in  der  ji<‘oj»r.'iphischen  Presse.  .  .  .  I'.rst  in  den 
letzten  zwei  .Monat»-n  haben  sich  im  Zusammenlumjj  mit  dem  Studium  »ler  jje- 

malen  .Arbeiten  des  ( Jeiuisscn  Si  Ai.iN  über  die  Sprachw issenschatt  in  »ler  (leojjra 
ph  isi  heil  (  Jesellsi  h.itf  Diskussionen  zur  ’l  heorie  einer  .Anzahl  ^eojjraphisch-w  issen- 
schaftlicher  |•'r.l;^en  entf.iltet.  Die  .Arbeiten  dt“'  (Jenossen  SlAl.lS..  zeigen,  daß  man 
j«‘de  heliehii^e  komplizierte  Idee  klar  und  einfach  ausdrucken  kann.  Zahlreiche  (Jeo 
^'raphen  tolj^i-n  diesem  \  orhild  nicht.  I'.s  ist  keine  Seltenh<*it,  in  jicooraphischen  z\uf- 
salzen  eine  kompliz.eiie  ’rermmolooie  (mit  He^riffen  wie  «  ps\chral  »,  h\perps\- 
ihral  «  usw.)  anzutrefteii,  und  «■>  herrsiht  »•ine  I  lut  \»in  l'remdw örtern.  .  .  ^'erIU■r 
liej»!  »ilt  eine  durch  nichts  gerecht  fert ij^te  l'endenz  vor,  bereits  in  »ler  ( Je»)graphi»- 
e\istier»-n»len  l{eoriften  immer  neu»-  Pezeichnun^en  zu  ^eben ;  als  Heispiel  kann  »ler 

Heoi  iff  »ler  laimlsihatt  »lienen,  »len  »lie  verschi«‘ilenen  Aut»»ren  mit  »len  Hezeich- 

nunj^en  «  l.amlsch.ift  »,  «  (  l»■o»  h»>r»*  ».  «.Aspekt»,  «  (  Je»»z»tn»>se  »  usw.  beh-oen.  Ps 

lie^t  imles  k<‘in»-rl»i  Me»lurtnis  »lafur  \»>r.  »las  llioebnis  aber  ist  eine  ziemliche  \’er 
wirrun^'*,  weil  »las  .Aiittreten  eines  neuen  l•'achausdruckes  jiewaihnlich  ^leichbe 
»leuteml  mit  »lein  ,Auttret»-n  »-ines  neuen  l{»*^rifi»‘s  ist,  wahreml  tats;ichlich  in  einer 
Reihe  von  l'allen  »ler  neue  l•'ach;^us»lruck  nur  einen  alten  Hejiriff  auf  andere  Weise 
bezeichn»‘t.  I  .in»-  »ler  schlimmsten  kranken  Stellen  in  unserer  .Arbeit  ist  je»l»»ch,  w  ;e 
jicsa^t,  »li»-  mani^»-lhatte  l.ntwicklun^  the»»retischer  Diskussi»>nen.  1  nf»)l}ie»lessen  man 
j^elt  »’s  an  ”e^»-nseiti”»-ni  \’»  rsfehen  selbst  inbezii^  auf  ;iew  isse  ( Jrun»lthesen  »ler  jje»»- 
l^raphisi  hen  ’l  h»  »irii‘  ». 

K.vi.i.smk  ^eht  »lann  aut  .Angriffe  ein,  »lie  ,A.  .\I.  .Smirnow  s»»w»ihl  ^«•jien  »lie 
.iiislamlische  bürgerlich»-  (v»>r  all»-m  ^«-jii-n  A.  Hi-.iim.r)  als  auch  ^e^en  »lie  s»»wj»- 
tisch»-  (  J»-»i;^raphi»-  ”»-riiht<-l  hatte  uml  in  »h-r  »lies»-  letzter»-  (nach  S\iir\«>w  in  »Irei 

■’  \N  enn  aiieli  seither  »lie  |>ers»>nelle  tut»iati»»n  treaiulert  hat,  »liirfte  »lavtin  »lie  ilureh  »len  ilialek- 
tisi’hen  Matenalisniiis  cliarakterisierte  i(lei)l»i»;isehe  katini  heriihrt  »»»»rden  sein. 

"  Die  beinahe  ^jlei»  he  l‘»»rni»ilieriinir  tinilet  sich  lH-/ciehnen»ler\\eise  bei  R.  H  ak  i siiokni  ,  „  I  be 
\atnie  »tf  ( ieiiRiaphv  I.aneaster  l’.A,  l't.^'t  (uiul  l‘t.‘>l),  »ler  s»»ttar  ein  Kapitel  seines  Huches  mit 
„Nie  present  conlusion“  iiberschrieb. 


2  \(> 


Schulfii:  (liejeni^'c  L.  S.  lilRc.s.  dir  Schuir  \(iti  Moskau  und  dirjrnior  de?.  Akadrini 
kcrs  A.  A.  (iRKiDRjFws  /.rrtallrnii )  iin  wrsrntlichrn  als  idralistisch  und  mrta- 
phv>;iNch  taxiert  worden  war  —  wohl  die  schwerste  Insinuation,  die  oeo<-ii  einen  Mar 
xisten  zu  tnachen  ist.  Smirnows  V’orwürfe  galten  vor  allein  der  «  vidlkoinmen  fal¬ 
schen  »  1  hese  von  der  l^andschatt,  die  nach  ihm  ein  «  pscudow  isseiischattlicher  l?e 
^riff  .  .  keine  objektiv  existierende  Re.ilitat  »,  sondern  etwas  «  Krdachtes  »  ist. 

Smirnow  hejjrundete  seine  Ansicht  zur  Hauptsache  mit  tollenden  (unbewie¬ 
senen,  aber  freilich  ebenso  schwer  beweis-  w  ie  w  iderleoharen )  Ifeh.iuptunjien :  1.  die 
lyandschaft  habe  «  nichts  mit  .  .  .  wirklichen  Komplexen  der  Natur  gemein  »  .  .  .  , 
sei  «eben  nur  «l’a\sa^e»,  d.  h.  aul'ieres  Itild  dir  Sutur  in  iiilU-iirlit  Inn  .Ihiprn- 
zum/tn  (kursix  durch  uns);  1.  das  /us.immentreffen  der  (  fhjekte  und  lirschei- 
nunjjen  in  territorial  begrenzten  ( lehieten  sei  faktisch  zufällig',  d.  h.  die  Landschaft 
sei  lediolieh  ein  .Ajiolonicr.it  von  realen  I!rscheinun;:en  (da  nämlich  ein/io  imd  al 
lein  die  .Natur  als  ( lanzes  einheitlich  und  unteilbar  sri )  ;  L  die  Landsehatt  werde 
ferner  hisj^elost  von  der  (lesamtheit  des  j'eoj^raphischen  .Milieus  (der  o(-samten 
Lrdhulle)  betrachtet,  wodurch  dieses  letztere  zur  eintachen  .Summe  willkürlicher, 
von  Ort  zu  Ort  verschiedener  \’erhindunj:en  sich  ^'eoeiiseitijj  heeintliisseiuler  l'ak 
toren  und  ihrer  Außeruiifien  gestempelt  werde,  schlielilich  4.  die  Landschaften 
wurden  xon  den  «  metaphvsischen  Laiidscli.'iftskundlern  »  nach  tlem  l’rinzip  dei 
( ileichartijfkeit  der  Faktoren  j;esondert  und  klassiert  (txpisiert),  w  ahrend  das  ^eo 
graphische  .Milieu  tatsächlich  manni};falti}'  sei  (aus  formal  wie  material  xerschii- 
denen  Krscheinunoskomplexen  bestehe),  und  außerdem  befanden  sich  die  ^o  |_'e 
fiindenen  Klassifikatioiiseinlieiten  in  schreiendem  \\  idersiiruch  zu  den  Interesscii 
der  Volkswirtschaft,  weil  ein  wirtschaftlich  or^'anisiertes  l'erritorium  ircht  ;;leich 
arti^u-,  sondern  in  natürlicher  Hinsicht  verschiedenartige  ( r.iumlich  inaterial-for 
male)  ’l'eile  umschließe.  I  )iese  kritischen  ’l'fieseu  Sxiirnows  siii  hte  K.ai.i  ssik  zu 
entkr.iften,  indem  er  betonte:  «Die  Hehaiiptuno  Smirmiws,  die  Landschaft  sei 
etxxas  Krdachtes,  entspricht  nicht  dei  W’ahrheit.  Die  Krdobertl.iche  (im  Sinne  dt  s 
( leoj^raphen )  ist...  iinjjew  iilmlich  mannigfaltig.  Doch  kann  sich  eine  Ivstimmfe 
Kombination  xim  F.lementen  .  .  .  von  ( )rt  zu  <  )rf  wiederluden  und  sch.ifit  so  eine 
natürliche  l.andschaft,  die  eine  objektixc  Realität  urul  niclit  das  l’roilukt  iler  \’er 
allj^emeineruno  des  menschlichen  \'erstandes  ist».  Den  Mexxcis  für  diese  Cieoen 
these  sucht  Kai.ksmk  an  konkreten  Beispielen  zu  erbringen:  «Nehmen  xxir  an. 
daß  der  l'orscher  in  einer  (lefieml  foljfendes  sieht:  Hu^el,  zxxischen  .  .  Senken,  <lie 
xon  Sumpfen  oder  Seen  erfüllt  sind;  Nadelxx.ild  auf  den  Hubeln  urul  .Mischxx :iltl 
in  den  Senken,  soxxeit  diese  nicht  die  Seen  einnehmen:  I’odsolboilen.  .Aut  seinem 
xxeitern  We^e  iiberzeufft  er  sich,  daß  diese  charakteristische  Kombination  .  .  .  sich 
xviederholt.  .  .  .  Fr  iiberzeuj^t  sicli  ferner  ilaxon,  d.iß  der  .Augenblick  kommt,  in 
dem  die  beschriebene  Kombination  von  i-iner  andern  .aboelost  xxinl,  iiiiil  tliese  an¬ 
dere  sich  ebenfalls  reoelmaßi^  über  Dutzende  xtm  Kilometern  hin  \x  iederhtdr  iiml 
ein  neues,  in  seinen  Zilien  anderes  'I  eilstuck  bildet.  Diese  sich  xonein.inder  unter 
scheidenden  ’lVilstucke.  Landsch.ifteii  (il.  h.  Komlunationen  bestimmter  l.itho-.At 
mo-.  Hxilrt»-  iiful  Uiospliareiistiicke.  'V’.).  kann  inif'  st  hin.  hii/>iiti  n  uoil  1 1  tnr.u  htn. 

•  leim  sn  t‘xt>!iir,n  ,.irili,li  in  dii  Sntw  >/  (kui'V  xi.n  oU').  De  wciteic  Beliaup 
tiinjj  Smirmiws,  daß  ilie  «  I.andschaft  ein  zufälliges  Zusammentreffen  xon  IMi.ino- 

‘  vvofiei  freilich  nicfit  klar  c^einaclil  «inl,  xvelthf  tier  xerscliiedenen  Hetleiitimi;eii  xon  „ /iifiillii; “ 
gemeint  ist.  „Zufällig“  ist  die  l.aiulschafi  zxxeitellos  in  dem  .Sinn,  dal.'  ihre  „  l’rimiirursa«  he“  nie 
zu  eruieren  sein  wird.  „Zufällig“  ist  sie  alter  auch,  insofern  (ihrel  „Notwendigkeit“  nii  ht  alisolut 
liexveisbar  ist,  endlich  insofern  sie  (wie  ihre  I'eilel  x eränderlich  (d.  h.  keine  absolute,  unliescfiränkte 
Dauer  hat)  und  niclit  (absolut)  berechenbar  ist.  .Aus  diesen  Hedeutungen  indes  „Irre.ditat“,  „XN'esen 
Irisigkeit“,  „Sinnleere“  der  I.aniischaft  ab/uleiten,  xvürde  konseipienteiweise  bedingen,  mit  siimtlic  hen 
realen  Objekten  dasselfie  zu  tun,  ila  für  alle  die  gleixhen  Kxisten/momente  gellen.  Dnd  jedenfalls 
xvürde  xfavon  auch  die  Krforschbarkeit  nicht  bendirt,  tfa  W'issenscfiaft  selbst  xor  dem  „Irrealen“ 
nicht  Halt  machen  „darf“  (W.) 
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meripn  »  sei.  suchte  KaF-KSNIK  dadurch  zu  widerlegen,  daß  er  betonte,  die  Kr- 
fahrung  lehre  die  Natur  als  zusammenhängendes,  einheitliches  (lanzes»,  die  Ob 
jekte  und  Krscheinungen  in  organischem  Zusammenhang  und  wechselseitiger  Be¬ 
dingung  befindlich  erkennen,  und  sie  treibe  die  Wissenschaft,  nach  Kvr.Ei.s,  «diesen 
svstematischen  Zusammenhang  überall  im  einzelnen  wie  im  ganzen  nachzuweisen  ». 
W..hl  sei  klar,  daß  «  man  eine  echte  CJesetzmäßigkeit  der  Krscheinungen  nicht  fest- 
''tellen  (könne),  w'enn  man  sie  nur  in  territorialer  Kombination  (betrachte),  da  <lie 
Lanilschaft  kein  autonomes  System,  sondern  nur  l’eil  eines  großem  CJanzen:  des 
gesamten  geographischen  Milieus  »  sei  «  Aber  die  »irtlichen  Zusammenhänge  in- 
ne  rhalb  der  Landschaft  rein  äußerlieh  zu  nennen  und  zu  behaupten,  daß  sie  zufäl¬ 
lig  seien,  das  (heiße)  einen  schweren  methodologischen  Kehler  begehen  und  eine 
metapln sische  l’«»sition  beziehen.  .  .  Ist  es  wirklich  zufällig,  daß  die  Kiefer  nicht 
auf  Schw  arzerde  wächst,  daß  <ler  Kluß  im  ’l  ale  fließt  und  nicht  auf  dem  Kamm 
der  Wasserscheide,  daß  es  auf  den  Sijdhängen  der  Htigel  wärmer  ist,  als  auf  den 
Nordhäiigen?  Sind  denn  Bau  und  Kunktionen  des  Herzens  allein  darum  zufällig, 
weil  es  ein  l'eil  des  Organismus  ist  und  eine  «territorial  begrenzte»  und  dabei 
einheitliche  Kombination  von  Zellen  und  Oeweben  darstellt?...  Kalschlich  und 
unl)egründet  »  sagt  Kai.k.snik  weiter,  beschuldige  Smirnow  «  alle  sowjetischen 
( Jeographen,  daß  sie  die  Landschaft  losgelöst  vom  geographischen  Milieu  als  Oan- 
zem  betrachtet  ».  KAt.KSNiK  zitiert  in  diesem  Zusammenhang  einen  eigenen  Satz 

"  Audi  /u  l)eliau|itrn,  l.and.sdiatt  sei  kein  „autonomes  System“,  ist  ein  miniiestens  f ra^fw urdijies 
I Inierlant,u-ii.  Ist  denn  etwa  der  Mensch,  der  Kosmos,  autonom,  d.Ii.  sich  völlig  seihst  hestimmend  ' 
Das  .’\utonomie|irohlem  hängt  unmittelhar  zusammen  mit  dem  von  den  Sowjets  »ler  „bürgerlichen“ 
( ;eogra|ihie  nicht  selten  gemachten  Vorwurf,  sie  pflege  (verwerflichen)  Determinismus.  F.r  wird  zu¬ 
meist  an  den  Stalinschen  Satz  geknüpft,  dah  das  geographische  Milieu  zwar  „eine  der  ständigen  unti 
notwendigen  Kedingungen  der  Kntwicklung  der  ( lesellschaff“  sei  und  „deren  Kntwicklungsgang  he- 
sdileunige  oder  verlangsame“,  daK  aber  „sein  KinfluK  nicht  bestimmend“  sei,  wobei  bestimmend 
wohl  besser  mit  (allein)  ülrersetzt  würde  (J.  Si  ai.in:  Fragen  des  I.eninismus,  Moskau 

IV  17,  p.  .“idSI.  Da  der  Vorwurf  deterministischen  Denkens  ja  dann  und  wann  auch  bei  uns  im  „Westen“ 
/u  huren  ist.  wobei  vor  allem  F.  Kai'/.h  bezichtigt  wird,  ihm  V'orschub  geleistet,  wenn  nicht  sogar 
es  liegründet  zu  haben  ((’. 'I'koi  i.:  Die  geogr.  Wissenschaft  in  Deutschland  .  .  .  Krdkunde  I,  1947, 
p.2.t;  H.  K'iiiik;  .Stellung  und  Hedeutung  der  Sozialgeographie,  t^dkunde  II,  1948,  p.ll9;  II.OMit: 
(ieouraphie  et  civilisation.  I.e  (Jh>be  l.lll,  VII,  1948,  p.  89,  der  jedoch  offenbar  nur  dem  längst 
widerlegten  I..  l  iiivKi:  I.a  Ferre  et  l'cvolution  humaine,  Paris  1922  nachschrieb,  sowie  zahlreiche 
andere),  darf  hier  gewils  wieder  einmal  daraufhin  gewiesen  werden  I.  dals  die  .Autonomie  des  Men¬ 
schen  doch  wohl  ausschlieLslich  eine  „Rahmen“freiheit,  ein  Selltständigsein  in  gewissen  durch  Krde 
((  ira\  itation,  Biologie:  Atmung,  Nahrungsgebundenheit,  Cieburt,  Tod  usw.),  Kosmos  (Solarstrahlung 
u.a.)  und  r\.  „libernatürliche“  Kräfte  gebotenen  (irenzen  darstellt,  2.  daL'  diese  Kahmenfreiheit  schon 
ein  kAiy.ii  nachdrücklich  vertreten  hatte  (z.  K.  in  Anthropogeographie  1882,  p.  .SI;  „...es  gibt 
(im  Beieich  des  Menschlichen)  keinen  Zwang,  kein  unbeugsames  (Jesetz,  sondern  es  sinri  weite  (Irenzen, 
innerhalb  deren  »ler  Mensch  seinen  VV’illen,  ja  selbst  seine  Willkür  zur  (leltung  zu  bringen  vermag. 
I'nd  dies  ist  es  eben,  was  alle  Studien  über  den  Zusammenhang  zwischen  (Jeschichte  und  Natur 
Umgebung  so  erschwert,  dali  wir  allgemeine  Schlüsse  nur  immer  bedingungsweise  aussprechen  können. 
Del  eine  laktor  in  diesem  Zusammenhang...  ist  eben  nicht  berechenbar...,  weil  er  frei  ist;  es 
ist  dieses  der  menschliche  Wille“),  aber  »laLs  diese  These  von  der  relativen  Freiheit  des  Menschen 
auch  in  IltriMKs  ins  Kussische  übersetztem  Hauptwerk  „Die  ( Jeographie,  ihre  (Jeschichte,  ihr  Wesen 
mul  iliie  Methoden“  (Breslau  1927,  p.  209,  2(>7  u.  a.  a.  D.,  wir  deutlich  gesagt  ist,  dab  a)  Determi 
nismns  und  Indeterminismus  sich  gar  nicht  a  priori  fixieren  lassen,  h)  daL<  Determinismus  immerhin 
eine  bisher  unwiderlegte  Hypo.'hese  der  Wissenschatt  sei,  er  aber  c)  keineswegs  beileute,  daL<  jeder 
Mensch  auf  »las  gleiche  Motiv' gleich  antworten  müsse,  die  F.ntscheidung  .  .  .  vielmehr  immer  vom 
C  harakter  un»l  »ler  ganzen  N’orgeschichte  des  Menschen“  abhänge,  wobei  auch  »ler  Nachsatz  nicht 
iinterdrüi'kt  werilen  soll:  |der  Menschl  „wird  durch  die  Annahme  der  Bestimmtheit  seines  Willens 
nicht  von  »ler  sittlichen  Verantwortung  entbunilen,  er  haftet  mit  seiner  ganzen  Persiinlichkeit  für 
sie“)  immilMerstänillichen  .Au.silruck  erhalten  hatte,  so  »lab  »lie  Interpretation  »lieses  Determinismus 
»liirih  »lie  Sowjets  miniiestens  merkwürilig  anmuten  muL(.  Vgl.  in  diesem  Zusammenhang  die  kritische 
Stellungnahme  vi>n  V.  S.  Raixivanovi»'  „,Au  sujet  »l’une  nouvelle  contrihution  ä  la  »piestion  des 
changements  et  »lu  »leveloppement  du  milieu  gcographiipie“  (Bulletin  de  flnstitut  Kthnogr.  de  l’.Aca- 
»Icmie  selbe  »les  Sciences  1,  I9.S2,  Nr.  I — 2)  zu  den  Ausführungen  von  V.  I,.  Koi  ti  NtKOKK  „Tber  »lie 
iluri'h  »lie  agrikole  l'ätigkeit  »les  Menschen  bedingten  Handlungen  des  geographischen  Milieus.“ 
Naihr.  (i.  Ces.  IMSSR  82.  IV.SO.  (W.) 
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aus  ilem  Jahre  1^H7:  «\\  ie  die  j^eo^raphisclie  Laiulseliatt  von  der  j^eo^raphischeii 
Sphäre  (Milieu  als  (lanzes)  untrennbar  ist  und  einen  Teil  desselben  darstellt,  ist 
auch  die  j^eojjraphisehe  Sphäre  untrennbar  von  der  Landschatt,  da  sie  in  den  Land¬ 
schaften  und  durch  sie  sichtbar  wird...  Die  geographische  Landschaft  ist  ein  'Leil- 
stuck  der  fieojjraphischen  Sphäre,  das  eine  hestimmte  Individualstruktur  besitzt  (also 
Linheit  ini  Sinne  eines  W  irkzusamineidian^u-s.  \V.).  die  über  einen  ^rollern  Kaum 
tvpisch  aiisoepriif^t  ist,  unmittelbar  mit  der  Struktur  tier  geographischen  Sphäre 
als  (lanz.em  zusammenhaniit  und  von  ihr  bedingt  ist».  Die  Fra^e  der  Landschafts¬ 
klassifikation  endlich,  glaubt  Kai.ksn'ik  mit  dem  Hinweis  darauf  lösen  zu  können, 

(lall  es  in  der  \\  issctischaft  überhaupt  üblich  sei,  (  fbjekte  und  Frscheinunj'en  nicht 
nach  ihrer  Verschiedenheit,  sondern  nach  dem  (irade  ihrer  .Vhnlichkeit  zu  (irup- 
pen  zusammenzufassen.  «Die  (Jruppen  der  Fette,  law eillstoffe  und  Kohlenhydrate 
umfassen  V  erbindungen,  die  sich  durch  eine  |s-,c  ( lemeinsamkeit  des  Ifaues  aus¬ 
zeichnen.  .  .  Den  Hodenkundlern  ist  es  nie  in  den  Sinn  gekommen,  in  ihren  Klas¬ 
sifikationen  die  l’ods(de  mit  den  Schwarzerden,  und  den  Ifioloj^en  nicht,  die  FIos- 
senfiilller  mit  den  Mlattkiemern  zusainmenzufassen.  Allerdinj^s  hatidelt  es  sich  in 
den  genannten  Fällen  um  Systematik  und  nicht  um  territoriale  ( iliederunjj;.  Aber 
auch  bei  letzterer  ist  «  Finheitlichkeit  »,  worunter  man  nur  die  tvpische  Wieder¬ 
holung  bestimmter  Kombinationen  iin^leichartii^er  ( fbjekte  ...  zu  verstehen  hat, 
die  ( irundbedin^Min^'  für  die  Fernhaltunix  von  Willkür  aus  der  Klassifikation.  Die 
(irenze  zw  ischen  den  Ra\ons  verläuft  da.  wo  ein  ( ileicharti;ikeitst\ p  höherer  oder 
niederer  (frdnunj^  (oder  auch  nur  verschiedener  Komplexität,  VV'.),  von  einem  an¬ 
dern  ( ileichartiokeitstv  p  verdranfft  wird». 

Nach  diesen  ap(dofretischen  F,rörterun;ien  ^eht  Km.ksmk  zum  Cie^enan^riff 
auf  Smirnow  über,  dem  er  seinerseits  entoeoenhält,  w  iderspruchsvadle  und  inkon- 
secpiente  ( iedanken”[änoe  ^epfle^t  zu  haben.  V'or  allem  wirft  er  ihm  vor.  daß  seine 
•Ansicht  vom  ^'anzheitlichen  und  (lesetzmä Hilden  geographischen  Milieu  als  dem 
eigentlichen  ( fbjekt  der  Geographie  weder  neu  sei  (sondern,  ohne  daß  Smirnow 
dies  anzumerken  für  nöti;^  erachtet  habe,  die  .ViifTassiinj^  der  meisten  Sow  jetfieo^ra- 
phen  spie<;Ie).  noch  die  Möj^Iichkeit  und  Notwendijikeit  der  hesondern  Frforschun^ 
der  l^andschaftA/etVe  aii'schließe.  «  Die  Frdoherfl.iclie  ist  viel  zu  tfroß  (und  zu  kom¬ 
plex,  VV^.),  als  daß  sie  bei  der  Krforschuno  auf  einmal  erfaßt  werden  konnte,  und 
w'ie  die  Frforschiin,^  des  .Atoms  nicht  etw  a  einen  V  erzicht  auf  den  lie^riff  der  Ganz¬ 
heit  der  .Materie  hedin;jt,  so  hedeutet  die  Krforschun^  der  I.andschaften  nicht  den 
V^erzicht  auf  den  Kejjriff  der  Ganzheit  des  j^eo^raphischen  .Milieus.  Die  V'orstel- 
liinfjen  von  den  alhjemeinen  Gesetzmäßi}»keiten  des  j:eo^raphischen  Milieus  ^ehen 
in  ihrer  Kilduii';  und  .  .  V'ervollkomtnnuno  tiiir  den  einen  VW^:  Die  reponalen 
Forschungen  werden  erweitert  und  vertieft,  die  Resultate.,  werden  ver;;lichen,  und 
das  Spezielle  wird  vom  .Allfiemeineren  gesondert,  wobei  man  sich  klar  ist,  daß  die 
untersuchten  Landschaften  nur  Feilstiicke  des  {gesamten  j;eojrraphischen  Milieus 
und  die  Hesonderheiten  ihres  Raues  und  ihrer  Fntwicklunfj;  im  C^runde  nur  die  Kon¬ 
kretisierung  der  all^'emeinen  Gesetzmäßigkeit  de>  Raus  mid  der  Fntwickluno  der 
jiesamten  F.rdoherfl.äche  sind  ».  Kinen  wesentlichen  Widerspruch  sieht  Kai.ksmk 
sodann  darin,  daß  SMiRVtiw  als  wichtigste  oeojrrapliische  Katejjorie  die  f^eoffraphi 
sehe  Zone  aufstellte,  die  nach  ihm  j^ehietsmäßi};  nicht  untergliedert  werden  könne, 
w.ihrend  er  selbst  doch  zwischen-  und  innerz.onale  Gruppierungen  der  terrestri-  / 

s(  hen  I’himomene  unterscheide,  denen  er  die  Rezeichnuno  «  j/eoor.-  phische  Rhkke  » 
verliehen  und  die  er  so^ar  weiter,  his  hinab  zu  den  «wirtschaftlich  organisierten 
Gebieten»  des  einzelnen  Kolchos  und  Sowchos  (.also  [Gr(d.?-]  Retrieh)  unterteilt 
habe.  «  .Smirnow  beschuldigt  die  übrigen  Sow  jet''eoj^r.aphen  der  Willkür  bei  der 
Ravonieriinjf,  hat  aber  seihst  .  .  ein  noch  w  illkürlicheres  und  noch  wenijfer  bei'rün- 
detes  Schein,!  vorschla;;en  können  ».  Schließlich  kritisiert  Kai  KSNIK  scharf  die  .Mei- 
111111”  \on  Smirnow,  das  Spezifische  der  fieo^^raphie  bestehe  darin,  «daß  das  ^eo- 


j'rapliisclic  Milini  als  V’orbrdirimin^'  fiir  das  Lehen  der  ( Jesellscliatt  studiert  wer 
den  »  müsse,  <1.  Ii.  «  nicht  aus  der  l’usitiun  der  <  reinen  >  \\  issen-cfiatt,  sondern  als 
Objekt  or};anisierter  und  planmaßijjer  Kirnvirkunj^  seitens  unserer  sozialistischen 
( lesellschaft  »  .  .  «Zwar  sei,  sa^t  Kai.hsmk,  der  (Jedanke  an  sich  unbestritten,  in¬ 
sofern  jfdt  W'issenschaft  der  Sache  des  Komniunisimis  dienstbar  zu  machen  »  sei. 
Darin  liej<;e  d.iher  j^ar  kein  «Spezifikum»  der  ( ie<)|Traphie.  Smirnow  habe  indes 
die  /luft/ohr  der  ( ieojf rapide  ndt  ihrem  //e/  ver\^  ecliselt.  «  Die  der  ( leo 

{»raphie  ist  die  hrforst  liuntf  des  jjesamten  ganzheitlichen  und  ....  ^esetzmal’iif^  sich 
entwickelnden  j^eof^raphischen  .Milieus.  Wdhl  aber  ist  das  /.irl  der  l'.rforschunjf 
die  Ausnutzuii};  dieses  .Milieus  im  Intere-se  einer  hescbleuni^ten  l'.ntwicklmio  der 
sozialistischen  ( lesellschaft  ». 

Zum  Abschluß  seiner  F.infuhrunj;  hielt  Kai.Ksmk  fest,  daß  Smirmiws  l.rorte 
Hinten  «  nur  einen  Kinzelfall  in  <ler  Reihe  der  theoretischen  Äußerun^eti  »  dar 
stellten,  und  ilaß  es  «  lanj^st  Zeit»  (sei),  von  der  (lesamtheit  der  l'ehler  und  posi 
tiveti  Leistunfien  der  sowjetischen  ^eojiraphischen  'Theorie  (zu)  sprechen,  (uoiiei) 
natürlich  in  erster  Linie  von  den  l•ehlern  zu  reden  sei.  «  firinnern  wir  uns  d.aran, 
daß  die  I.ehre  von  den  Landschaften  eine  Reihe  wesentlicher  .Mangel  besitzt.  Wenn 
auch  Ul  lTMRS  Klassifikation  der  Wissenschaften  (in  Sach-,  Zeit-  und  R.iumwis- 
setischaften  und  die  Zuordnung  der  ( ><‘of^raphie  zu  letzteren,  W  . )  \on  den  sowjeti¬ 
schen  ( ie(»}fraphen  lanj^st  verurteilt  worden  ist  und  als  solche  nur  in  ihrer  harten 
und  scharfen  Kritik  Trwalmun^  findet,  macht  sich  in  zahlreichen  telegraphischen 
W  erken  das  W'escn  dieser  Kla-sifizieriint  doch  immer  noch  weitet  l»:'merkhai  '.  \  iele 
teotraphisclie  Darsiellunteii  bestehen  noch  aus  isolierten  .\ntal>en  über  Relief. 
Klima,  Moden  usv\ .  ohne  den  \'ersuch,  diese  Anf'd'en  zu  einem  ( ianzen  zu  \ereim- 
tcn.  Die  l'.lemente  der  l.andschaft  liet<‘n  Schuhtachern  neheneinatider, 

und  dadurch  erweisen  sich  Landschaft  und  I>and  nicht  als  etw.is  inneilich  ( lanzes 
und  |•.inheitliches,  sondern  nur  nls  rin  Rnutn,  dn  mtl  Rrlirj ,  Klintn  n\n\  nni/rfiillt 
tsi  (kursiv  von  uns).  Sieht  man  die  Anteleteidieit  von  dieser  Seite  ;m.  so  erhalt  man 
doch  auch  objektiv  ein  .Abbild  des  H  i;  l”l  NKRscH  KV  chorolotischen  Trinzips.  Die 
meisten..  Werke  heschreihen  (ferner)  bisher  nicht  wirklich  evistierende,  -ondern 
«  rekonstruierte  »  Landschaften,  d.  h.  solche,  die  von  dem  Stempel,  den  ihnen  di  ■ 
Tiititkeit  des  .Menschen  auftedruckt  hat,  «befreit»  sind.  D.iher  «rauschen  die 
Tedeitrassteppen  »  noch  bis  heute  im  Siiden  der  l’kr.iine,  die  es  dort  l.intst  nicht 
mehr  j^iht.  Die  Meschreihunt  «1er  .Natur  (landschaft,  W.)  ohne  die  t«‘l'' Ih- 
riicksichtitunt  «h'r  l'.inw  irkunt  «les  .Menschen  ...  ist  ein  |•'ehler.  der  spc/iell  auch 
meiner  Arbeit  «  Nordkaukasien  und  der  untere  Don»  eiten  ist.  (Weiterhin)  erken 
nett  t‘‘"  l.andschaftskundler  die  alltemeine  lirdkunde  nicht  als  t«''>;itaphi-i  he 
I  fisziplin  und  selhstandite  W  isseitschaft  an.  l  nd  doch  bedeutet  auch  das,  w  .is 
Smirnow  satt:  Losiosunt  «h’r  Landschaft  vom  t‘‘**Kt‘>l’l'ischen  .Milieu 

(Kai.ksmk  verstellt  unter  alltemeiner  Trdkunde:  die  I.ehre  von  der  ( lesamtheit 
aller  Landschaften  oder  vom  t«‘«*)I‘'*phischen  «  (lesamtmilieu  ».  zutleich  aber  am  h 
die  Lehre  v  on  den  ( lesetzm.aßitkeiten,  die  diese  T,rscheimint<’n  hcherrschen  :  er  faßt 
also  1  toamihafl  )  individuelle  und  Met  i  aclii  mit  zusammen.  Ic'i 

'  Km  anilerer  Sow  jette«>i;rapli,  .\.  .A.  ( iRK.oKirvv,  äuL<ert  sich  iiher  die  \\'irkiint  IIminiks  in 
niclit  minder  l>e/eiclinender  Weise  (Die  trol-sen  Stalinsriien  Hauten  und  die  .'sufiratien  der  ( ieotiapliie. 
Hote  der  Akademie  der  Wissenscliaften  der  l'dSSR  Nr.  12,  deiitscli  in  Sowjetwissenscliaft  4, 

1‘>.‘'1,  Naturwiss.  Al)t.,  Hell  1):  „  K.s  ist  hervorzuhehen,  ifaL^  sich  ilie  l'raifer  iler  Ansichten  (von  der 
l.andschaH)  früher  als  Nachfolt'er  des  deutschen  (ieoijraphen  Hii  im  k  he/eichneten ;  heute  werden 
solche  .Anschauunijen  als  anirehlich  neue  Irieen  in  der  Sow iet|;eo|;raphie  propaijiert  “. 

"*  Dies  taten  und  tun  auch  „westliche“  ( leoijraphen,  so  A.IIiiimk,  11.  Sciimi  i  mii  sm  r  u.  a. 
ausdrücklich,  imlem  sie  unter  allgemeiner  (leoi^raphie  veri'leichend-nomothetische  Hetrachtunir  der 
Landschaften  und  Länder  •  (individuelle)  Hetrachtunp  der  (iesamteriloherdäche  verstehen.  ( )1>  sich 
rliese  „Komhination“  lo|;isch  halten  lä(.'t,  hieihe  hier  dahintestellt.  Nur  darauf  ist  hin/.uweisen,  dal.' 
sowohl  eine  idio|;raphi.sche  (individuelle)  als  auch  eine  nomothetische  (generelle)  Hetrachtuni;  der 
Landschatf  im  Sinne  eines  .Ausschnittes  der  F.rdhülle  //«./  der  terrestrischen  Midie  seihst  im 
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lialu“  iniili  lifkaiiiitlich  hiMiiiilit,  di«*  Wiclitijjkeit  ilrr  all^cnu‘iiifn  l.rdkutitif  /u  br- 
wfiMMi.  Lfider  >t(  hcii  laii^>t  nicht  alle  ( nat^raphrn  aut  diocm  Standpunkt.  Darin 
i't  uttcnkundif;  auch  die  ’I  at>achc  lie^rundct,  dal.»  die  ullt/trniiiif  hidkunilf  uns  dt  ii 
1 .1  ltrf>liinrii  dtr  (/f'ii,tiipliis<  ht’n  iukitllnli’n  In’f  fiNstft  n'trnnii'ii  wurde.  ( Schli<'l.tlich ) 
w»MNt  auch  die  l'hforic  vom  ph\ >isch-^coj;raphi>ch«‘n  Pro/ch  wesentliche  Kehler 

.lut . (vor  allem  zwei  jirundle^ende )  1.  die  .Auttassun^  de»  phv sisch-jjeofiraphi 

'dien  l’ro/e'ses  als  einer  nur  einmaligen  \\  ech>elw  irkun^  der  ( tbjekte  .  .  .  uml  2. 
die  C  harakteristik  dieses  Prozesses  als  eines  Dirigenten,  der  außerhalb  »les  Geogra¬ 
phischen  Milieus,  ulver  demselben  steht»  (wahrend,  auf  (Irund  »ler  I  lauptprinzipien 
des  dialektischen  .Materialismus  der  Prozadl  eine  KrscheinuiiGse  form  »  der  .Materie, 
also  der  Landschaft  selbst  ist,  da,  nach  Lsi.hl.s,  «  .Materie  ohne  HeweGun^  ebenso 
undenkbar  ist  wie  Pewej^unG  ohne  Materie»,  \V.).  Schlecht  sei  aber  vor  allen  Dingen, 
so  emh'te  K.\i.i:s\ IK,  »laß  in  vier  sowjetischen  (leoGraphie  überhaupt»  zwei  theore- 
tisdie  RichtunGcn  existieren.  Die  sov\ jctisdie  j^eofiraphische  Theorie  soll  einheit 
lieh  sein  w  ie  unsere  materiliastische,  marxistisch-leninistische  \N  eltanschauuiif:  .  .  . 
Diese  einheitliche  'Theorie  müssen  wir  auch  im  Teuer  ^eGeiiseitioer  kameradschaft¬ 
licher  Kritik  schmieden,  gestutzt  auf  die  ^eoGraphische  Praxis  uml  die  Grundlejjen- 
ilen  .Arbeiteti  der  Klassiker  des  .Marxismus,  insbesondere  auf  die  genialen  .Arbeiten 
des  ( le.’iossen  .Si.vi.lN'  ». 

In  ähnlicher  RichtuiiG  wie  K.ai,i:s\ik  motivierten  zumeist  auch  die  übrigen  'Teil¬ 
nehmer  des  ein^anG^  Genannten  methodidoj'ischen  ( lespr.aches  ihre  Stellunjjnahmen, 
so  daß  jener  in  seinem  Schlußwort  feststellen  konnte,  ilie  Diskussionsbeitrai;e  laj^en 
«mehr  oder  weiUGcr  in  einer  Linie»".  Lin  naheri's  LiiiGi-hen  auf  sie  erübrigt  sich 
deshalb.  Ls  seien  denn  auch  nur  noch  die  \'oten  erwähnt,  welche  LrG.inzimGen  zu 
denjenij^en  K ai.i.smks  darstellen. 

•Als  eine  s,,lehe  kann  die  These  ,A.  ( i.  IsA  l  sc  ii  i.N  kos  betrachtet  wenlen,  die 
Landschatt  sei,  wenn  man  sicli  so  ausdrucken  dürfe,  eine  «einheitliche  I  neinheit- 
lichk<-it  ».  (1.  h.  —  w.is  uliriGeiis  schon  Kai.isnik  mit  dem  Hinweis  auf  die  Korde 
run^,  die  Landsch.itt  in  «  echt  dialektischem  .Aspekt  »  als  zuGleich  uneinheitliches 
und  einheitliches  Territorium  aufzufassen,  anGfdciitet  hatte  -  ein  ( Jebilde,  das  sich 
zwar  .aus  uiiGlcichartiGcn  l{estamlteilen :  Hoden,  faitthulle,  (  fr^anisinim  usw .  zu 
sammeiisetze aiier  infolGi-  der  intensiven  Wechsi-I  w  irkuiiG  dieser  Lrscheinuii- 
Gen,  ihrer  Kombination,  und  deren  Wiederholung  im  Raume  (wie  übrigens  auch 
in  der  /eit,  W  . )  G|,.|\|i/cjtij>  einen  W  irkziisammenhan^  Linhiut  bilde,  der  aller 
diiiGs  in  iin.iiithorlicher  \\  andluiiG  ( «  Selbstent  w  icklunj^  » )  begriffen  sei.  Daher 
sei  denn  .auch  die  Theorie  der  ly.andsch.aff  (in  di’r  Sow  jetGcnj^raphii“ )  auf  ilrei  (Irund 
linien:  der  Struktur,  der  räumlichen  X'erbreitiin^  und  der  zeitlichen  Lntwicklunj; 
tler  ly.andschaft  aufzubauen,  wie  schon  Kai.i;smk  Gcfonlt.rt  habe.  Hinsichtlich  des 
«  GcoGraphischen  Prozesses»  betonte  Isa  rscil  l. \ko.  der  zwei  gc^ik- rische  Richtun- 
Gcn  der  (ieoGraphie:  die  «  Landschaftsrichtun^  »  uml  die  «  Prozeßrichtunj^  »  un- 
rerschied,  daß  es  «  kein  Studium  der  j^eoGraphischen  Landschaft  ohne  LrforschunG 
des  m'oGr.ipliisi heil  Proze-scs  G(‘ben  »  konm-,  ein  (lej^eiisatz  zwischen  eim-r  nur  sfa- 
lischen  und  em<-r  nur  dvnamischen  k  t>r'chun;_'  wid<TsinniG  ,ci.  .''t  hließlich  sieht 
I  s  \  isv' 1 1 1;  V  Kl  >  die  b  'her  be'ieliemle  I  nzul.aiiGlicfikeit  der  (  ieo<^'rat>hie  bei  der  l.o- 
siiiiG  praktischer  .\utGaben  im  kehlen  ^eo^raiihisther  Spezialisten  begründet,  und  ^ 
er  fordert  deshalb  die  .Ausbihluiij:;  solcher:  «  ln  der  Hotanik  sind  rund  ''()()  000 
Pflanzenarten  bekannt.  Ich  erinnere  mich  der  Äußerung  eiiws  Grid.ien  Hotanikers,  der 

Sinne  iler  ( iesamllieit  der  I.andscliaften  (il.  Ii.  der  „  <  ilolrallandseliafi  “t  inörjlieh  und  ndtif;  i.st.  Im 
Interesse  klarer  I landhalniiu;  tler  Keifritfe  laije  es  aber  /weitellos,  wenn  in  diesem  Ziisammenlianfr 
alliremeine  ( ieouraidiie  aiissc  ldieL'licIi  mit  ijenereller  Betraclitun;;  ^jleielijjeset/t  w  urde. 

"  Ol)  dies  der  Autorität  K  vi  rsMks  /u/uschreiben  ist,  entzieht  sieb  unserer  Kenntnis,  hat  aber 
im  betrachteten  Kahrnen  nur  akzessorische  Bedeutuni;. 

'•  also  in  jedem  Kall  heterotten,  nicht  homotren  ist  (vsie  fjewisse  westliche  ( ieok;ra|ihen  an/u 
nehmen  scheinenl. 
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j;rsa{it  hat,  daß  rr  etwa  2000...  kennt;  ein  iliirchschnittlicher  ltntaniker  kennt  also 
sicher  \\eni}.'er.  Iti  der  Hiol(»;.'ie  sin<l  hervni  raffende  l’acfdeute  bekannt,  die  ihr  ganzes 
F/ehen  lanjf  auf  einem  bestimmten  <  enjfen  >  fiehiet  arbeiten,  das  nur  ein  kleines 
Stuck  im  System  der  betreffenden  Wissenschaft  umfaßt.  In  iler  fieoj'raphie  haben 
wir  keine  solche  I fifferen/ierun}'.  und  das  stellt  ein  }jrf)ßes  Hemmnis  dar...  warum 
sedite  mati  sich  nicht  ;iuf  dem  fjeliiet  eines  I/andschaftst\ ps,  «-ines  Formentyps  usw. 
spezialisieren?  Das  würde  die  Arbeit  des  ( leo^raphen  erleichtern  und  auf  realen 
Hoden  stellen.  Hei  uns  empfängt  jeder  spezialisierte  Cieofiraph  die  gleiche  \’^orbil- 
dunj;.  .  .  Man  soll  ihn  in  die  'Fundra  scln’cken ;  dort  wird  er  auf  konkrete  Probleme 
stoßen,  z.  H.  Renueiden,  Ackerbau  im  Polar^ebiet  usw.  Wenn  ein  Mensch  in  tlie 
Wüste  fahrt,  steht  er  dort  vor  vidli};  andern  Aufj^aben.  .  .  Weil  nun  vor  unserer 
s«tz.ialistischen  f Jesellschaft  hestitnmte  Probleme  unter  (r.iumlich)  verschiedenen.. 
Hedinminjien  auftauchen  .  .,  muß  man  das  auch  bei  der  .Ausbildung;  spezialisierter 
fieo(;raphen  berücksichtigen  ». 

In  die  j;leiche  Kerbe  spezi;ilisi»'rter  und  vor  allem  am  praktischen  Heispiel  orien¬ 
tierter  und  für  die  Praxis,  d.  h.  für  <lie  f Jesellschaft  arbeitender  j;eopraphischer 
Forschun};  schlu;;  N.  W.  Krvi.ow,  wenn  er  verlanj;te,  die  pesamte  peopraphische 
Arbeit  ruK'h  mehr  in  den  Dienst  des  Flehens  zu  stellen.  «Die  Geo;;raphie  stellt  die 
allpemeinen  F'ntwicklunpspesetze  der  peopraphischen  Snhäre  <ler  F.rde  fest,  unter¬ 
sucht  ihre  Dmpestaltunp  in  der  (leschichte  der  .  .  .  f  iesellschaft  und  arbeitet  die 
natürlichen  und  pesellsch.iftlichen  firumllapen  für  eine  wissenschaftliche  peopraphi- 
sche  Propnose  aus».  Hier  klinpt  ein  neuer  Gesichtspunkt  an,  der  in  der  Sowjet- 
peopraphie  der  letzten  Jahre  zu  pleichfalls  scharfen  Auseinandersetzunpen  peführr 
hatte:  zum  Gepensatz  «‘iner  phvsischen  und  einer  ökonomischen  (Jeopraphie.  «Die 
pesamte  vorauspepanpene  F'ntwicklunpsperiode  der  phvsischen  Geopraphie  der  F.,and- 
schaft  und  der  Wirtschaftspeopraphie  <les  Ra\ons  hat  tins  jetzt  an  die  h'eststellunp 
der  pemeinsamen  Aufpabe  für  (beide)  her.inpeführt,  »lie  bisher  faktisch  nebeneinan¬ 
der  bestanden  haben...  (Ihre  F.osunp  wird  <lann  erfidpen  können)...  «wenn  die 
Wissenschaften  sich  pem.aß  der  Klassifikation  von  l'.N'cri.s  nicht  nur  nacli 
dem  Merkmal  der  Analyse  irpendeiner  einzelnen  Hewepunpsform  der  Materie  plie- 
dern,  sondern  auch  nach  dem  Prinzip  zusammenpehöriper  und  ineinander  überge¬ 
hender  Hewepuntjshtrmen.  .  Das  aber  ist  speziell  die  theoretische  Hepründunp  für 
die  Notwendipkeit  per.ule  knrnplexrr  ph\ sisch-peopraphischer  untl  wirtsch.iftspeopra- 
phischer  .  .  Forschunpen  »  ’■*. 

'*  D.'i»  «lirrkte  (iei;enteil  üeliaiiptet  eine  (irii|i|>e  ion  sowjetischen  \V’irfscliattsj;eo^raplien,  \on 
welchen  \V.  S.  W'asmi  i  is  iin<l  M.  M.  SmiRMi  Nski  als  Kxponenten  ijelfen  können.  Ktstcrer  äuL'erte 
sich  in  einer  .Sit/imi;  des  Celehrtenrates  <les  W’irfschaHsinsf itiits  an  der  .'Xkademie  der  Wissenschaften 
<ler  IMSSK  (Mängel  und  Aidirahen  der  w irtschaffsw issenschaftlichen  Forsrhimtrsarheif .  Fraijen  tier 
Wirtschaft  l'tdK,  Nr.  K,  deutsch  in  „S<»w  jetw issenschaft“  lÖd‘>,  Nr.  2,  ,'1,  41,  letzterer  in  diversen  .Auf¬ 
sätzen,  von  tienen  hier  zwei  zitiert  seien:  Zinn  (ieirenstand  der  ökonomischen  (ieoijraphie  als  Wis¬ 
senschaft  (Nachr.  d.  .Akad.  d.  Wiss.  IMSSK,  ( ieotjr.  Serie  Heft  .t,  deutsch  in  „Sow  jetw issen.schaft  2, 

l‘fS2,  (lesellschaftswiss.  .Aht.  und  Zeitschr.  für  den  F.rdkundenunterricht  .S,  IU.S.1,  Heft  1'2I  und“  Die 
(reoKrajthischen  Wissenschaften  in  der  IMSSK  IManusliript  19.S2.  in  dankenswerter  Weise  vermittelt 
durch  die  ( lesaniltschaft  der  IMSSK  in  Hern).  Wir  zitieren  im  folirenden  nur  Sciiirmcnski.  Nach  ihm 
resultiert  die  Wirtschaftsijeoiiraphie  aus  der  Notwendiirkeit,  innerhall)  der  Wirtschaftswissenschaft 
Standortforschunir  zu  hetreihen.  „F.ine  derart'tje  Standortforschunt;  wird  ( Jepenstand  einer  beson 
dem  XN’issenschart,  der  (Jeoirraphie  der  Wirtschaft  bzw.  der  ökonomischen  Oeoirratihie“.  Damit  ist 
bereits  ijesatrt.  dab  die  sowjetische  Wirtschaftsifeoirraphie  frar  nicht  CrnKniphie,  sondern  Wirtschafts 
forschiintr.  genauer  Ce  Ökonomie  ist,  weil  ihr  Objekt  nicht  die  Frde  (Landschaft),  sondern  die 
Wirtschaft  ist.  Und  Si  hikmcnsm  stellt  dies  auch  noch  selbst  ausdrücklich  fe.st,  wenn  er  sajrt  :  „Die 
ökonomische  (Jeoirraphie  untersucht  also  die  konkreten  Formen,  den  Charakter  und  die  Cesetzmäbie 
keiten  der  Verteiliinp  der  l’roduktion  (d.h.  eines  /.ivfiX’rf  der  Wirtschaft,  womit  schon  Finseitip 
keit  besteht,  insofern  ja  auch  der  Konsum  in  diese  hineinpfhört  und  ireofrraphischer  Retrachtimi; 
liedürftiir  '***  ihrer  historischen  Kntwicklunir  und  im  Zusammenhanir  damit  den  Zustand  und  die 
Struktur  der  \N'irtschaft  eines  bestimmten  Landes  oder  Bezirkes...  (sie)  ist  1.  eine  Wissenschaft, 
welche  die  Bedintjuniren  und  Formen  der  pesellschaftlichen  F.ntwickluni;  erforscht,  d.  h.  eine  .Sor./>z/- 
'ivissfnsfhtiH,  2.  eine  der  Sozialw  issenschatten,  die  sich  speziell  mit  den  Fntwicklunesbeilineunijen  und 
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Wall  rnid  iiaiiilicli  imcli  iin  Siiw  jpt/<*italfrr  der  fiilirendr  uiitl  in  den  niethodnln- 
}^isclien  I  )iskus^ionen  immer  wieder  zitierte  (Jeoj'raph  S.  IU;R(i  die  Auffassung 

l'ormcii  iler  ijesellsehatttliclien  l’rodiiktion  liefasaen,  »I.  Ii.  eine  ökononiisehe  Winsensihatt (Weshalb 
sie  dann  tri>t/dem  ( ieojrraphie  genannt  wird,  Irleiiit  iinertindlich).  Den  uns  hier  liesonriers  interes 
sierenden  (icsrensaf^  /iir  physischen  ( leoijrapliie  leitet  Sihihmi  nski  ans  dein  dialektischan  Materialis 
miis  ab.  „Dieser  stellt  die  alltrenieinen  Kntw ickbint'snesetze  fest,  <lie  sowohl  in  der  Natur  als  auch 
in  der  ( 'lesellschatt  herrschen.  Die  .Ausdehnung;  eben  dieser  1  hesen  des  dialektischen  Materialismus 
aul  die  Krtorschiin;;  »les  i;esellschatllichen  Lebens  .  .  .  deckt  die  besondern  (ieset/mai^i);keiten  der 
(;esellschattlichen  Lntw ickliin;;  aut,  ilie  mit  den  tlie  Kntv\ icklun);  der  \aturerscheinunt;en  bestim¬ 
menden  ( ieset/.maLsit;keiten  nicht  identisch  siml.  Dieser  grundlegende  prinzipielle  ipialitative  l'nter 
schied  grenzt  auch  die  beiden  I lauptt;ruppen  iler  Wissenschaft,  die  ( Jesellschaftsw issenschaften  und 
die  Naturwissenschalten  \oneinander  ab.  Die  (ieofjraphie  kann  sowohl  zu  »len  ( iesellschaftswissen 
schatten  als  auch  zu  »len  Naturwissenschaften  t;eh»iren.  Zu  den  ( Jesellschattsw issenschaften 
z.  IL  die  ökonomische,  politische  ( ieo;;raphie,  die  (ieo);raphie  der  Hetolkerunt;  usw.,  zu  »len  Natur 
w  issenschaften  »lie  ph\  sische  ( Ieot;raphie,  »lie  ( leomorpholo>;ie,  »lie  II y»lrol»>^ie,  »lie  l’tlanzen>;e»it;raphie, 
»lie  Hioi;eo(;rapliie  »i.  a.  .Aber  t;er.i»le  weil  die  zu  »len  (Jesellschattswissenschaften  un»l  »lie  zu  »len 
Nauirw issensclialten  t;ehören»len  Zwei;;e  »ler  ( »eopraphie  von  prinzipiell  verschiedenen  Kntw  icklunj;s- 
^;esefzen  ausi;ehen,  haben  wir  nicht  das  Recht,  von  einer  , einheitlichen  );e»>i;raphischen  Wissenschaft’, 
von  »ler  (ieo^rajdiie  schlechthin  zu  sprechen.  Ks  wäre  irrij;,  »lie  Kinheit  der  Ke'>iJf3phi.schen  Wissen 
schalten  »larin  erblicken  zu  wollen,  »lals  »las  l•orschun^;sgebiet  einer  jerlen  einzelnen  un»l  aller  zu 
sammen  ant;eblich  die  ,  Krtidliint;  »les  Raumes'  sei.  Nicht  die  ,  Krfüllun);  »les  Raumes'  an  un»l  liir  sich 
und  als  Selbstzwe«  k  ist  »las  l•'orschunl;s»)bjekt  einer  je»len  i;eot;raphischen  Wissenschatt,  sondern  der 
für  ie»len  v»m  ihnen  charakteristische  Kreis  von  F,rscheinun(;en  der  Natur  otler  ( iesellschatt,  »I.  h. 
»pialitativ  verschiedener  Lrscheinuni;en  '  “  Diese  aus  der  erstt;enannten  .Arbeit  Schirmi  nskis  stammen 
»len  Sätze  wer»len  an  l’rät;nanz  übertrotten  von  entsprechemlen  aus  »ler  zweiten:  „Der  Marxisimis 
I.enistnus  lehrt,  »lab  »lie  Natur  und  »lie  ( iesellschatt  von  verschie»lenen  (iesetzen  beherrscht  sin»!. 
Im  ersten  Fall  sin»l  es  Naturt;esetze,  im  zweiten  S»»ziali;esetze.  Fs  kann  deshalb  keine  , einheitliche 
( ie»»j;raphie  r;eben  :  die  phvsische  «md  ökonomi.sche  ( ieo(;raphie,  s»»  sehr  sie  Kin»lunt;en  verknüpfen, 
sin»l  zwei  »iiirchaus  verschie»lene  Wissenschaften;  »lie  erste  ist  eine  Naturwissenschaft,  »lie  zweite  eine 
ökonomisch  soziale  Wissenscluitt“.  Si  iiiRMt asm  (wie  auch  seine  (Jesinnun;;st;enosscnl  verkennt  also 
—  »lie  ( ’i»-<(^raphie  au;;enscheinlich  als  Staiulorts-  und  Verbreitunt;8lehre  auftassen»!  »itfenbar 
völlig;,  »lab  es  der  (Ieot;raphie  (;ar  nicht  darum  i;ehen  kann,  »lie  Differenzen  un»l  .Analogien  v»>n 
Natur-  iiml  Mensch  (Kidtur)  »»»ler  etwas  an»leres  ;;ewen»let,  die  Krtn^nienzen  un»l  lnkont;ruenzen 
»ler  Areale  »ler  Natur  un»l  Kidturphänomene  (die  zumeist  bestehende  lnkon);ruenz  »ler  „natur- 
un»l  kulturräundichen  “  Finheiten  z.  Ii.  ist  längst  bekannt  un»l  nur  n»>ch  im  Detail  abzuklären,  als»>  im 
('irun»le  „kein“  IVoblem,  wohl  aber  »las  Zusammenwirken  z»i  kombinierten  Finheiten!)  testzustellen, 
son»lern  »lab  sie  allein  »lie  Zusammenhän;;e,  Konnexe,  Korrelationen  aller  terrestrischen  Sphären  un»l 
die  »laraus  resultieren»)en  (hohem  o»ler  komplexen)  <;efüt;e  ( Faiulschaftenl  z»i  erkennen  hat,  »lab  also 
»las  Spezifikum  »ler  ( ie<»t;raphie  we»ler  in  »ler  ,  Raumerfüllunt; '  noch  in  der  i;etrennten  Hetrachtunj; 
»ler  Finzelsphären  besteht.  Fr  idversieht  zut;leich,  »lab  Stan»l»»rtsforschunt;  keineswer;s  gleich  ( ie<» 
t;raphie  zu  setzen  ist,  un»l  »lab  »lie  Notwen»lit;keit  einer  Stanrlortsforschunt;  ^;ar  nicht  unbe»lint;t  eine 
( ;e»));raphie  ertor»lert,  soiulern  »lab  Stan»lortspr<tbleme  t;run»lsätz.lich  im  Rahmen  »ler  Wirtschaftswis 
senschatt  selbst  zu  behan»leln  sin»l.  Wenn  er  »leshalb  abschlieben»!  j;la»d)t,  sat;en  zu  kt'mnen,  »lab  es 
sich  wohl  eridtriire,  „»lie  Fehlerh.ittiy;keit “  »ler  ^Rttzen  Konzeption  F.  >S.  lirKi..s,  des  Verfechters  einer 
l^inheltst;e<»^;ral>hie  (un»l  »ler  Wirtschaftst;eo^raphie  als  eines  I  eils  »ler  K»dturt;eot;raphie)  zu  bewei 
sen,  so  kann  hierzu  nur  ^esa;;t  vver»len,  »lab  er  »lamit  si»'h  selbst  a»l  absur»lum  geführt  hat.  In 
diesem  Rahmen  ist  no»  h  eine  weitere  merkwür»lit;e  Ansicht  Sciiikmi.'Nskis  festzuhalten :  »lie  Sidtsum 
mieruni;  der  Kev<(lkeruns;sj;eo(;rapliie  unter  »lie  Wirtscha)fs^eoi;raphie.  „  Das  (»lie  Hevolkerunt;  als 
llau|>»pro»luktivkratf  »ler  (iesellschatt  betrachten»le)  umfässemle  Forschun>;s(;ebiet  m»ib  einem  bes»>n 
»lern  /iir/X'»ler  Wirtschattst;eo>;raphie  zu>;ewiesen  werden,  nämlich  »ler  ( ieo^raphie  »ler  HevolkerunK“. 
1).  h.  also,  nichts  mehr  un»i  nichts  weni;;er  als  »lab  »ler  „Mensch“  »ler  Wirtschaft  unterzuor»lnen  ist, 
eine  For»lerunt;,  »lie  aller»lin);s  in  »ler  bisherii;en  (»esellschattsentwicklun^;  nicht  nur  »ler  l’»iSSR  eine 
»len  Menschen  beschämen»le  \’erw irklichunp  erfahren  hat. 

Nicht  zuletzt  ist  zu  betonen,  »lab  auch  »lie  ph\sisthf  Ceogriiphie  ^rumlsätzlich  „Sozial“wissenschatt 
ist,  »la  sie  es  nl»ht  wenit;er  als  »lie  Anthr«»pot;eoy;raphie  mit  (anor(;anischen  und  organischen I 
Sozietäten:  Hoden,  ( iewässern,  l.utt„massen“,  Pflanzen-  und  rier„t;erellschaften  lu  tun  hat  und 
»lab  auch  die  .{nlhrnpni’en^rtiphie  (»lie  ökonomische  (ieot;raphie  der  Sowjets,  die  ühri(;ens  bisher  merk 
wünliKerweise  keine  beson»lere  .Sozial(;eo;;raidiie  zu  führen  scheinen)  nicht  ausschlieblich  Sozialwis 
senschatt  ist,  insofern  sie  nämlich  auch  den  menschlichen  ln»liv i»luen,  Persfinlichkeiten,  Aufmerksam 
keit  zu  zollen  hat  und  insidern  auch  »lie  ineniihliihrn  Sozietäten  u.  a.  .Naturt;esetzen  »interstehen. 
(W.l  Neuer»lint;s  (Nadir.  »1.  ( ;eo>;r.  (les.  (  »ISSR  H.S,  l‘f.S.1,  IL  2)  erf*ilt;te  unter  dem  l'itel  „N<M  h  ein 
mal  über  »be  metho»lolot;ischen  ( ir»millat;eu  »ler  Wirtschafts>;e»i(;raphie  un»l  »ler  Kampf  (;f>;en  die 
(  berbleibsel  »les  I lettnerismus“  von  M.  S.  Woi.iiBfll-vv  .Ar l  txiovv  ein  weiterer  scharfer  Angriff  aul 
die  „  Finheits;;eo^raphie“.  Da  er  jerloch  keine  (;rundsätzlich  neue  Art;umente  enthält,  wurde  auf 
ihn  nicirt  ein^;e^fani;en. 
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\rrfrctrM  hall«-,  (iaii  ph\>io-  unii  aiitlir<ipoji«*()^raphiM he  <mnc  ( ilicdcr 

einer  und  derselben  W'isscnschatt  seien.  «  bejjann  man  .  .  .  diese  beiden  Hetracb- 
tunj£s\\ eisen  scharf  VDtieinaniler  ab/.u}irenzen  und  verj^al.i,  daß  die  (ieo^rapbie  eine 
Kinbeit  ist  ». 

F.»  kam  iioj/ar  da/ii,  <la(S  die  ijeopraphischen  Fakultäten  als  ausschlieMich  tier  FliysioKeojjrapliie 
gewidmete  Institutionen  auf^rebaut,  die  VVirtsthaftsireoj'raphie  dajre){en  den  ( iesellschatts-  und 
W’irtsihattswissenschaften  aniretjliedert  wurde.  Die  Fatsache,  daL<  jedoch  stets  (feijenteilijre  Strö- 
mun^jen  auftreten,  läL't  erkennen,  tlalS  ttHenlrar  auch  dieser  l)irterenzierun>jsvor>;an>r  der  brf'entlichen 
Stellung  der  (ieojjiaphie  nicht  durchwejjs  /.um  Heile  jredieh. 

Auch  der  V’otant  .\.  L.  Ml. \(,o\mi)«>\v  vertrat  die  Ansicht,  daß  die  ’l'rennun',;  von 
physischer  und  ökonomischer  ( ieitj^raphie  dieser  Disziplin  nicht  forderlich  gewesen 
sei.  Ihm  laji  jedoch  neben  der  Forderurifi  nach  erneutem  Zusamtnenschluß  beider 
vor  allem  daran,  vor  scholastischer,  «  formal-kartojiraphischer  »  Interpretation  tler 
jreojrraphischen  Wirkliclikeit  z.u  warnen  und  zu  zeifren,  daß  Smirvows  und  anderer 
Versuche,  Dandschaften  unil  Ravons  (die  wirtschafts-jreojiraphischen  ( lebietseinhei- 
ten )  durch  scharfe  Cirenzen  zu  fixieren,  zum  vornherein  zur  l  nf ruchtbarkeit  ver¬ 
urteilt  gewesen  seien,  da  (nach  Kn(.ki.s)  «starre  und  feste  (irenzen  liberhaupt 
nicht  mit  der  Kntwicklunjjstheorie  vereinbar  sind,  (vielmehr)  /illt-  l  ntitscliiidc 
in  der  Sntur  dureh  Zii'isilien  formen  ineinander  iiher(  tfehen)  »  Kntlanjj  deti 
Wasserscheiden  «starre  (irenz.en  zu  ziehen  ist  Metaphysik!»  Andrerseits  plädiert 
Ml  A(;o\viix»\v,  abermals  im  (Jej^ensatz  zu  Smirnow,  für  eine  maximale  l  ntertei- 
lunjf  und  Differenzierung  landschaftlicher  Kinheiten,  indem  er  betonte,  die  l’raxis, 
namentlich  die  Landwirtschaft,  verlange  ein  H inunterfichen  bis  zur  .Mikroland¬ 
schaft,  was  letzten  Lndes  entscheide.  Zufileich  setzte  er  sich  vehement  für  eine  Kak- 
torenlehre  in  der  I^andschaftsforschunf;  ein,  deren  «  V'ernichtunj;  .  .  .  als  eines  Krb- 
stiickes  des  .Machismus  »  Smirnow  gefordert  hatte.  «  .Natürlich  kann  die  Lehre 
von  den  Faktoren  .  .  .  sch.ädlich  sein,  wenn  sie  nur  ein  äußerliches  V  erhältnis  des 
«  Schiebemlen  »  zum  «  (Jeschobenen  »  ausdruckt,  wenn  man  die  W  irkunji  der 
Faktoren  als  isoliert  und  einseitig  annimmt.  Aber  eine  s(dche  Auffassung  der  Fak¬ 
toren  gibt  es  bei  uns  nicht.  .  .  W  ir  müssen  von  dieser  Kategorie  (lebrauch  machen, 
wenn  wir  der  Philosophie  I.KNINS  und  Stai.in's  folgen  wollen.  Das  W’ort  «Fak¬ 
tor  »  selbst  soll  uns  nicht  irre  machen.  W  ir  benutzen  doch  auch  <len  Megriff  «Ma 
terie  ».  obwohl  ihn  vor  uns  schon  naive  .Materialisten  und  Idealisten  auf  ihre  VV’eise 
benutzt  haben.  Dasselbe  trifft  auch  auf  den  Megriff  «Landschaft»  zu».  Ilm  gemäß 
Hkttnfr  oder  im  (Jeiste  unserer  Dok  l' rsciiAj  tiw  scil  H  N  ( leographie  zu  verste 
hen,  die  die  festen  Positionen  des  dialektischen  .Vlaterialisimis  inne  hat.  sind  zwei 
verschiedene  Dinge,  die  man  nicht.,  verwechseln  darf.  Vom  praktischen  ( Jesichts- 
punkt  ist  die  I.ehre  von  den  Faktoren  notig.  .  .  .Man  muß  zu  einem  (piantitativen 
Ausilruck  nicht  nur  iler  Faktoren  selbst  z.u  kommen  suchen,  sondern  auch  der  Fr- 
gebnisse  ihres  wechselseitigen  Zusammenhanges.  .Man  muß  den  Megriff  der  bestim¬ 
menden  und  f(»rdernden  (bezw.  hemmenden)  f'aktoren  entwickeln  (woliei  man  die 
Veränderlichkeit  der  Wirkungskraft  der  Faktoren  im  Raum,  in  der  Zeit,  in  \er 
'chied'fv-n  Kombinatiooeii  /ii  beacbtni  batf.  Außfiorilrntlii  h  '^loß  i-t  (f.d'ci  du 

“  Vi;l.  Iiierzti  das  Zitat  ilck  ^'lieinikerb  W,  (Z.siWaiio  „iler  .Mangel  ^aii/  t»lli>täii(li);ci  liiitl  rm- 
deiitijjer  (Jrenzen  (ist)  eine  ijanz  allgemeine  KrscheintiniJ  bei  allen  natürlielien  Diniren,  wie  die  W'is- 
senochatt  aiicli  eines  ist“  ((iriindriL'  der  Naturphilosophie,  I.eip/i^  1‘tOK.  p.  10).  Diese  .Ansicht  ist 
tjeeitjnet,  einen  .Albdruck  von  jenen  (Jeotjraphen  zu  nehmen,  tiie  in  tler  l 'nmöf;lichkeit  tieutlicher 
lieKren/tinjr  ihres  FttrschiinK-sithjekts  eine  crtix  tler  (>eoRra|ihie  erblicken.  Im  (iriinde  betletitet  intles 
die  .Schwierigkeit  der  Objektbetjren/.tinK'  in  der  (leonraithie  einen  eic^entlichen  \’ttr/iitr  tiieser  Dis 
/iplin.  Symbttlisiert  tlttch  der  Man^jel  scharfer  (irenzen  der  l.antlschaH  (bei  tienen  überdies  sehr  ein 
seiti^f  meist  mir  in  der  Horizontalen  ttedacht  wird,  während  tlie  nicht  weniger  wichti(ren  (Iren/en 
in  tler  Vertikalen:  (je^jen  den  Kosmtis  tind  das  F.rdinnere  sowie  die  Sach-  und  Zeitnrenzen  jWann 
hört  eine  I.andschati  z.  H.  auf,  entwicklimitsmäLMjj  die  jjleiche  zu  sein,  wann  ist  am  selben  Ort  von 
einer  „neuen“  zu  sprechen ’|  meist  auL'er  Acht  jjelas.sen  werden)  peratlezti  einen  besontlers  hohen 
Kealitätst'rati  tles  peotrraphischen  Objekts.  (\V.) 
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Kollf  des  fieoj^raphischeri  Verfahrens,  welches  die  \Vech>elw  irkunj^  der  Faktoren 
sMithetisch  darstellt  ».  \’on  der  richtij^en  Heiirteilun^  der  Faktoren  iin  (lesaintjje- 
fuj^e  der  Landschaft  verspricht,  sich  lii.-Uiovv  idow  durchfjreifende  Anw emlnnjis- 
mofilichkeiten  auf  deren  (Jestaltun^,  die  ihm  wie  seinen  Kollegen  eigentlichstes  Ziel 
d''r  ( ietijiraphie  ist,  wobei  er,  vielleicht  mich  scharfer  als  jene,  tlie  positive  liedeii- 
tun^'  \on  \ orsow  jetischen  (ieo^raphen  (  1  foK  i:  isin.\ j  kw  ,  Hkr<;  u.  a.)  w  urtlij;te 
Die  \ Oten  seiner  Vorredner  mehr  oder  weniger  bekräftigend,  wiederholte  auch 
der  letzte  Redner  des  (Jesprachs,  \V.  W.  Newski,  im  wesentlichen  die  Punkte,  die 
im  voranj^ehendeti  zitiert  worden  sind.  Es  sollen  daher  hier  nur  noch  einige  Ftirmu- 
lierun^en  anj^eschlossen  werden,  die  diese  besonders  einprajisam  und  bezeichnend 
zu  beleuchten  scheinen.  So  erinnerte  Newski  daran,  dal.5  «nach  F.NiiEi.s  die  Selb- 
standijikeit  einer  W  issenschaft  dadurch  bestimmt  wird,  dall  jeile  .  .  eine  Hewejiunjjs- 
form  der  Materie  oder  einij^e  untereinander  verbundene  Formen  untersucht.  Auf 
der  Erdoberfläche  beobachten  w  ir  gesetzmäßige  ( Iruppierungen  der  (Jegenstimde 
mul  Erscheinungen.  Diese.,  sind  nichts  Sichselbstgenügendes.  Sie  hangen  eng  mit¬ 
einander  zusammen  und  bilden  komplizierte  Komplexe,  die  den  .Namen  I^andschaf- 
tui  erhalten  haben  (uiul  die  zu  studieren  die  (leographie  unternommen  hat).  Keine 
andere  Wissenschaft  beschäftigt  sich  mit  diesen  ganzheitlichen  Naturkomplexen. 
Wir  kennen  .Naturkomplexe  verschiedenen  Komplexheitgra<les :  Landschaft,  geo¬ 
graphische  Zone,  geographische  Sphäre  tler  Erde  ((Jesamtheit  aller  Landschaften, 
W  .).  .Aber  weil  sie  alle  einen  und  denselben  ( ( irund- )Charakter  tragen,  müssen  sie 
auch  ( )bjekt  einer  einzigen  W'issenschaft  sein.  Der  Zw  eig  der  ( leographie,  der  die 
geographische  Sphäre  im  ganzen  untersucht,  heißt  allgemeine  Erdkunde  (m.  E. 
richtiger  ( ilobalerdkunde,  W'.)  ;  die  Erforschung  der  einzelnen  l'eile  (Regionen) 
dieser  Sphäre  ist  der  .Aufgabenbereich  der  regionalen  Erdkunde  (Landschaftskunde, 
Länderkunde).  .Mit  dieser  Ansicht  stimmen  »lie  meisten  sowjetischen  (leographen 
iiberein.  .Aber  in  der  Praxis  liegen  die  Dinge  nicht  immer  so  wie  in  der  'l’heorie. 
W  enn  man  sich  beispielsweise  den  Lehrbüchern  zuwendet,  muß  man  feststellen, 
daß  bis  vor  kurzem  der  Abschnitt  «Allgemeine  Erdkunde  »  nur  dem  Namen  nach 
existierte,  in  Wirklichkeit  aber  keine  W'issenschaft  war,  sondern  die  enzyklopädi¬ 
sche  V'ereinigung  einer  .Anzahl  Wissenschaften....  Die  Mehauptung  des  ( lenossen 
Smirn'ow,  alle  sowjetischen  (leographen  seien  \om  (leiste  IIiiimrs  angesteckt, 
stimmt  nicht...  (sie)  haben  schon  langst  mit  Hettnkr  gebrochen.  Die  Fatsache, 
(laß  wir  das  Wort  «Landschaft»  verwenden,  das  auch  bei  IIkttner  in  ( lebrauch 
war,  bedeutet  gar  nichts.  IIettner  leugnete  die  Existenz  von  Landschaften  in  der 
Natur  und  betrachtete  die  I.andschaft  als  eine  fiir  die  (iliederung  der  Natur  be- 
(|ueme  (willkürliche)  Kategorie''.  Die  Sowjetgeographen  haben  dem  llegriff  Land- 

So  selir  dieser  ja  (fleichlalls  b»*!  uns  diskutierten  Korderun^jen  nach  einer  Kaktorenlelire  ^rund 
sätülicli  bei/u|)Hichten  ist,  so  deutlich  inul^  diK'h  auch  hier  betont  werden,  dals  eine  solche  wirklich 
Vitktorenlehre-.  l.ehre  von  den  Kinzelerscheinunnen  der  Krdobertfäche  nicht  im  Sinne  von  (selbstän¬ 
digen)  Kinheiten,  sondern  allein  und  ausschlieLslich  im  Sinne  von  Teilen,  ( Gliedern,  ( 'iestaltun|;sele 
menten,  eben  hik/oren  der  l.andschali  sein  muLs,  wenn  sie  nicht  aus  der  (ieo^raphie  heraustallen 
soll.  Denn  so  evident  scheint,  daLs  das  l.andschattsiran/e  (wie  jedes  (ianze)  ohne  seine  Feile  nicht 
denkliar  ist,  so  unbestreitbar  dürfte  andrerseits  sein,  daL<  Krkenntnis  dieser  Feile  im  Sinne  selbstän- 
dil^er  Kinheiten  oder  l’hänomene  für  sich  selbst  dann  keine  /.a«./f(/rz^//erkenntnis  ergibt,  wenn  deren 
Wrbreitung  oder  (räumliche)  .Anordnung  auf  der  Krde,  ih.’e  regionale  Kigenart  oder  die  von  ihnen 
gebildeten  .Areale  (z.  ff.  Relief-,  Klima-,  \V'irtschafts-( Jebiete  usw.)  untersucht  werden.  (VV.) 

.Allerdings  auch  ein  scheinbar  so  heterogenes  ( Jebilde  wie  eine  Universal  Knzvklopädie  ( KriM'k- 
liaus,  Mever,  Sowjetenzvkiopädie  usw.)  läLst  sich  als  ein  „einlieitliches  (Janzes“,  d.  h.  als  eine 
zusammengesetzte  in  sich  gesclilossene  zusammenhängende  gegen  auLsen  als  „Kins“  als  „Kinlieit“ 
erscheinende  Mannigfaltigkeit  auffassen  I 

Offenbar  kannte  Ni-wsivi  weder  A.  UtrisfRs  .Aufsatz  „Der  Ifegriff der  (Janzheit  in  der  (Jeo 
graphie“  (( Jeogr.  Zeitschr.  40,  lO.f.S,  Uefl  4)  noch  dessen  nicht  weniger  eindeutige  ältere  .Abhand¬ 
lungen  „  ( ieographische  Anschauung“  (Daselbst  19,  II.  1,  wo  er  abschlieLsend  sagte...“  der 

Nachweis,  daLs  die  Natur  der  I.änder  kein  zufälliges  Neben-  und  Durcheinander  von  Krscheinungen, 


243 


scJiaft  einen  prin/.ipiell  neuen  Inhalt  beij^ele^t  und  lial)en  vor  allem  fest}ie>.tellt, 
daß  die  Lamiscliaften  real  in  der  Natur  existierende  (lebilde  sind.  Allein  (lenosse 
Smirnow  hat  sich  von  der  .Natur  ahf'ewandt,  blickt  IlhTlNK't  in  die  Aufien  und 
spricht  ihm  nach,  daß  I.atidschatten  nicht  existieren  und  bei  dieser  ( iele^enbeit  nennt 
er  jeden  st)w  jetiscben  (iect^raphen  einen  Idealisten,  der  das  Wort  «  Landscbatt  »  er¬ 
wähnt.  V'((n  den  Landschaften  dürfen  wir  nicht  abj^ehen,  weil  sie  eine  objektiv  exi¬ 
stierende  Realität  sind.  W  er  eine  .  .  .  Realität  erforscht,  kann  kein  Idealist  sein. 
Lnt^e^en  (ienossen  Smirnuw  sprechen  die  sowjetischen  (Jeo^raphen  nicht  von  der 
Linheitlichkeit  .  .  .,  sondern  vom  typischen  Charakter  der  Landschaft.  Das  sind  ver¬ 
schiedene  Din^e,  die  man  nicht  durcheinander  brinj^en  durfte». 

So  erj^ab  die  Diskussion  so  j^ut  wie  einhellij^,  daß  die  Sowjet j'eojiraphen  an  der 
Landschaft  als  an  einer  grundlegenden  Katej^orie  und  einem  realen  <  )bjekt  ihrer 
W^issenschaft  festhalten  wollen  und  dies  auch  in  gewissem  Sinne  in  uber/.euf;ender 
Weise  zu  begründen  verstehen.  Hierbei  ist  Landschaft  immer  als  ein  «  charakteii- 
stisches  l'eilstuck  der  KrdoberHache  »  verstanden,  das  sich  tpialitativ  von  andern 
reilstiicken  unterscheidet,  natürliche  (Irenzen  besitzt  und  eine  ganzheitliche,  wech- 
selseitiji  bedinj^te,  d.  h.  j'esetzmaßij'e  Anhäufung  (Kombination)  von  ( Jejijenstiinden 
und  Lrscheinuiif^en  darstellt  (verj^l.  S.  2.^7).  «Jede  Lamlschaft  verhiilt  sich  zur 
^eojiiaphischen  Sphäre  (( jesatntheit  aller  Landschaften  der  Lrde)  wie  ein  'Teil  zum 
( lan/.en.  W'ie  die  geographische  Landschaft  von  der  ^eoj^raphischen  Sphäre  untrenn¬ 
bar  ist,  da  sie  einen  'I'eil  derselben  bildet,  ist  aueb  die  ^eojiraphische  Sphäre  untrenn¬ 
bar  von  der  Landschaft,  da  sie  in  und  durch  die  Landschaften  in  I'.rscheinunji;  tritt. 
Daher  ist  die  Hehauptuiifj,  die  (ieo^raphie  sei  tlie  Wissenschaft  von  der  }^eoj:raphi- 
schen  Sphäre,  im  (irunde  gleichbedeutend  mit  der  Hchauptuiifj,  sie  sei  die  W  issen¬ 
schaft  von  den  Landschaften.  Aber  die  zweite  Formulierunjj;  ist  wenij^er  j^ut,  weil 
bei  ihrer  V  erwendung  <lie  (lefahr  entsteht,  sich  die  Landschaft  als  autonomes  S\- 
stem  vorzustellen,  wahrend  dies  in  W'irklichkeit  nicht  der  Kall  ist.  Den  C  harakter 
der  wechselseitijicn  Zusammenhänge  und  foljilich  auch  iler  W’echselw irkunjjen  zwi- 
sv  hen  den  ( Jefjenstanden  .  .  der  jj;eo^raphischer.  Sphäre  (der  (Jesamtheit  aller  Land¬ 
schaften)  bezeichnet  man  passeml  als  Struktur  «ler  j^eof^raphischen  Sphäre  (oder  der 
Landschaften).  Die  Struktur  macht  die  innere  I'.if^entiimlichkeit  jeder  Landschaft 
mul  der  jjeo^raphischen  Sjihiire  im  fjanzen  aus.  VOn  der  Struktur  und  dem  stofflichen 
( iehalt  der  ^eofiraphischen  Sphäre  hanfjiai  sowohl  ihr  äußeres  .Viissehen  (  Morpholo- 

suiulern  ein  jjeset/maL'i(^es  und  liariiionisi'he!i  (ian/.e  ist,  inuLs  ein  reicher  tjeisti^er  (iewinn  .  .  .  sein“| 
und  „(  ledtTrapliische  l'orseliun^  und  liildunt;“  (Dasellist  I,  1895,  lieft  I,  in  der  er  pru^iaintnatiscli 
liefonte:  „Die...  Krsilieinunnen  einer  Krdstelle  sind  ursächlich  eiur  miteinander  verluinden  und 
machen  jede  Krdstelle  dadurch  /u  einer  natürlichen  Kinheit,  der  man  Kijrenart  oder  Individualität 
/usprechen  kann...  ttfeichsam  .  . .  ein  harmonisches  Kunstwerk...“!.  War  darnach  IlirtsiK  em 
Mateiialist  oder  ein  Idealist  I Metaphysiker),  ein  l.eut;ner  oder  Hejaher  der  l.andschatt  als  eines 
realen  einheitlichen  Objekts’  Die  Antwort  darauf  dürfte  wohl  ein  jeder  sich  seihst  trfüen  können. 
DaL<  im  iihritjen  aber  doch  auch  „westliche“  (Jeoj;raphen  (klauben,  die  I.andschaft  sei  nichts  „(Jetfe 
benes“,  „Vollkonkretes“,  sondern  (willkürliche)  „Setzunjj“,  bele^jen  .Aussprüche  wie  „Die  (lejfen- 
stfinde  der  (ieo^raphie  sind  nicht  ^etreben,  sie  müssen  durch  ( ieistestatigkeit  erst  gebildet  werden 
(().  SclIl.UitK,  ( Jeojjr.  Abende,  Berlin  1919,  .5,  p.  .12)  oder  „.An  sich  ist  sie  (die  l.andschatt)  nicht 
vorhanden,  es  tjibt  nur  die  wechselvolle  Vielfalt  der  Krdoberriäche  . . .  ich  zweifle  daran,  ob  schlecht 
hin  getcebene  natürliche  l.andschaften  je  gefunden  werden...,  die  voll  real  und  nicht  nur...  ab¬ 
strakt  real  sind“  (II.  SiHMiriiii'NNrK,  (ieo^raidiica  Helvetica  \'l,  1951,  p.  I2t>t.).  Denu;et;enüber  witd 
hier,  mit  K.M  rsMK,  die  l'hese  vertreten,  daL'  l.andschaften  so  „uei^eben“,  „vollreal“  sind  wie  ihre 
Bestandteile  (Mineralien,  Ortcanismen)  um!  „höhere“  Kinheiten  et\*a  der  Kosmos,  oder,  was  itlen 
tisch  ist,  daL<  Atome,  Orj^anismen,  (iestirne,  der  Kosmos  nicht  •wfnif’er  „Set/un>;en“  sind  als  Land 
schäften;  denn  weder  diese  noch  jene  sind  im  (Irunde  mehr  als  Namen,  'rermini,  Symbole  für 
Sinneseindrücke,  die  jedoch  „realen  Dint,'en“  entsprechen  oder  entsprechen  durften,  ohne  daL<  wohl 
jemals  zureichend  aust;emacht  werden  kann,  ob  dem  taktisch  so  ist.  Anders  aust^edrückt :  Wir  kön 
nen  von  einer  bestimmten  l.andschatt  (ob  sie  nun  schart  bet^renzbar  ist  oder  nicht)  ;rrundsätzlich 
„jrenau“  so  weni^  sicher  o«ler  so  sicher  sa;;en,  sie  sei  real  wie  von  einem  bestimmten  Bleistift,  Hund 
oder  Stern,  es  wäre  denn,  daL'  sich  nachweisen  lieL'e,  daL'  zwar  diese  Din^je  konkret  bestüiulen, 
m.  a.  \5'.  daL'  l.andschafts^/A/ner  Konkreta  wären,  Landschaften  selbst  da;rr;Ten  nicht.  (W.) 
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gie,  1‘urin,  liilii  bei  N.  A.  Soi.N/.tw )  al>  auch  dir  lägriiart  ihrer  iiiiiern  Kntwick- 
lung  ab.  Der  Kntw  ickluiigspro/.eß  >eiiier>eit>  erzeugt  auch  eine  neue  Struktur  sowie 
ein  neues  Aussehen,  weil  sowohl  das  eine  wie  das  andere  stets  das  Ergebnis  tier  vor- 
angegangenen  Ktitwicklung  ist....  Den  gesetzmäßigen  Strukturwechsel,  die  Knt 
Wicklung  »1er  geographischeti  Sphäre,  kann  man  als  geographischen  l’rozeß  bezeich¬ 
nen.  Dieses  Wort  ist  jetzt  einer  sehr  scharten  Kritik  unterzogen  worden,  weil 
Akademiker  (iRKioRjhw  unter  Prozeß  nicht  Kntwicklung  versteht,  sondern  ledig¬ 
lich  »lie  Wechselwirkung  der  Clegenstande  und  F.rscheinungen.  .Aber  wenn  man 
in  den  l'erminus  «  Prtjz.eß  »  »len  Hegrift  der  F.ntw  icklung  d»-s  ge»>graphischen  Mi¬ 
lieus  hineinlegt,  dann  begegnet  man  kaum  noch  begründetem  Witlerstand.  Fs  ist 
klar,  daß  die  Kntwicklung  der  geographischen  Sphäre  nicht  das  mechanische  und 
z.utallige  Frgebnis  der  Fntwicklung  ihrer  einzelnen  Feilstiicke  und  Hestandteile 
ist.  Obwtihl  sich  jeder  Hestandteil  (Relief,  llotien,  Vegetation  bsw.)  nach  seinen 
eigenen,  nur  tur  ihn  charakteristischen  (lesetzen  verändert,  verlauft  doch  infolge 
engster  Heruhrung,  wechselseitiger  Bedingtheit  und  gegenseitiger  Finwirkung  die¬ 
ser  Feile,  die  zusammen  die  geographische  Sphäre  bilden,  die  Fntwicklung  derselben 
wie  die  Fntwicklung  eines  ganzheitlichen  Naturgebihles.  Das  bedeutet,  daß  wir, 
wollen  w  ir  »len  'Ferminus  «  ge»»graphischen  Pr»»zeß  »  beibehalten,  sagen  müssen, 
»laß  der  ge»>graphische  Pr»)zeß  »lurch  K»)mplexheit,  innere  \\  i»ierspriichlichkeit  und 
zugleich  »lurch  Finheitlichkeit  charakterisiert  wir»l.  lii»l  »las  ist...  »lie  richtige 
Behamllung  des  Begriffes  des  ...  ge»)graphischen  Pr»)zesses.  liier  liegt  die  .Anal»»gie 
zum  Lebenspr»)zeß .  .  .  und  zu  »lern  einheitlichen  Pr»>zeß  der  Bo»lenbil»lung,  »1er, 
nach  Wli.jAMS,  als  ein  Häufung  vam  Pr»»z.essen  aufzufassen  ist,  »lurch  »lie  sich  auf 
»lern  .\Iutterg«-stein  »1er  Bo»len  entwickelt...  Schließlich  (ist  n»)ch  zu  unterstrei¬ 
chen),  »laß  es  bei  »1er  Frf»>rschutig  »1er  geographischen  Sphäre...  utdtedingt  erf»)r- 
derlich  ist,  den  Finfluß  »ler  menschlichen  ( jesellschaft  auf  »lie  Natur  zu  beriicksich- 
tigen.  .  .  Ohne  »lies...  kann  es  keine  ernsthafte  w  iNsenschaftliche  ge»igraphische 
F»»rschung  geben...  .Man  braucht  (emllich)  wohl  kaum  zu  betonen,  »laß  »las  g«'»»- 
graphische  .Milieu  unter  einem  ( lesichtsw  inkel  erforscht  wer»len  muß,  der  zur  Auf- 
»leckung  »ler  maximalen  .M»)glichkeiten  tur  die  .AuMiutzung  und  l  ingestaltung 
(desselben)  fuhrt»  (  K.ai.ksmk  ). 

I  l>ei blicken  wir  nun  alrschhebend,  unter  lierücksieliti^nnt'  auch  anderer  jedocli  nicht  aint^e- 
werteter  neuerer  melhudolu^ischer  ,'\rheiten  der  S»>wjetjre<>)rraphen  die  Situation  unserer  VV'issenschatt 
in  der  l'ilSSK,  so  haben  »vir  testzulialten,  «lab  »liese  offenbar  aus  verschiedenen  (irunden  prekär  ist. 
Die  wohl  maL't^ebeinle  Hasis  »lürfte  /weilelhts  liie  v»>n  »len  Sfiwjet^jeoKraphen  selbst  wie  auch 
andernorts  betonte  Tatsache  des  Xuriickbleibens  hinter  «len  „.'\nf»»riler»iiujen  »ler  \'olkswirtschaft“ 
sein,  »lie  umso  verhänjjnisvoller  ist,  als  im  Marxismus  in  der  ,  Hraui/ibtirkeit“  einer  WissenschaH  »ler 
l’rülstein  für  ihre  Kxistenzberechtifjunff  erblickt  wiul.  Ob  dieses  Zi""ai  kbieiben  m  der  I  at,  wie 
verschiedene  Tach^enossen  annehmen  zu  »lürlen  glauben,  aut  die  methodologischen  I fivertten/.en 
/.urückzutiihren  ist,  mub  hier  unerörtert  bleiben.  Ks  erscheint  dies  immerhin  insofern  mindestens 
frartwürdij;,  als  in  den  i^rutuUef’enJen  KraKen  bei  allen  SovvjetjjeoKraphen  KinhelliKkeit  herrscht:  ist 
doch  für  alle  liie  marxistische-leninistischel  stalinistische)  »I.  h.  dialektisch  materialistische  I»lcolo|cie 
gemeinsamer  .Ausfranjtspunkt,  alle  sind  sich  in  iliesem  Zusammenhang  ilarin  einij;,  dab  der  alleinige 
Sinn  »ler  ( ieo)fraphie  im  möglichst  optimalen  Dienst  an  »ler  sow  jetischen,  sozialistischen  ( lesellschaff, 
^;eoKraphisch  j;e»ven»iet  in  der  SchaHuntr  m<>»rlichst  idealer  Möglichkeiten  für  eine  optimale  Nutzung; 
der  I.andschatf  bestehen  könne,  unii  schlieblich  betrachten  alle  »lie  Wirklichkeit  (wie  ihre  konkreten 
l'eilbereichel  als  ein  „  manni»rtalti^-einheitliches  “  (ianzes,  alseinen  komplexen  bis  zu  einem  fre 
»vissen  (»raile  hierarchischen  statisch-dynamischen  Xusammenhan^,  »ler  l/u»'leichl  einem  „l'rozeb“ 
(einer  Tntwicklun^jsfol^fe)  entspricht.  VVenn  so  in  den  f>;runJlejfenilen  Traufen  Kinstimmi^keit  herrscht, 
bleibt  umso  verwunderlicher,  dab  in  Sekundärproblemen  die  .Ansichten  anscheinen»!  so  sehr  ausei- 
nander^ehen  wie  «lie  Zitate  erkennen  lassen. 

N'crsuchen  wir  rückblicken»!  die  Differenzfu  zu  sichten,  so  erkennen  »vir,  dab  sie  »IimIi  wohl 
nur  in  »ler  verschie»lenen  Interpretation  wenijjer  Heijriff'e,  insbeson»lere  des  He),oiffes  i.andschaff 
j;esucht  werden  können.  Im  (irunde  t;eht  es  so»;ar  le»li(r|ich  »lamm,  <»b  »lie  von  allen  Iphvsischrnf 
So»vjet>;e<»jrraphen  »mbeanstan»let  als  OberbejjriH  »ler  (Jeoifraphie  betrachtete  „  (;eo>;raphische  Hülle“ 
oder  „Sphäre“,  (die  Krdoberffäche  der  westlichen  ( Jeofjraphen)  mit  [.arulschatt  synonym  verwendet 
werden  kann,  m.  a.  W.  ob  I.andschaff  und  neo^fraphi.sche  Hülle  als  »vesensanalotje  l’hänomene  zu 
betrachten  sind.  Ohne  intervenieren  zu  wollen,  darf  hierzu  bemerkt  werden,  dab  kein  (jrund  besteht. 
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<lie  l'rajfe  /u  verneinen.  Denn  der  l.andschafiibenrirt  itt  keineswegs  räumlich  fixiert,  da  vielmehr 
durchaus  verschiedene  l.andschaffskate^orien,  7.  li.  (iroßenordnun^en  (Orts  ,  Kezirks-,  Kontinental  , 
Meeres,  < ilohallandschaff I  ebenso  wie  I.andschalfsindividuen  als  auch  -ty|>en  unterschieden  werden 
können'".  M.  a.  \V'.  die  „  ffeojfraphische  Sphäre“  lä(.'t  sich  durchaus  zu  Kecht  als  (iesamtheit  aller 
„  Kin/ellandschaften  “  niedri;>erer  ( Iröbenordnun^t  wie  als  ein  besonderes  l.andscliattsindiv iduum  (<•/«<■ 
( iroLslandschaff :  (iloballandschattf  auffassen.  So  bleiben  innerhalb  des  Oberbegriffs  l.andschatt  nur 
nucli  die  .Antinomien  Realität  und  Idealität  (Irrealität),  Zufälligkeit  und  Notwendigkeit,  l.inheitlicii 
keit  und  l.'neinheitliclikeit  (bzw.  Dualität,  lletero^'enität)  als  strittige  Punkte,  wobei  je  nachdem  die 
Verfecfiter  der  einen  oder  andern  Katejjorie  als  „  l’seudojjeoi;raphen  “  oder  als  N’ertreter  der  wahren 
dialektiscfi  materialistisrhen  (ieoirraphie  ersclieinen.  Doch  liesteht  keinerlei  Zweifel  darüber,  dab  auch 
diese  Diver^jenzen  sicli  unscliwer  beseitijjen  lieben.  Dies  zu  tun  stellt  indes  nicht  einem  liinzelnen 
oder  einzelnen  (iruppen  zu,  sondern  mübte  (ie^enstand  einer  (internationalen)  Konvention  sein. 
Der  Kntsclieid  aber  liäinjt  allein  von  der  konventionellen  Interpretation  iler  stritti^jen  Kategorien 
Kinheit  l/neinheitlichkeit,  Realität-Irrealität  iisw.  ab,  wozu  auf  I.o^rik  und  Krkenni nistheorie  und 
(damit)  bis  zu  einem  hohen  Cirade  auf  die  Praxis  <les  tä>r|ichen  Wort^rebrauclis  abzustellen  wäre, 
l/'ns  jjenüfft,  an  weni^jen  Zitaten  ^ezei^jt  zu  halien,  dab  offenbar  in  »1er  Sow jetf;eo^tapliie  »lie  ^leiclten 
metliodolo^risch  ontolot^isclien  Kragen  kontrovers  sind  und  diskutiert  werden  wie  aiulerswo  und  »lab 
sie  tr»>t/,  einer  »ler  „  boui  j;e<iisen  ( «e»)Kraphie“  bewubt  entj»ej;en^esetzten  »lialektisch  materialistischen 
Auflaisun;;  »ler  Sowjets  auch  t;rundsätzlicli  jjleich  zu  Ihsen  versuclit  wer»len  (weil  sie  niclit  aiulers  zu 
Ibsen  und!)  schlie(.slich  nicht  zuletzt,  dab  eine  zureichende  l.osuni»  auf  »lern  W’ejre  »ler  Konven 
tion  »lurchaus  ^»efuiulen  wer»len  kann.  Daliei  ist  anzuerkennen,  dab  »len  russischen  ( ieo^jraphen  viel 
lacli  l'drmulieruni'en  (relun^en  sin»l,  »lie  uns  bisher  felilten,  währen»!  sie  an»lrerseits  freilich  oftmals 
.Aul)as8un!»en  äubern,  »lie  in  »ler  übrigen  Welt  länjjst  konventionelle  (lülti^keit  haben  was  na- 
mentlicli  ältere  Sow jet^jeojfraphen  ja  auch  anerkannten  (z.  If.  IflK«.).  So  be»iauerlich,  /usamnien),'efabt, 
»lie  Kluff  ist,  welche  auch  auf  ^;eo^^raphischem  hdrschunnsbereich  »lie  S»>wjets  von  »ler  l'mvvelt  trennt 
un»l  so  uniiberbru»  kbar  sie  angesichts  »ler  Haltung  »ler  Sow  jett;eoi;raphen  scheint  (w»>bei  »lie  I  hese 
»les  »lialektischen  Materialismus  nicht  vveni(»er  metaphvsis»'h  ist  als  jene  »les  „  l»lealismus“,  nicht 
wenijjer  blob  liehauptun^  statt  Reweis  »larstellt  uiul  »faher  keineswejfs  v»>rurteilsloser  Wissenschaft 
entspriclit I,  so  selir  ist  zu  li»>ffen,  »lab  »lie  Zeit  nicht  ferne  sei,  »la  eine  sowohl  im  Inteiesse  »ler 
^eo^rraphis»'hen  l'heorie  als  der  Praxis  liejfende  internationale  \'erstän»li^,run>j  erzielt  wir»!. 

Die  im  (iejjensatz  »lazu  von  H.  Hohkk,  J.  Si  iimii  hOskn  un»l  II.  l.,\i:  1 1  nsac  ii  propat;ierte.  w»)hl 
auf  N.  Kkihs  zurii»'k)'ehen»le,  ausschliebliche  Verwen»lun(i;  der  Landschaft  als  'Pypenbeffritf  entbelirt 
zwin^eiuler  I.o^ik  un»l  realer  Auffassung.  Ls  (»ibt  sowohl  Landschatfs  un»l  l.änderiiuliv  i»luen  als 
ty)>en  (uiul  normen)  und  »liese  I'atsaclie  ne)»ieren,  heibt  ihr  ins  „(  lesicht  schlaffen“.  (\’t;l.»lie  .\n 
siclit  Kai  i.smks  S.  .f ). 

LA  DISCL’SSION  AU  Sl  JL  P  DU  PAVSAOL  l  HLZ  LLS  CLOCRAPIILS  SOVIL  l  lnULS 
('es  »lernieres  annees,  »les  »liscussions  sur  la  metho»le  neo^raphi»|ue  semblent  etie  »levenues  |>lus 
fre»)uentes  et  plus  vives  en  URSS.  La  raison  principale  pourrait  bien  etre  comme  le  font  enten»lre 
meine  les  ('»•»»^jraphes  sov ietiipies,  «|ue  la  (»eo|rraphie  est  restee  en  arriere  »les  exi;rences  »le  la  vie 
prati»|ue,  ce  »|ui  est  attribue  a  rinsuffisance  »le  la  theorie  »le  cette  »tiscipline.  L’article  ci  deisus 
cherche  ä  eclairer  cette  Situation,  en  s'appuyant  sur  une  Conference  de  Pf.M  au  sujet  »le  la  theorie 
»le  la  ijeo|jfraphie  et  sur  »l’autres  »liscussions.  ()n  muntre  »)ue  la  ijeofjraphie  est  envisa^i-e  tantöt  comme 
»liscipline  unitaire,  tantot  comme  un  jjroupement  de  »lisciplines  »pii  Tont  partie  »l’un  ca'ite  »les  Sciences 
naturelles,  »le  l'autre  »les  Sciences  sociales,  celles-ci  ctant  »les  Sciences  »le  rapports,  celles  la  des  Sciences 
»le  faits.  Ln  i;e<)frrap)iie  phvsi<|ue,  il  existe  aussi  »leux  »lirections  principales,  »lont  l’nne  voit  »lans 
le  pavsai^e  l’»»bjet  central,  taiulis  »pie  l'autre  le  consi»lere  comme  un  pseiulo  concept,  et  ces  adeptes 
comme  »les  i»lealistes  et  des  metaphysiciens.  .Au  »lesstis  de  ces  »litferences  »le  principes,  »in  ne  doit 
pas  l'oublier,  les  jriMijjraphes  sovieti»|ues  sont  tont  a  fait  unis  par  la  bitte  en  fäveur  »l'un  materialisme 
»lialecti»{ue  et  rejettent  la  ^j»-<>jftaphie  •  occi»lentale  •  comme  tombee  sous  la  coupe  »lu  capitalisme. 

UNA  DLSCUSSIONL  SUL  VALORK  DKL  PAKvS.ACCIO  NKLL.A  (iKOORAI  LA  NKI  SOVIK  l 
Ne^jli  Ultimi  anni  senibra  che  le  »liscussioni  »li  carattere  metodohnjico-^eoijrafico  siano  »iiventate 
piu  fre»|uenti  e  piu  »bbattute  nejfli  URSS.  Sec»in»lo  le  affermazioni  »lei  t;e»>jjrati  russi,  una  »lelle  cause 
principali  »lov  rebbe  essere  ricercata  nel  f'att»)  che  la  ^eojjrafia  non  e  piu  in  >fra»lo  »li  sodistäre  alle 
esii^enze  poste  »lalla  vita  pratii  a,  sitiiazione  cristallizzatasi  soprattutto  in  lainse^^uenza  alla  insufficienza 
»il  chiarezza  nei  fomlamenti  teorici  »lella  disciplina  stessa  L'articolo  cerca  »li  risolvere  il  »juesito  basan 
»losi  SU  una  c»inlerenza  trattante  problemi  teoretici  avvenuta  nel  I9.S1  e  su  altre  »liscussioni.  Si  »li 
nuistra  che  la  (,''e»i^rrafia  vien  consi»lerata  da  un  lato  come  una  »lisciplina  unitaria,  »la  un  altro  come 
un  complesso  »li  »liscipline;  talvolta  le^ata  alle  scienze  naturali,  tal'altra  alle  s»'ienze  sociali,  »tove  le 
prinie  veni,o»no  ritenute  »liscipline  »li  ricerca  »li  relazioni  mentre  le  secomle  »liscipline  ogi^ettive.  .Anche 
neiranibito  »lella  ^eo^rafia  fisica  le  opini»*ni  sono  contrastanti :  ;r|i  uni  consi»lerano  il  paesa)»(;i»)  come 
ot^^etto  principale,  (;li  altri  hi  )riu»licano  un»>  pseu»loc»incett<>  e  riten^ono  i  suoi  cultori  idealisti  e 
metafisici.  Nonostante  »jueste  divery^enze  sui  principi,  i  i»eonrafi  russi  sono  tutti  concor»li,  coerenti 
ditensori  »lei  materialism»»  »lialettico,  nel  nei»are  la  ^eoi^rafia  occi»lentale  perdu-  su)u>r»linata  al  capitalismo. 
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I  HAX'I'i:  DKI.  (JlUhA 
XKI.I.K  rKADIZlOM  DKl  WA/KCU  A 

V  ivi<;i  L.  Gkoi  i.\\i;i.i.i  ♦ 


NcH  iiuerix»  l‘<3l  32  iin  iiella  Soiiiali.i  ineritlioMalr,  per  loiiipiorvi  rin-n  he  etiint;ia 

fiilie  sui  Hai;iuni  (Hajiini,  WaHapini),  iina  popolazioiu-  di  lin^iia  hantti  staiuiata  liini^o  laoiNta  c 
siille  vicine  iMiIe  dell'C  )r'eaiu>  Iiuiianit,  tra  (  iiisiiiiaio  c  i.aiiiu 

In  una  Irrere  |)ausa  del  inio  laroro,  elibi  ia  possilrilita  di  reiainii  in  iiiia  loealita  ileirmternii, 
a  Njramhi)  sidla  sponda  destra  del  Irasso  (liiiba,  irspite  della  pueola  iiia  altira  Missimre  loiale.  \  i 
s(>j;^ii>rnai  appena  iliie  j^iorni,  ma  appniHltai  rlell'ot rasione  per  taieo;j;liere  dar;li  indi^eni  del  Iniiuo, 
I  \^’aXe^■la,  le  tradi/.ioni  e  intorina/ioni  rlie  ipii  riporto. 

I'i'  neiessaria  nna  breve  premessa  ili  larattere  antropi»i>e(n;iafieo  per  int|uadrare  rpieste  nirte. 
Nelle  siie  ^landi  linee,  il  po|M)lamenti>  rlella  re^jione  »lei  (iiidra  e  eostituito,  eom  e  iiKto.  ila  i,'enti 
appartenenri  a  eine  eeppi  diversi  :  Sxinali,  che  sono  ra//ialiiiente  laii>|>itli  e  lin^juisfieamente  (  nsiili 
K  aniiti I,  e  ,.ra( iosi la“  ( \N’a(  ii»'a,  \V  a( inslia)  ehe  sono  raz/ialinente  Ne^iidi  e  bn^niiitieainente  Haniii. 
I.a  distrdxi/iirne  ^eo^rraHea  traeliziitiiale  '  di  ipiesti  dne  dirersi  eleinenti  etniii  obbeili.M'e  eon  tanta 
preeisione  ail  nn  eriterin  lostanfe,  ehe  si  iiotrebbe  assuiiierla  eoine  eseni|>io  diinostratir  <i  da  inaiuiale 
eli  antropo^je<>i;rafia.  I  Somali  sono  essenzialnienfe  pastori  senii  nomadi,  e  rivono  nella  steppa  tenen 
ilosi  per  Ia  ma^l^ior  parte  tlell  anno  lontani  dai  eorsi  d  aeipia  ;  i  \\'a(  iosba  sono  essen/ialmente  ai;ii 
eidtori  seilentari,  e  \i\ono  a^jj^lomerati  lunfro  le  sponde  ilei  finmi.  Miieste  iliverse  abitiidini  rispon 
itono  ad  ovvie  esit^en/e  economiebe  :  i  pastori  neeessitano  ili  lar^flie  esteiisiemi  di  paseolo  slinttabili 
i'on  continni  spostainenti  e  riluK^orno  dalle  \alli  umiile  dove  Ia  malaria  e  perieolo  moilale  per  i;li 
nomini  e  soprattntto  Ia  tse  tse  Io  e  per  il  bestiame  ;  ^li  a^ericoltori  trorano  inveee  solo  Inn^^o  tali 
\alli  le  eondi/ioni  bio-elimatiehe  indispensabili  alle  loro  eoltnre.  Cio  serve  d  altronde  a  spie^aie  nn 
lenomeno  ehe  altrimenti  sarebbe  sorprendente  ;  come  eine  i  popoli  eamitiei  (i  tialla  dappiima  e 
snile  loro  orme  i  Somali),  a  tenrienze  ^nerriere  ed  espansionistiehe,  spintisi  dalle  loro  orioinane 
sedi  settentrionali  tino  alle  provini  ie  orientali  del  Kenya,  abbiano  per  seeoli  lasriato  snssistere  nel 
enore  stesso  riel  loro  attnale  litihitnl  nnelei  eompatti  ili  (lenti  estranee  e  lendenzialmente  anta 
r;onistiehe.  Come  >|nasi  sem|ire  e  avvennto  in  Atriea,  i  pastori  ten^iono  in  dispie)rio  i  eoltiratoii  ; 
e  nn  lenomeno  di  psieolo^ia  etnica,  ehe  ha  le  sne  eanse  eoinplesse  nella  ineompatibilita  di  forme 
di  \ita  antitetiehe,  in  eonsiderazioni  di  tor/a  politieo  inilitare  e  di  presti^io,  e  soprattntto  in  nn  ben 
lonsaperole  or)>o{;lio  (fenealojjieo  e  razziale  delle  >;eiiti  pastorali. 

Mi  interessa  ipii  rilerare  nna  in  partieolare  tra  le  eonsejinen/e  di  tale  stato  di  eose  :  aeeonin 
nando  i  N'e^ri  nel  disprezzo,  i  Camiti  asse^nano  loro  nn  nome  eollettivo  iirdiserimmato  :  awiene 
eosi  ehe  fzli  etnonimi  propri  di  ipielli  seom|>aiono  daH'nso  generale,  e  nella  letteratnia  eome  nelle 
earte  etniehe  dell'Alriea  orientale  molte  popola/ioni  liefere  eostitniseano  esse  minoian/e  etniehe 
eom’e  il  easo  in  Somalia  o  anehe  Ia  massa  de^fli  abitanti  eome  si  verifiea  altrore,  hrjnrani»  sotto 
nn  nome  nenerieo  ehe  non  e  il  loro.  K’  il  easo,  per  eitare  ijnalehe  parallelo  dei  Kallera  dello 
l'nroro,  dei  Bairn  dell'.Xnkole,  deijli  Shamplla  ( „Seian^alla“ I  dell  orest  etiopiio";  ed  r  il  laso  ilei 
\N’a(iosha  del  baeino  del  (iinba.  Onest'ultimo  etnonimo  pare  sia  Ia  loeale  retsione  bantn  ilel  somalo 
</<//  nolcl,  dove  f’fislut  al  pari  di  r,'«/  vale  „loresta“  ;  dnnipie  Il'tidos/Ni  „irente  della  toiesia“,  dalla 
loresta  Hnviale  ehe  essi  abbattono  per  rieavarne  radnre  eoltiv abili  Si  tratta  ipiindi  di  nn.i  ilesii;na 
zione  piiva  di  valore  etniio.  tjnare,  allora,  l'oriKine  e  l'appartenenza  tribale  dei  \\'a<  iosha  • 

K'  nn  latto  noto  ehe  l'abolizione  della  sehiaritn^  poito,  sjieeie  a  partire  dai  piimi  .mm  tli 
ipiesto  seeolo,  nna  notevole  massa  di  sehiavi  netzri  a  staeearsi  dai  zrr  somali  a  i  ni  erano  ai;Kret;ati 
per  andare  a  eoltivare  in  proprio  le  „.seiambe“  Inntzo  il  eorso  dei  linim  ;  da  i  lo  deiivo  m  Somalia 
Ia  tendenza  a  eonsiderare  in  bloeeo  ijnesti  a^rieoltori  ne(;ri  eome  „liberti“.  K  eome  tali  nmaseio 

'  Inteiulo  anteiiore  ai  sia  pnr  limitati  morimenti  di  jiopolazione  lavoiiti  dalla  eoloni/zazione 
enropea.  I.a  sitnazione  or^^i  ancora  non  e  molto  mntata  da  i|nella  ehe  sehematieamente  deseriro. 

*  Cfr.  II  H.JuiissloN,  7'//<'  l'iian.Ia  l'roieilurale,  l.ondon  I‘»)2,  rol.  II,  p.  btl7 ;  I,.  (Iroii.v- 

MIM,  /  Sil'ili  tlfirt'.linpiti  ete.,  Holl.  R.  Soe.  ( ieo^jr.  Ital.,  I‘>41,  pp.  370  71;  id.,  I'ritnissf 

thi  uni)  studi'i  ilei  Hiiriti  e  dei  l'.unamn,  in  „Missione  di  sndio  al  l.ajjo  I  ana“,  \’ol.  \’l,  Koma,  R. 
.Aeeailemia  d  Italia,  104,3,  pp.  10  17. 

”  M.CoM'eii,  l’rimipi  di  diritl'i  eonsiieludiiiiirio  della  Soniiilitt  Itiiluina  mendi'inale,  l  irenze  l')2l, 
|ip.  6.3  64. 

*  l.'abolizione  eHettiva,  ehe  nei  domini  settentrionali  del  Snitanato  di  /anzibar  si  ebbe  soltanfo 
eon  il  diretto  intervento  del  (Joverno  ltali:ino.  F.'  sn|>ertlno  lammentare  ehe  a<l  oiit:i  della  ehinsnra 
del  mereato  sehiav  istieo,  deeretata  da  Sayyiil  Barghash  nel  1K7.3,  e  dei  sneeessiri  proi  lami  fiel 
IS76  e  del  IMSO,  Ia  sehiavitn  In  nlliciafmente  abolita  a  Xanzibar  ed  a  l'emba  solo  nel  1S07  ;  in 
Somalia  essa  era  aneora  pin  o  meno  palesemeiite  difliisa  nei  primi  anni  del  sei  20“.  ('irc  a  le  mod  ilit.i 
dello  stanziamento  dei  liberti  snl  (Iinba  ed  il  rerjime  delle  loro  terre,  \.  Colt  ii  i,  op.  eit.,  |i.  233  sir^r. 

*  l’er  motivi  tiporjraliei,  Ia  iiratia  dei  nomi  etmei,  toponimi  eti .  e  st:ifa  semplilii  ;it;i ;  sono  st.ili 
omessi  i  veLtni  di  «piantita  Mille  roi  ali,  e  sostitniti  i  ser;ni  diai  ritii  i  (  eion  i,  p  lon  j,  >  i  oii  sh). 


*  (’tr.  K.  CiKriii,  tliiipui  (hdJtnlale,  vol.  II,  Koma  l‘>33,  pp.  134  ;  iil.,  l.e  pupolifzinni 

Jella  Somalia  nrlla  traJizumt  sturka  locale,  Kenilit.  K.  .Acc.  l.incei,  ('1.  di  Sc.  mor.,  stur,  c  filol.,  Ser. 
VI,  vol.  II,  pp.  I.‘)4  stjjf.  (Koma  l‘>2M;  vi>ce  Somalia  (Storial,  in  Knciclopedia  Italiana. 

*  K.  (’rRi'iii,  (iruppi  etnki  negri  ,iella  Somalia,  .Arch.  per  rAniro|M>l.  e  la  Ktnol.,  vol.  I.XI\' 
(estr.),  Kiren/e  1‘>.34. 


Somalia 


XHIdlMAlO 


T  ANGAN  Y4;kA 


noti  ipiaiulo  molti  li.i  loio,  iicj^li  anni  soccessixi,  passarono  a  costitiiire  la  manu  d'opera  nelle 
concessioni  ed  a/icnde  a^^ricole  dirette  da  Italiani.  .Ma  <|uesta  currente  desi^-nazione  di  natura 
l^iuridica  jiarve  poi  solo  in  parte  ap|>ropriata  <|uando  —  gra/ie  alle  importanti  ricerclie  di  K.  C'tKl  l.l  i 
risiilto  che  re^olari  stan/iamcnti  di  coltivatori  hantu  liinj^o  i  tiumi  somali  esistevano  in  via  in 
diprndente  ed  in  epoca  molto  anteriore,  an/i,  allo  stesso  arrivo  dei  (lalla,  e  poi  dei  Somali,  nei 
hacini  dello  Sceheli  e  dei  (iiiiha*.  l’na  inedita  raccolta  di  tradi/ioni  arahe,  il  „I.ihro  de>;li  Zengi“, 
ci  conserva  anclie  i  nomi  con  ciii  erano  noti  in  passato  ^li  ahitanti  ne^ri  dei  retroterra  dei  (Üiiha: 
„Kasluir“  e  „Wanvika“*. 

II  lunne  „WaNyika“  ci  ilimostra  che  si  trattava  di  Hantu;  purtropfM)  esso  non  ha,  come  etno- 
nimo,  valore  piu  precisi)  di  „W'atJo'a“:  e  la  desi;;nazione  ;;enerica  con  cui  i  Swahili  dei  Kenya 
indicano  promiscuamente  le  trihu  dell'iiiterno,  si;:^nihcando  semplicemente  „;;ente  della  bosca^^lia“, 
anche  se  siiccessivamente  e  passata  ad  indicare  ulhcialmente  un  dato  ;rruppo  di  trihu  imparentate 
per  lin^fua  e  per  oritfini.  K  ipiel  si;;nificato  ;;enerico  esso  doveva  a\ere  anche  per  il  compilatore 


2. SO 


(iel  l.ihro  Zenjfi,  ilie  si  ;ittiene  alla  corrente  noinenclatura  svvaliili  '  ;  li>  iliiniistra  a  niio  |iarerc 

aiH'he  ritn|>jt'ix<>  noriiialr  titniia  pliirale  in  -iivi.  inrntrr  se  Mi  tosse  \oluto  ritcrire  tin  ctnoMiiiio 

ntlla  )i)riiia  eriettiv  amente  iisata  in  lof't  si  sarel)l>e  a\  uti>  M'Nvika  o  MuNvika.  Nei  tlialetti  »li’l  hass«» 
(imha,  die  loise  ra|i|iiesentani>  (ma  spettera  ai  lintrnisti  \erifitarlo)  forme  ariaidie  ilel  lianlu  nonl 
orientale,  i  iiomi  etniei  si  presentano  di  fatto  precednti  da  un  prefisso  sin;;olaie  m,  eome  Io  ili 
mostrano  ijli  elendii,  di  altri  e  miei,  die  piii  oltre  riporto". 

l'iii  siKiiifieatii o  e  iiueee  l'altro  noine  di  Koshur,  apparentemeiite  osiiiro,  die  staiiilo  al  l.iluo 
detjii  Zenifi  era  l  appellativo  loii  tiii  ^;li  Arabi  della  costa  »lesit;na\ aiio  complessiv amente  i  Ifaiitu 
o  „/enj“  del  (iiiiba.  Io  riten^o  die  Kt/shur  non  sia  altro  die  Koi/i'iru,  il  nome  eioe  coii  iiii  i  l*okomo 
diiamano  i  ( iiriaiiia iiiia  delle  dier  i  tribu,  tra  ^randi  e  pieeole,  die  si  so^lioiio  o^r^i  iiu  liidere 
iiel  loiii eii/ioiiale  e  abpianto  elastico  „irriippo  \yika“  (del  quäle  i  l*okoiiio  stessi  non  fanno  partel. 
tjiiesfo  noiiie  rir'oin|iare,  nella  forma  Kashiira  („Casdara“!,  in  altra  tradi/ione  iitili//ata  nei  eonliisi 
„(  eniii  Storiei“  di  un  \olunie  italiano  suli  ( fltre^iuba :  e  vi  fimiia  appiinto  eonie  sinonimo  di  //'</- 
.Vf/X'i/  („\'uniia“) I.a  v  ieeiida  deifli  spostamenti  storicamenfe  aiiortabili  dei  (iiriama,  e  le  tradi 
/ioni  <li  essi  siille  loro  ori”ini.  Iianno  nofevole  interesse  e  nieriteranno  di  essere  anali//ate  in  altra 
>ede  l’er  int.into,  e  da  notare  e  ee  Io  conferina  direttameiite  il  ms.  arabo  die  ali  uni  seioli 

addietio  i  (liriama  eiano  ima  delle  tribu  bantii  stan/iate  sul  (iiiiba;  lotse  la  piii  nnmeros.i,  se  imo 
dei  loio  nomi  era  passato  ad  indicare  t^li  Zenj  ilella  re^ione  nei  loro  eoniplesso.  .Ad  iin'altia  tribu 
del  qruppo  „\\ika“,  i  Kaiim.i,  spettava  il  privile^tio  ili  fornire  il  lapo  a  «piella  die  do\ et a  essere 
II na  sper  ie  di  r  ontederazione 

tjiieste  tribu  bantu  del  ( iinba  sarebbero  state  in  nuniero  di  dodid.  I’iiitroppo  i  sini^oli  nomi 
non  Mono  statt  tutti  pnbblieati  ;  oltre  ai  diie  ^ia  tisti,  ne  eonoseianio  |rra/ie  al  ClKi  lll  altri  i|uattro, 
rioi-  Sifi,  Kibi,  Sanilia  e  l.umi  Se  nei  notero  entrasseio  andie  i  Seyejii,  non  e  esplidtamente 
detto ma  »■  leiito  piesiimerlo.  II  nome  di  Sifi  e  iliffieilmente  iilentifii abile  ;  ma  Kibi  e  Se^ejn 
sono  lieii  noti  ",  nientre  Samba  e  1-utru  corrispondono  probabilmente  ai  Sliimba  ed  ai  l.i:n).;o  riior 
dati  I  ome  distinte  tlibu  dal  Kk.M'f 

In  e|)oia  suiiessita,  die  e  iiii|>ossibile  pretisare  ma  die  didibiamo  eoneordare  lon  il  (iKi  iii 
nei  ^iiidieare  anteiiore  li'omim>|ue  non  posteriore)  al  set.  Ib",  irrn|ipe  nei  baeiiio  del  (iiiiba  Ion 
d.ita  dei  (ialla,  protenienti  dal  N.  o  dal  N.K.  1,'urto  fra  le  diie  ra//e  dotette  atere  natura  preia 
lentemente  ostile,  ma  tu  tuttat  ia  di  tale  durata  ila  consentire  periodi  e  eontatti  di  ticinato,  inHiien/e 
e  (orse  limitati  tenomeni  ili  assimila/ione  reciptoia,  e  con  tali  oitasioni  (se  e  talida  l  ipotesi  del 
(  IKI all)  lado/ione  lia  parte  ile^li  intasori  del  sistema  delle  marikii  o  ilassi  di  eta,  dal  ipiale  si 
saiebbe  stiliippato  rordinamento  ;ialla  a  II  sieiiio  risultato  finale  tu,  ioniun<|ue,  la  i.iiiiata 

dei  „W’aNtika“  dalla  talle  del  (iiiiba,  e  la  loro  lonseunente  miirra/ione  terso  uiielle  del  I  ana  e 
del  Sabaki. 

(  ome  si  e  detto  all'ini/io,  |.;enti  bantu  abitano  aneor  o^^i  la  tallata  del  (iiiiba;  ma  la  eosti 

tu/.ione  etniia  di  esse  e  evidentemente  molto  ditersa  da  ipiella  di  un  tempo.  tjuesto  fatto  appaie 

iliiaro  (lalle  inlorma/ioni  |iiu  reeenti,  anelie  se  esse  sono  puitiojipo  lontane  d.il  eostitiiire  un  ipiadio 
pret  iso  e  eoniorde.  \el  l'flO,  il  eapitano  I  lKK.tKl  proeedette  ad  un  somm.iiio  lensimento  dei 
„paesi  \'at;oseia“,  limitato  naturalmente  alla  sponda  sinistra  del  (Iinba"’.  Ne  risultano  tjli  etnonimi 

‘  I.a  reda/ione  ili  ipieste  antielie  tradi/ioni  e  opera  reeente,  polelie  il  ms.  rilerisee  anelie  fatti 
atteniiti  nei  I2S2  II.  ((  iKi  lll,  /.<■  p'ifo'az.iiini  etc.,  eit.,  p.  I.t7). 

"  Nelle  foiiti  e  nelle  carte  portoj;liesi  del  Ib“  e  17"  sec.,  e  lonente  la  foinia  Moniials), 

Monliicafs),  accanto  a  tonne  etnonimiclie  pliirali  simili,  ipiali  Mossep;uejos  (  \\  .iSe^eju ),  Mii/nn 

Hiilos  etc. 

"  .A.  II.  |.  1*KIS',  'l'he  C.iiiuttil  Tribt'j  nf  the  Sorili-ctiitern  lltinlii,  l.ondon.  International  Afri 
caii  Institute,  l‘).^2,  p.  41. 

f  *//rrx’iiihii.  \o/ixif  rtn  i  ulle  a  t  urti  Jel  C.oinwisiarititn  iit  nerule  m  l  prini'i  tinno  ./i  m  i  nptiziom- 
iltiliiiiiii  jo),  Koma,  .Mmistero  delle  (  olome,  s.  d.  (I'f2t>). 

"  b.  CiKi  lii,  /.('  /<'j/>o/tizifjHi  etc.,  p.  I.S4. 

'■  K.  (  1  Kl  1 1  I,  (inip/>i  i/nici,  etc.,  cit  ,  p.  2  dellVstr.  I'n'altra  lista  delle  dodici  tribu  Kosliur 
(o  Kisliiirii)  tu  piibblicata  da  J.  .A.  ( i.  Kl  l  loi ,  .7  -vist/  tu  the  Hajun  hhin.ts,  Journ.  ot  tlie  .\lncan 
Societt  .\.\\’  (l‘)2()),  p.  I.il  ;  ed  e  iti  discus.sa  e  raffrontata  lon  la  li.st;i  (  ikiiii  lon  la  ipiale 
non  concorda  completamente  in  una  nota  a  firma  di  .A.  W’ikmk. 

K.(  IKIIII,  /e  pupuitiziuni  etc.,  cit.,  p.  I  S.S.  I  .Seijeju  tiirono  alleaii  dei  l’ortOKliesi  nella 
ditesa  di  .Malindi  (I.SS'))  contro  >;li  attacclii  dei  Wa/imba,  una  teroce  tribu  ^ruerriera  che  dalle  siie 
sedi  a  siid  dello  /ambesi  si  era  spinta  con  f uria  det  astiitrice  hno  al  Sabaki.  I..  W.  Ib ii  i  isi.stt ok  l  ii, 
(.1  shurt  Uisturx  uf  the  l-iiit  C.uast  uf  .ifncti,  l.ondon  IV4'),  p.  72)  dice  die  i  WaSerjejii  eraiio  „te 
niiti  dallinterno  nei  1  .S7  T  .  ('fr.  ( Il  ll  I.ain,  Dui  uments  etc  ,  toi.  lll,  p.  241)  ;  1’kiN',  op.  i  it.,  pp.  4S  l'f. 

"  I  prinii  sono  o^iii  poio  a  Nord  di  Mombasa,  i  secondi  nella  lasiia  costiera  a  latallo  della 
fiontiera  Kent  a  -  I  ani;ant  ika.  Sui  passati  staiuiamenti  dei  Kibi  (Kibe)  in  Som.ilia,  cir.  (.'ikiiii,  le 
pupul iiziuni,  cit.,  p.  l.'ib. 

*■’  I.  I,.  KkaI'I  ,  Reisen  in  Hsttifnkti,  lid.  II,  p.  ‘f.S.  Stuttgart  IS.iH;  I’kiss,  op.  cit.,  p.  .Ib. 

(I.  I  lKK.tKl,  Il  U/issu  Giuhii  Italumu  e  le  eumessiuni  tn'ruule  nelln  (luseui,  K.  .Soc.  ( leo^r.  Ital., 
Kom.i  IVIO,  pp.  S2  S.4. 


Kr^uriiti  (Lonscrvo  la  «ua  ^raHa) ;  „Musciaiiiliare,  Moniaima,  Macale,  Muliiavu,  Masanin^'a**.  Ire 
anni  tlopo  h.  Kl.l.n/n  eleniava,  con  ritcriinento  alla  nponda  liest ra,  le  principali  tnliu  „\\'a( loslia“, 
„a  conlederatmn  <>f  several  tribei  b«und  to;fethcr  for  mutual  protection  atrainst  tlie  Somali“:  a 

/u^oa,  N’ao,  VV'a-Sviaheli,  VVa^endu  and  Mushun^uli.  All  tbese  tribes  consist  ot  lugitive  slaves 
Irom  the  Somali...“''.  Nel  1^24,  alla  vij{ilia  della  riunione  dell'intero  territorio  del  (liuba  sotto 
la  sovranita  italiana,  M.Col  i.’tei  pubblico  ancli'etjii  un  elenco  dei  „W’a  (ioscia“,  da  cui  risultano 
I  se^uenti  nomi,  sempre  secondo  la  (iratia  dell  autore ;  „Macua,  .Muniyca,  Muyao,  .Musciongolo, 
V1a|rindo,  Molema,  Nyameti,  .Muniyasa“  A  questa  lista  li  sono  attenuti  >jli  autori  che  dopo  di 
lui  hanno  parlato  dei  WaCJosa AH'incirca  ^fli  stessi  nomi  tribali  mi  lurono  ripetuti  dai  miei 
inlormatori  indi^eni  siil  (tiuba  nel  IV52.  Nella  torma  in  cui  io  li  udii  e  trascrissi,  sono:  .Makila, 
VrNyika,  .\l’\'ao,  M’Jindo,  .Mlima,  M'.Nyasa,  M'ZeKiia. 

I  (livrrsi  flcnclii  non  coiniidono  fra  loro,  <•  nt-Nsuno  di  osi,  dipcndcnti  roin’cs>i 
Mino  dalla  relativa  ineinoria  di  dati  infonnatori  in  un  dato  momcnto  —  puo  prcten- 
dcre  di  c>.serf  coinpleto;  fssi,  piuttosto,  si  intcjrrano  Tun  l’altro.  Non  c  il  caso  di 
MiHermarsi  tjui  a  cliiosare  i  sinj^oli  nomi  etnici,  in  maj^^ioranza  lit-n  noti  <•  tacilmcntf 
rii'onoMÜiili.  .\Iakua,  \  ao  ( «  .\I  idiiavo »,  <r.\Iu\ao»),  Swatitdi,  .Ntamwc/i 

( «  Nyamesi  »),  non  richicdono  commcnto.  Chi  siano  i  .Mlima  («  Molema»  dtd 
C.olucci )  dirö  piu  «ihre.  1  Nyasa  («  .Moniassa»)  muio,  eoiii’e  noto,  una  sottotrilni  dei 
Nyanja,  vieina  occidetitale  de};li  ’i  ao  e  in  parte  mescolata'»i  eon  essi 1  «.Mu!.ciam- 
liara  »  del  Ferrari  sotui  ^li  Sliamhala  del  Fanj^atnika  nord  orientale,  vieini  oceiden- 
tali  dei  Di^o.  1  .Makale  («.Macale»  del  Ferrari).  oj^;ii  pratieamente  Miimparsi 
«lalle  eart«'  etniclie,  s«in«i  un  picc«il«i  ^rupp«i  «lei  bacitui  «lei  K«ivuma,  \ittima  nel  m‘- 
t«il«i  M«irMi  dei  ripetuti  attaivhi  «le^li  Nji«ini  e  f«ir/.atamente  a>similal«i  a«l  e»i  11 
n«ime  «li  «  Masanin^a  »  mi  rimane  per  il  m«iment«i  «iscur«i.  <Juant«i  ai  «W’ajfentlii  ». 
■*  .\Ia}4in«l«i  »,  «  .\FJin«l«i  »,  s«in«i  c«in  «ijjni  pr«ihahilita  «la  i«lentifiear«‘  i«in  ^li  Noin- 
«lo  del  haciini  «lei  Kulij^i  i  eui  >,tan/.iamenti  }iiunj4«in«i  «piasi  fin«i  alla  c«i>ta  «lell'l  )iea- 
n«i  I  «  \Va-Zujj«ia  »  di  Fdli«itt  Min«i  i  n«i>tri  W’aZejjua.  1  Muii  «  Mu^liunjruli  >, 
i  «  .\Iusci«itijrol«i  »  «li  C'«ilucci,  si  tr«ivan«i  nella  curitisa  situazi«ine  «li  avere  una  m«i- 
«lesta  ma  comuruiue  antica  n«it«iriet;i  !>t«irica,  e  di  essere  ctnicamente  mal  «lefinihili. 
( lia  n«‘  parlan«i  le  f«inti  p«irt«ij^liesi  c«in  i  n«imi  «li  M«isun^al«is,  .MuMinfiuhis,  M«i^«iun 
^al«is,  etc'.,  a  pt«<p«isit«i  «li  «lue  atlacclii  •sterrati  «la  «piota  trihii  t'«intr«i  ri>«ila  «li  .\I«)m 
liasa  nel  Kill)  e  nel  1612 l’inMrizione  murata  Mipra  l’inoresMi  principale  «li  F«ir? 
JfMis  testim«inia  le  rappre'.ajjlie  eliettuate  nel  — .^6  contr«i  i  «  .Muzun^uhis  >: 

«lal  capitami  «li  «(uella  piazzahirt«',  l'raneisc««  «le  Seixas  e  Cahreira  Fssi  Min«i  an- 
c«ira  menzi«inati  in  altri  pa-'^i  e  «hicumenti  p«)rt«ij;hesi  relativi  al  16')ü  e  al  172'h 
rip«irtati  «lalhi  St ran«l«-s  «lai  «piali  risulterelilie  che  il  hiro  n«ime  sarehhe  Nin«inimo 
di  «  Vanica  »  «i  «  Moidiica>  ».  Ihitrehhe  trattarsi  «lei  C««nyi,  o  dei  Kahai -**,  o  «li  vare* 
trihii  «N\ika»  c«>n)u>e  iiisieme.  l/etinuihij^ia  Mijrfjerita  dal  l’riiis,  \Va-Shun^\va\ a 
«  .\l«l^sun^ual«l^  »  e  t«irM‘  la  piii  plausihile ;  errata  e  cert«i  «piella  avanzata  «lal  Mi¬ 
chels,  che  la  «lerivare  il  luime  «la  «.Mzijjula  »  Zifrula,  com’e  n«it«i,  e  una  «lelle  tant«- 
tonn«'  «li  Zej^ua ;  e,  lasciamhi  «la  parte  altre  c«insi«lera/i«ini  st«iric«i-jje«i^rafiche,  i 

"  K.  Klliori,  .luhiiliinj  onj  his  inhabiltinls,  <  ieojfr.  J«iurn.  v«il.  XV'I,  p.  .S5't,  l.«indon  l'll.l. 

M.  t'ol  l'cci,  op.  cit.,  p.  I4W. 

l’.  t'oMi  Kosmm,  htiupin  f  firnfi  J'h.tinput,  p.  UiS,  Kir«?n2e  IV.lb;  .Ad.  1',.  in  AJrika, 

Utnuihuih  iler  iintif  ivitn,tlen  iiUkerkunde,  her.iusfr.  v««n  H.  A.  HhKN.MZiK,  Bd.  II,  p.  7‘tb,  (Iraz  l'^47. 

*"  M.  I'rw,  Veuplts  oj  the  hakr  Sitisii  Region,  p.  I.«ind«in,  lnternati«inal  .Alrican  Insti¬ 

tute,  l'l.“)!);  Ml-NliKs  (’oRKKA,  Knfus  tio  Imperio,  l'ort«i  l‘<4.'l,  p.  512. 

*'■  K.  VV’n'i.r,  Segerlehen  in  Usitifriku,  Leipzig  l'tON,  pp.  414 
**  I*.  BiKi.IK  ap.  itlMNAI/IK,  dfrikti,  cit.,  p. ‘>7(1. 

SiHASiyys,  Die  l'ortugietenzeit  ‘Von  Deutsch  unJ  Engluch  <)st-dfiik<t,  Berlin  pp.  l'll  siryr. ; 

I’rins,  op.  cit.,  p.  4V. 

Cm.  (it'il  I  AlN,  Documents  sur  i'hisluire,  ln  geographie  et  le  commerce  de  E dfrii/ue  orientale,  Baris 
1S5(>  57,  c««l.  I,  p.  622. 

SiKAMiri,  «ip.  cit.,  pp.  24‘t  tyju.,  2*^2  .5. 

-*  B.  L.  Bri.l  IN«.IIAM,  Mombasa.  d  (lutJe  to  Mombata  and  Surroundings,  l'he  Mombasa  l  imes 
i.til.,  s.  d.,  p.  .51. 

|.  1‘.  Mkiikis,  De  (ioilsdienst  der  Calla,  met  een  inleidtng  in  de  'vornaamsie  kenmcrken  van 
hun  lultuur,  (ciclost.l,  .Amsterdam  l'MO,  p.  2S. 


\\'a/«”iia  li^uraiiii  an.aiiii)  ai  «  Miisluinjiiili  »,  c  com  moimc  1>cii  (ii>tinto,  nclla  pic- 
lola  li'fa  (li  lüliott. 

I’cr  coMclinlcrc  »piestc  poche  o>serv  a/iotn'  Mii  noini  tlei  \V'a(  Joslia,  a^j^iuMfierö  aii- 
cora  che  M\iei  iiitoriMatoii  non  a\evano  inai  inteso  noininarc  una  Irilni  Ko^hara  o 
Koshoro;  ipiando  io  men/ionai  loro  i  (liriaina,  mi  tlis>ero  che  vi  erano  si  individoi 
(liriaina  tra  le  popola/ioni  del  fiiiine,  ina  du*  per  essi  cpie^to  noine  e«pn\aleva  a 
ipiello  dei  «  M’N\ika»  du*  jj;iä  ini  avevano  nominati. 

Non  \i  piio  dniupie  esNCie  diddno,  tutto  Munmato,  mi1  tatto  che  ^li  odi»*rni  Hanfn 
del  ha>.so  ( liuha  >on<»  nella  (juasi  t<italita  ^iriippi  racco^liticci  di  svariata  provenienz.i. 

I  popoli  da  cni  e>'i  proveii^ono  >otio  di^triluiiti  mi  ainpli>sinie  rej^ioni  dell’Africa 
centro-orientale,  dal  Keina  fino  al  Ka^o  N\a»a  ed  al  hacino  del  Kovinna,  e  piü  a 
"iid  ancora,  nelh*  piodncie  settentrionah  del  Mozand>ico.  La  loro  attnale  coesisteti/a 
in  Somalia  non  si  puh  spie^are  altriinenti  che  c<m  le  vicende  dello  schiavismo,  vale 
a  dire  con  il  tenomeno  di  dislocainenti  for/ati  di  niiclei  umani  di  una  certa  impor- 
tanza  numerica,  e  del  loro  successivo  (violent«)  o  pacihco)  affrancamento.  II  solo  fatto 
che  «piesti  nuclei  «li  schiavi  ahhian«)  c«)nservat«),  «>  «piant«)  men«)  riiro\at«)  «)  ricon- 
■piistat«),  la  I«)r«)  c«)esi«)ne  trihale  e«!  i  l«)r«)  rispettivi  etn«)mini  «r«)ri^ine,  hasta  sec«)n«lo 
me  a  «limostrare  ch«*  la  l«)r«)  trasp«)si/i«)n«*  in  S«)malia  n«)n  risale  a  tempi  m«)lt«)  Ion 
tani;  \a  p«)sta  nel  1*)",  «)  tutt’al  pii'i  nel  tnr«lo  18“  sec«)I«).  Rimane  il  cas«)  «lei  «W'aNvi- 
ka  »  «)  «  M’Nvika  »:  ma  i  j^ruppi  a  ciii  siil  C  liuha  si  «lä  «);^oi  «piest«)  n«)me  s«)n«)  (««rinati 
«lai  «liscendenti  «lej^li  antichi  Kashur,  che  possiamo  c«)nsiderare  piü  «)  men«)  aut«Kt«)ni. 
«)  n«)n  piutt«)st«)  —  ahnen«)  in  hu«)na  parte  —  «la  «  liberti  »,  c«)m’e  il  cas«)  ner  oli  altri 
jiruppi :  ci«)«*  «la  «liscemlenti  «li  schiavi  successiv amente  reclutati  e«l  imp«)rtati  «li  tra 
le  trihü  «\\ika»  «lei  Keina?  A  «piesf«)  e«l  apli  altri  «luesiti  rimiar«lanti  la  storia 
entnica  «lei  Mantu  ««rientali  n«)n  si  |)u«)  anc«)ra  «lar«*  una  risp«)sta  «lelinitiva ;  «lir«)  al 
termine  «li  «piest«)  artic«)l«)  «piella  che  mi  semhra  la  piü  pr«)babile.  Intant«),  le  vicen«l<* 
dei  W'aZejjua  che  rip«)rt«)  «pii  «li  se^uit«),  «l«)p«)  aver  chiusa  «piesta  parentesi  intr«)- 
«luttiva  posson«)  rappreiisentare  un  esem|)i«)  tipic«)  «lelle  vicissitu«lini  «lei  Ihmtu  «lella 
S«)maha  in  ^'enerale. 

2'^'' 


I  suno  s|);irsi  miIU-  duc  xponde  del  basso  <  a  vallcdi  (  lelib,  all  iiu  ii<  a  tia 

r laiuatDrc  e  0"25'  lat,  .\.  II  nia;{i;i<)r  nuiitero  xi  trova  xulla  xponda  ilextra  :  sen>nil<)  i  mifi  mtor 
iiiatori  xKiio  Ixii  iin  totale  di  ed  i  loro  nonti  sono,  proiedendo  ila  \erxo  Sud:  Mitbiinii'i, 
Hill  Diiii/iirri,  Miiuii  Miikiui,  Skiiiiihiilii  (al  «juale  e  unito  Hiil  hitf’ii  a  toriuare  un  uiiico  lentrol, 
MifiiLii,  C.ikwas'i,  liiiumini,  Hnnikiiiliinj.  Memhei,  Miiklitiiri,  ('.it’rihi,  Mumir'i,  Kisiiiiin,  Siiit;iiio,  .M'ili, 
liini,  Hnl  Yuk,  Si’iiinh'i,  'i<ikiiiin)’u,  Hi/rini,  likiro,  l.iifin,l'i,  Miiinz.iinJii,  \,/iitiii-.\lii  iiiivii,  Dom,  Hut 
.livoro,  Hiii;iiiiioyii,  l.tk/ioiio,  Hiiiiitu/ii,  Ihiruru.  I  \illa^('i  della  ri\a  sinistra  xono  Hiif;i',  Hoiiini  prexso 
il  t  orso  ilel  fiume,  .Irzini,  Mlcf’o,  Mainluisii  a  ipialclie  <listaii/a  nella  bosi  aj'lia  Oiiesti  sono  i 
villa;'t;i  :ibitati  eseliisivaineiite  o  in  t;rande  preponderan/a  da  WaXe^jHa  ;  ve  ne  sono  altii  aniora, 
in  (  ui  cjiiexti  iiltinii  vitono  traininisti  a  \\'a(  ioslia  di  altra  ori^ine. 

I  \S  iiZfoii.i  loiiscrv  aiKt  cliiara  la  tradi/.ioiir  della  loro  provetiieiiza  dal  I  anoa- 
tuika  1  )in)no  di  a\t  re  aMiandonato  le  loro  sedi  di  ori^diie  al  tempo  ilei  loro  proavi. 

a  caii'a  di  pet'isletiti  earotie.  in  dire/.ione  della  costa.  I  capi  piii  iinporfanti  tiel 
loro  paese  iiatale  erano  in  «pieH  epoca  certi  Seindiri  e  .Maltewa.  .\  I)ar  es-Salaani, 
i  «  padri  dei  l(»ro  nonni  »  ineontrarono  j^li  Arabi.  (ili  Arabi  si  inipadronirono  ui 
loro  eon  rinuaiiiio,  proniettendo  di  frasportarli  in  terre  piu  fertili,  dove  non  si  cono 
sicvano  larestie.  (,^uindi  li  iinbareannio,  circa  400  di  loro  tra  iioinini,  donne  e  bain 
Ititii,  e  li  portarono  per  luaie  a  l{ra\  a,  Merca  e  Alo^adiscitt ;  i|in  li  c<inse”nar<it)o  nelle 
inani  dei  Somali,  dopo  avere  promesso  ehe  sarebbero  tornati  a  riprenderli,  ma  noii 
si  tecero  piii  \cdere.  (Alle  mie  domande  su  ipianto  tempo  addietro  tnito  cio  tossu 
awemito,  ujj  intonnatori  dimostrarono  di  non  avere  alcima  iilea  approssimati\ a  in 
merifo:  dapprima  mi  disseio  die  vivevano  sul  ( liuba  da  4^0  anni,  ma  riebiesti  pm 
di  clii  tosse  snltaiio  di  /an/ibar  in  »lueH’epoca  risposero  che  era  Sawid  llarLfbasb ! ) 
Alle  dipiMiden/e  dei  Somali,  cssi  attermano  di  non  essere  rimasti  die  imo  o  dne  anm. 

I  Somali  li  an;;ari.i\ ano.  e  .illora  essi  fii^^^irono  verso  la  bosca”lia  deirinterno,  ce. 
i.tndo  di  tar  liloino  al  loto  paese  di  orioine.  .AH’epoca  di  ipieste  \icende,  il  perso- 
naj^oio  pm  infliiente  tra  i  loro  proudiitori  era  .Majendero,  die  ;^li  intormatoii 
ipialiticano  di  \iilluiii,  ma  die  iisiilta  poi  esser  stato  iiiio  iii/iiin/ii  di  particolare  [ircsti 
;^io.  Nello  stesso  tempo,  si  tro\a\a  Ira  essi  andie  il  capo  .Mali^’o  •M  a/ali,  ,iscendente 
in  liiiea  direll,i  di  Cibaiij^o,  die  e  l'attiiiile  capo  /e^ii.i  di  .Moli  e  die  e  coiisiderato 
1*1101110  |)iii  aiiloievole  tia  tiitti  i  W’aZe^ma  dei  ( liiiba.  I'  u;;;2iti  diiiniiie  dai  Somali. 

I  W’.iZe^ma  si  iliicsseio  :i  siid,  e  ^iiiiisero  alla  \alle  dei  ( iiiiba.  (Jiii  non  \  i  erano 
.ibit.mti,  al  ditiioii  dei  Hon  iiom.idi  della  boscajilia,  e  die  li  accidsero  ostilmente. 
Maiendero  lii  iicciso.  nella  localita  di  Mkw.ima,  da  ima  loro  treccia  awidenata. 
I’rese  allora  il  posto  dei  siillniii  luciso  nna  donna,  ancb’essa  ima  iiuiinu  iniiiiniii,  .1 
Home  W’an.'ik iic.'i.  I',s>a  era  dotata  di  lacolta  prodioiose;  a\f\a  ri\ela/ioni  o  \  isiom 
m  sojoio  siill.i  sioita  delle  «piali  dirijje\a  ipiindi  ;xli  spostanienti  della  sii.i  ”ente.  L.i 
prini.i  Hotte  in  cm  \^^•makllca  avcv.i  assimto  il  coniando,  la  terr.i  tremo.  e  si  ndirono 
boaii  sotterr.inei  siimli  .il  tiioiio.  lai  donna  spieoö;  e  la  panda  di  I  >io  /  M iiiiiiii  i/ii  i 
perdie  \oi  non  torniate  mai  niii  al  \ostro  paese.  I  )a  .Mkwania.  ella  iinidö  i  tii;^oi.iM  bi 
.1  J.ini.ima  (nelle  \icinan/e  deirattii.ile  centro  di  .Mar^berita).  e  di  ipii  poi  \erso 
siid  est  .1  I  )em.i  (non  limui  dall.i  costa  dell*!  )ce.ino). 

A  I  )eni.i,  i  W’aZeuiia  incontrarono  i  W  ardei  (i  (i.ill.i  W  ardav),  die  erano 
in  piieiia  contro  i  Somali:  ton  i  \\*ardei  concliisero  [i;itti  pacifici,  ma  poco  dopo  i 

'  Hill,  t  he  ei.inp.iic  iti  \aii  nimti.  e  'I  hur  soinaln  (  „monte“l;  ma  la  toiionom.islii  :i  e  »  lii:ira 
mente  li.mtu,  e  tni\;i  an/i  <|nali  lie  riseontro  eim  ipiella  dell'l '/er;iiha,  patria  »1  orinine  dei  W.iZeijn.i. 
\i-lle  e;iite  in  appendiee  a  O.  H\i  \iann,  rsiimhiini  und  Seme  Stulihmxehiete,  Herlin  IS'tl,  trovo  :id 
es.  Wamira  e  Miuambn,  ehe  hanno  i  Imo  partalleli  in  Kaamira,  .\(rambo  itel  (iiuba.  1'.  Hutre  Itaria 
mente  voeali//ato  in  Homie,  liojrhi  eti.l,  ehe  seeondo  hlKK.-VKl,  op.  eit.,  p.  f),^.  s:iiebbe  il  primo  vil 
hiauio  (/enual  londato  il.i  liheiti  nelhi  ( ioxtia  „eirea  im  seeolo  fa“  (eioe  allini/io  dei  sei.  1‘t”l,  si 
puci  ( iintront.’iie  um  Hei;n.  ehe  seiondo  <).  Haiaiann  (p.  276)  era  proprio  il  lillairi^io  in  eiii  ri 
sieileia  il  piu  autoreiole  lapo  /etjua  dei  bacino  dei  l’an>;ani. 

””  „  l'annanvilsa“  e  il  termine  ehe  usaiano  i  miei  inlbrmatori.  .AI  V’on  ihr  DiiKtN  circa  no 
i:int'.mni  piim.i  i  \\':iZenii.i  dei  (iiub;i  aieiano  precisato  di  [troienire  dal  „1‘are  e  dall'l  sambara“ 
(ledi  piu  oltre).  Pssi  sono  ilumpie,  :id  ont:i  delle  dixt:in/e,  al  corrente  dei  mutamenti  neiht  ^^eoi^ra 
ti:i  politiea  dell'Xliiia  oiientale' 
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Sctiuali  li  cost rillten)  a  s|oj><^iarf  un'altra  v(»Ita.  Wanakiica  li  ;iui(ln  allnra  nuDvamcntc 
al  ruinie,  alle  localita  di  Khuhun,  /un//un  v  M titniniufi ;  in  tnicsta  occasioiu*  e»-! 
passaronn  Milla  spnnda  <fccidental<‘  d<*l  ( liwha  ( la  prima  «■  la  tcr/a  liK'alifä  si  tro- 
\ann  infatti  Milla  riva  dcstra).  Arulu-  (pii,  i  Somali  vcnncro  ad  aftaiiarli.  rornarono 
per  di(vi  voltr  a  tar  loro  jiurira  (vair  a  dir»-,  dal  pimto  di  viNta  >omal<f,  a  icrcarc 
di  ricatturart*  ^li  sdiiavi  tujioiti\  i )  ■*'.  N«d  frattcmpo,  morta  W’anakiica,  il  comando 
pasM»  a  Mkoma,  fijilin  di  Malip;  Ma/ali.  lai  carica  di  ni/iiniiii  ''iiprcmo  ^arehbc 
.siuifs^ivamcntc  pas^ata  atl  altri.  «*  la  ilrfrrrclrlx-  attiiaimcntc  un  ccrto  l'onro,  vi- 
vcntc  a  ma  srvondo  altri  intormatori  noti  vi  sarcblx*  ora  im  capost r<‘};oiic  vmiio 

per  tiitti  i  W'aZc^na,  Iiciim  solo  vari  udtiiiiii/a  locali  di  limitato  prcstij^io:  v  ipirsto 
un  punto  SU  cui  cbhi  rimprcssionr  che  l  inllucn/a  missionaria  ludla  zona  rcn- 
dcssr  rrticcnti  j^li  itif<irmati»ri. 

fai  jiiuTrifjlia  contro  i  Somali  si  risolsc  infmc,  sramlo  ai  W’aZcj'ua.  ton  il  suc- 
crsso  di  ipicsti  ultimi.  Nfll’ultimo  dci  dicii  scontri,  nomini  di  Mkoma  vitisrro 
r  ucciscro  il  capo  somalo  Slu-kli  Mohammrd  (ehr  rssi  chiamatm  Shrkli  Mamhulo). 

I  W'artlay  (W’arile,  Werdev,  Wiirrda,  Carda,  Wardeh,  etr.l  sono  iina  trihii  palla  «lif  ittando 
alle  tradi/ioni  raciolte  da  Wakh  in  l),  HoriK.o  e  Mai  i),  dinet  a  essere  sfar.:?iata  nel  liacino  del 
Datva  ani'ora  nella  seconda  iiieta  <lel  sec.  17“.  Di  «pii  tiirono  cacciati  ila  un'altra  jjrande  triliu 
oronu),  i  Itorana,  e  costretti  a  iiiitjrare  verso  siul,  nella  tallata  del  ( »iulia  (  K.  ( 1.  Kav  l  ss i  un,  .SV/wr;/ 
und  Cuilln  Lind  etc.,  I’roc.  kov.  ( leoijr.  Soc.,  \ol.  VI  p.  267  ;  I-.Vanmihii  e  ('.('iirKM, 

l.'Omo,  .Milano  |>.  I.S't;  l'll.  MaiI),  hxp/'/rntion  in  the  snuthern  h'irderhind  of  dhyssimu,  <Jeoi>r. 

|ourn.  .\.\'III  (I‘t04)  |>.  564).  II  loro  nonie  cornpare  jjia  (come  Warra  De'ava)  nelle  cronaclie  etio 
piche  (1-.  C'rKfl  1 1,  l.e  pupuUfz.iuni,  cit.,  p.  15h)  ed  c  ancora  noto  ai  Somali  nella  lorma  Worra  l)ai 
(RAtrssinN,  loc.  cit.).  Dai  territori  sulla  sinistra  del  (iiuha  i  \N'.  tiirono  ancora  iina  volta  respinti, 
((iiesta  volta  ad  opera  dei  Somali,  tino  alla  costa  dell'Oceano  e  poi  definitivamente  al  <li  la  «iel 
fiume,  e  tino  alla  vallata  del  Tana  (C.  II.  Si  k.am),  The  l.and  nf'  '/.mj,  London  1V1.5,  p.  17’>  n.  I  ; 
I.  N.  Dkaiois)!  I,  Thrnui’h  Jubiihind  t»  the  l.orhin  Sivtiinp,  London  l‘)14,  p.  140;  Mit  lin«,  op. 
cit.,  np  15  16,  ria.ssume  con  chiare//a  molte  noti/ie  relative  ai  V\'.). 

Secomio  ( i.  l’iA/./.A,  op.  cit.,  |>.  70,  „la  prima  invasione  somala  in  ( ioscia  avvenne  veno  il 
1865  —  70  da  parte  dei  Cahlalla,  con  alciini  Dirr  e  Merilian“.  Lorse  la  data  va  spostata  ahpianto 
piu  invlietro  nel  temiHi. 
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II  loro  <»(li(i  per  ^li  (ipprrN'uri  li  ptirtü  a  tar  >ci‘mpio  dclla  >alma  il('l  capo  nniiico, 
(Ifl  cui  cranio  i  \V’a/.<*}:ua  >1  vantain)  di  avcr  fatto  uii  nripicntc  p«T  inisiirare  il 
jirantuno.  A  Mkoiiia  Micii-ssr  a  siia  volta  il  fi^lio  M^asa  ;  tiin-^ti  cra  capo  (piand  > 
ladla  /.ona  iiitcrvcnticro  ;.di  Iti^lcsi,  i  ipiali  poM-ro  fiiic  alle  ^^iicrrc  tra  \V'aZ<*;X**-‘ 
(•  Somali.  .\l;_'asa  a^sIms(•  il  coinando  »piaiido  il  padrc,  die  mori  poi  idtraccntcnario, 

<  ra  aiicora  in  vita ;  «■  1«»  coriscrv«)  poi  assai  a  lijn}i;o,  csM*ndo  morto  ancti’c^li  in  tarda 
cta,  intorno  ai  anni  sccondo  j^li  informatori.  A  .M^asa  mkcc-.s(*  il  fi^lio  .Mazali, 
con  il  ipialc  «•ntrianm  nidla  sfcra  dci  ricordi  dirctti  ilci  mici  intoimatori:  parmiii 
tra  «picsti  si  riciirdavano  molto  hcnc  di  Ini,  che  >arel)he  morto  ojo^ane  (a  circa 
anni)  una  trentin.a  di  anni  addietro.  .Ma/.ali  sarehlie  nato  i>eiciö  intorno  al  ISS''. 
Sotto  il  MIO  coinando,  non  vi  fiirono  piii  oiierre.  .Mazali  tu  il  primo  cano  zejfiia  con- 
vertito  airi'lami-mo.  Aiitore  dclla  conversione  fii  un  Ma-.dimi.  il  riin  tili/nu  .Mali  i 
madi.  All’atto  di  cssa,  .Mazali  prese  il  nome  di  ‘.Ahd  ar  Kaliman.  (iiiaiido  e^li  mori 
in  j'iovane  cta,  non  lasciava  ehe  ti;ili  piccoli :  o|i  miccc^m-  pereiö  l  attiiale  capo  C'i- 
han^'o,  fi^flio  di  .Miiliina  .Mkoma.  (Jiiest’ultimo  cra  tratclio  minorc  di  MLjasa  .Mkoma: 
<.'ihan;^o  a  cosi  )l<;lio  dcllo  zio  paterno  di  ‘.Ahd  ar-Raliman  .Mkoma,  o^^ia  ciiüino 
l'rimo  parallclo  dcl  Mio  jirctlcccsMirc. 

I.VIcmcnti»  (Iciraltuiilc  orijanizza/ionc  sociale  ilei  \\'a  /emia  c  il  \  illai;iri<»  :  per  le  <|vi(‘stioni 

iiifei  ne  esso  c  retto  (lemociaticamente  <lairassenil)lea  ließli  an/iani,  e  tra  «picsti  c  scclto  il  <  apo 
\  illai.;i,oo,  <  lie  c  responsal'ile  «li  fronte  all'niitorita  amiiiinistrativa  italiana.  I.'aituale  capo  Cilianijo, 

<  lie  \eiine  da  Moti  a  Nijanilio  per  incontrarmi,  iiomo  an/iano  ina  Iten  portante.  era  tratfato  con 
ris|«elto  e  deferen/a  «lapli  altri  \\’a/e|jiia,  iiia  ehbi  l'impressione  die  non  tosse  considerato  piii  « he 
UII  pihinis  inler  pitres.  li'  piii  « lic  prohahile  che  in  passato,  per  ov  \  i  motivi  di  « (intin|;en/a  c  di 
difesa,  il  potere  del  capo  sia  stalo  piii  esteso  ed  aiitocratico.  Acianto  e  indipendenteiiiente  dalla 
I ipaiti/iotie  territoriale,  i  W'a/epiia  hanno  una  suddi\isione  a  carattere  uentili/io,  in  nuiiierosi  iiv/- 
linii  (sin;^,  W(V/o/),  stirpi  a  iliscenden/a  patrilinea,  un  teiii|io  (ed  oia  non  piu )  exo^aniiche  I  nomi 
«li  «piesti  iviuinn  s«>n«t,  se««>n«l«»  i  iiiiei  inhirinatori,  i  seijfiienti  : 

in  Itapa  ll  indeni  Miono  m'.Sanya/i  in  W’enhuinha 

Itena  in  llonji  Neireio  .Shanito  in  \\  eridian|«a 

l'oii«hi  iirKunilii  in  l’antra  in  X’ainira  in'Wesusa 

(  ihiiulii  l.oinvse  nri’emheni  ni'V’iio  inAN’esinsa 

I' iinho  l.uhaniha  Saniaciii  iii'Waleni  m'W'eMiti 

l.i  ripoiio  «««nie  lisiiltano  «lalle  iiiie  luite,  alcnni  ««m  il  prefiss«i  e«l  altri  sen/a.  (Juesti  nomi 
li.iiiiMi  UII  interesse  solo  relativo,  in  \isla  «li  un  possihile  ratfroni«)  «iin  i  nomi  « «>rrisp«mdenti  «ielle 
stirpi  /er;ua  «lei  I  eiiit«>rio  «lei  I  antjanvika  :  ta(front«>  che  non  h«i  r«ippoitunita  di  lare  «pii.  I'.ssi 
p«itieliliei«>  l«)ise  an«  he  l  itletteic  in  «pialche  caso  ( Itena,  l.onnse)  la  passata  aniniissione  e«l  assimi 
la/i«me  Ira  i  W'a/ei^iia  «li  pruppi  miiuiri  «l'.iltra  «iiiirine  trihale,  all«»  stesso  m«i«l«i  ««niie  un  <lat«i 
top«m«miasti«  «I  <i  rivela  (e  «piest«»  me  l«i  haiin«i  esplicitaniente  conlerniat«i  i;li  inf«irmat«)rif  che  il 
xillar’ttio  saipi  i  eleiuat«)  «li  Miissa  Makiia  eia  stato  un  tempo  occiipato  «la  liherti  Makiia.  In  linea 
ueiieiale  «■  piii  «he  piohahüe  «he  «late  le  viceiule  e  la  situazione  «li  «pieste  minoraii/.e  liantu, 
«piali  le  ahlM.mi«i  «lelineate  in«i«i(  i  iiiter  tiihali  sian«i  avvenuti  a  piu  liprese  e  contmuin«i  sp«ira 

«II«  imente  a«l  awenii«-.  I  na  stietl.i  emlo^aniia  trihale  sarelihe,  «late  le  « ii«-ostan/e,  in« «mcepihile. 
I  hin  an/i  a  «piesto  pioposito  «lai  miei  iiilorniatori  una  testimonian/a  «liretta  e  pie«  isa  in  merito. 
All  epma  «Ielle  lotte  «  «mtro  i  Somali,  liirono  accolti  e«l  assimilati  «lai  \\'aXeirua  nu«  lei  «li  una  trihu 
«he  e»si  « «insi«lei.in«i  s«>rella,  i  W’a/.iram«),  che  a\e\ano  siihito  a«l  «ipera  «le^li  s«hia\isti  la  me«leslma 
soite.  I  WaXcijua  li  chianian«>  aiuhe  Minna,  petclie  essi  spietran«)  nei  paesi  «r«ni^ine  essi 
.’ihitax aii«i  in  una  /«ma  «li  «'olline  M«ilti  «li  essi  si  son«>  incr«iciati  per  mati iiiumit)  « «m  i  \N’a/emia 
e  «iMiii«!  Iranimisti  a«l  essi,  sen/a  ««istitiiire  villatr;ri  propri. 

Man«aii«i  «lati  statistici  .sidlentita  numeri«:i  «iei  \\’aX''t;ua  del  (liiiha^":  «•  luito  per««  che  la 
/«ina  flmiale  «■  «lensamente  p«ip«data,  e«l  e  certo  che  i  W'aXegua  in  paiti«'«>lare  ammontano  otjiji  a 
nullte  mi).;!iaia  «li  in«livi«lui  I  Missi«inari  «li  N'iramh«i  stimano  la  p«ipola/ione  «li  «|uest«i  \illa^k;io 
.1«!  oltre  100(1  aninie,  e  «piella  «lella  vicina  M«ili  a  piu  «lei  «hippi«!.  .Semlna  per«i  che  i  rimanenti 
«illairiji  siaiui  in  me«lia  paiec«hi«i  piu  piciadi  «lei  «lue  su«l«letti. 

I  iititinii  «lei  W'aXemia  c«ii'i ispon«lon«i  piohahilmente  ai  ivnkiiiti  (siiifj.  m'kiiid),  trriippi  tjen 
tili/i  «I  „lamiplie“  «lei  \\  aSeueju  ((Icim  ain,  «ip.  cit.,  v«)l.  III,  p.  240|,  ai  •ivtiKinti  (iitiiuil  «lei  Diijo 
( l".  Dammann.  Zur  (icschiihtc  «/cc  /t/Vo.  Xeitschr.  I.  Kinijeluirenenspr.  \\\|\’  (10441,  |ip.  61  sy-i;.  : 
I’kins.  Op.  « it.,  |i.  61 ).  \«in  ««>n«>sciam«i  l'esatta  natura  e  struttnra  «li  «piesti  trriippi  sociali. 

••itit',  in  realta,  i  W’a/aramo  (o  Saramol  ahitano  il  retroterra  relativamente  pianenijiante 
(hno  a  .^00  m.  s.  m.)  «li  Dar  es  Salaam.  (  Ir.  I’.  |{ir«.ik.  in  .Ifriku  di  II,  A.  UntNAlZ.iK, 

« it.,  \ «>l.  II,  p.  072. 
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I,e  generali  con(li/:ioni  cionomiclie,  ilopo  tanfe  passate  peri|>e2ie,  sono  assai  huone.  I  W  a 
Zejjiia  sono  lahoriosi  atjricoltori,  e  coltivano  liheramente  sia  in  proprio,  sia  nelle  a/.ienile  a^ricolr 
italiane  ;  lianno  poco  hestiamc,  ad  eccezione  di  capre  c  polli.  I  due  <»  tre  \illaj;i;i  che  io  attraversai, 
e  Ic  capanne  in  cui  entrai,  erano  ritiiarcher olnientc  pidifi  ;  tranipiillo,  cordiale  »■  alle^jro  il  carattere 
de>;li  ahitanti.  I.e  condi/ioni  per  rir  erche  etnoRrahche  si  presentereh))ero  come  particolarinenfe  propizie. 


hin  <pii,  diincpie,  le  notizie  che  io  potei  raccojjlierc  ilalla  hocca  di  intorniatori  indi^rni  o  di 
altri  sui  liio^jlii.  I  WaZenua  dai  ipiali  le  ottenni,  jjiovani  ed  anziani,  erano  in  ^riippo  abhaMtanza 
niiineroso  (iina  trenlina  circa),  di  modo  che  i  controlli  reciproci  diiranfe  i  colloipii  danno  iina  certa 
Ijaranzia  di  attendihilifa  almeno  sui  pimfi  piii  importanti.  (ili  infbrmatori,  die  tra  loro  parlano 
(non  sono  in  f;rado  di  dire  con  «piale  tedelta)  il  kiz,ej;Ha,  si  esprimevano  alibastanza  corientemente 
in  kiswahili  ;  alcuni  tra  essi  parlano,  e  tpiasi  tutti  comprendono,  anche  il  somalo. 

nualche  consideiazione  ultcriore  \arrä  torse  a  chiarire  le  informazioni  riportate.  Non  e  il  caso 
di  riassumere  ijiii  ipianto  si  conosce  del  >;ruppo  iiKijzuiore  dei  W'aZeijiia  del  l'an^i^anyika,  stanziato 
nella  rejjione  collinosa  a  Sud  ilel  l’angani,  nell'L'Zetfua  (rse^jiiha)  e  neiri’NKuru  (o  rNjzulu);  nc 
di  sotfermarsi  sui  iiietodi  iinpie)rati  da>;li  schia\i8ti  della  costa  orientale  per  adescare  con  rin)i;anno. 
o  catturare  con  le  torza.  inferi  tjruppi  delle  tribu  netjre  dell  inimediato  refroterra.  I.e  tradizioni 
zeipia  SU  ijuesto  punto  semlirano  verifiere  ;  ricordo  tuttavia  come  secondo  le  informazioni  del  Hi'R- 
loN  o  del  Hkinmk  riterife  tlal  Kli  irs,  fr|i  stessi  „()ua-Ze^;oura“  o  „Oua  Zegoulia“  del  basso  Wanii, 
islamizzati  e  in  possesso  di  arnii  da  fiuur),  tossero  temibili  razziatori  di  si  hiavi  **.  Deila  medesima 
epoca  all  incirca  sono  le  notizie  di  Kkai'K,  il  «piale  atterma  che  proprio  il  territoriir  »lei  „Wasejzua“ 
era  „il  tjran  centro  »lei  commercio  »ie^zli  schiavi“  e  »iescrive  il  sistema  »li  cattura  usato  dai  ne>;rieri 
arabi  con  la  compli»'ita  »lei  capi  zetpia  medesimi il  Kkaci  dice  pero  esplicitamente  che  i  \Va 
Zcyiia  erano  pa^ani.  li"  possibile,  sia  »lett»>  inciilentalmente,  che  i  t^ruppi  (o  almeno  i  capi)  ze>;ua 
piii  meridionali,  nel  basso  bacino  »lei  Wami  e  percio  viventi  »liriiiipetto  aH'antico  centro  musul 
mano  »ii  Zanzibar,  tossero  \erso  la  meta  »tel  secolo  scorso  jjia  convertiti  all'lslam,  a  »tiHeienza  »lei 
Io  <1  i-onlratelli  seifentrionali  e  o»ci»len»ali. 

ln  che  epoca  avvenne  il  trasterimentd  »lei  ^nippi  /ej^iia  in  Somalia?  Ilo  »letto 
»lelle  c<intra»li/i»»ni  in  ciii  i  rniei  intorniatori  cathlero  »|nan»lo  interro^ati  »lirettainent»* 
in  proposito;  e»l  e  intnitivo  che  es>i  teinlaiio  .1  sostenere  nna  »late  tpianto  piii  possihilc 
remota  [>er  il  loro  primo  >tan/i;imento  siille  tertili  terre  che  essi  riveinlicano  come 
proprie.  .\Ia  la  lista  »lei  nomi  »lei  hiro  capi  consente  »inalche  controllo  e  precisa/.ione 
cronoloj^ica.  l)ocimienti  storici  camtermano  la  reale  esisten/a  »lei  secondo  »lei  capi 
»leH’elenco  tradi/iotiale,  .Mkoma  Malimo.  II  imme  di  »piesti  —  storpiato  in  .Macoin«» 
Mareoop  —  %i  hjzura  come  »inello  di  imo  dei  «  rmtahili  pofenti  »  riv.ili  »li  Nas'ih 
linmla  ( «  c.ipo  riconosciut«)  »  dei  l{antu  »lei  ( iiuha  nella  secomla  metä  »lei  secolo 
l‘I")  e  aiitore  in  parte  delle  «  rivalita  e  lotf<-  non  incrnente  che  sino  al  IS.SS  tiirha- 
r»in»i  la  comii.i^ine  d»M  liherti  (Juesto  Nassih  Himda  ave\;i  inci»lenfalmente  ot 
feniito  il  MIO  riconoscniK-nto  nel  liS7^,  a»l  opera  del  rappresentante  khe»liviale  .Mak 
Killeh,  iiuiato  in  »lueH’epoca  »la  l'ina  il  l’ascia  »»m  nna  spe»li/i»ine  navale  ( losio 
risolfasi  in  nn  iiisiiccesMi  ptditico):  \infe  le  rcsi-ten/e  interne,  il  Nassih  si  priulamo 
siilfano  »lei  \\’a(  I«isha  ;  il  siio  nome  e  rim.isto  o^^i  ,1  indicare  im  \  llla”oi,,  siilla  s|)on»la 
sinisfra  del  ( Jinh.i,  circa  a  meta  str.'ula  tra  Marj^herita  e  ( lelih  Mkoma  era  »lun- 
•  pie  ca|)o  »lei  \\  a/eopa  nel  »lecennio  l.S7^  e  poiche  le  tradi/ioni  attermaii'i 

che  aH’epoca  deH  arric«)  dcL’li  Inolesi  era  oja  ca|ui  il  lij^li»»  »li  Ini  .Mj^asa  (Totcnpa 
/i»ine  In  itannica  del  Jiilialaml  tu  ini/iata  e  tpiindi  pro»  lamata  iithcialmente  n»-^li  anni 
IS'tl  —*)■'),  »•  che  .Mkoma  niori  centenario  dop»i  iin  lunji»»  periodo  »li  ctimando,  si  piio 

'*  11.  Kl»  II  S,  Soiivfllr  unn'rriflle,  \ol.  Xlll,  l'jris  IHHK,  p.  7.’^2 

(  ilo  <hiir»'»lizione  inijlese  I fy’rsfiin/ii’s,  etc.,  I.ondon  Dtht),  p.  121  ;  „'I  o  the  soiith 
ot  »he  l'anijani  is  the  terrltorv  »it  »he  heathen  Waseirua  tribes,  »he  i;reat  cen»re  (*t  »he  slave  traile. 
riie  Aral»s  on  »he  islan»ts  ot  Zanzdiar  »»ime  here  an»t  |ir»tmise  the  Waseijua  chiets  a  niimlter  ot 
muskets,  »vith  po»\»ler  an»l  shot,  tor  a  certain  niimlter  ot  slaves  ;  s<»  when  a  »tuet  has  ent«reil  into 
one  contra»»  he  siuhlenlv  falls  upon  a  hostile  cillaire,  sets  it  »tn  tire,  »arries  off  »he  inhabitants, 
.and  tliiis  is  enattle»!  to  tiilf'il  the  terms  ot  the  ai;r»’ement.  I'lie  \N’asei;ua  beinj;  kofur,  i.  e.  unbe 
liecers,  the  Moslems  »hink  the\  are  actiip»  niercitiillv  in  selling  them  into  slaverv,  in  vvhi»h  state 
thev  must  Itecome  .Mahomedans“. 

•’*'  1 .'( tllrfiiiiilui,  cit.,  p.  I.SO  sirir. 

Su  Nassib  |{un»la,  ctr.  I  ikk.cki,  op.  »  it.,  pp.  64  sucj. ;  I’ia/./.a,  op.  cit.,pp.  7 1  72:  l.'Oltre 

t’iuha,  cit.,  passim. 


riletuTc  probabile  ehr  talc  prriodo  >1  sia  ini/.iato  all  incirca  sttm)  la  meta  di'l  spcolo. 
Sempre  seecindo  le  tradi/idtii,  il  sido  cano  die  i  W'a/e^iia  elilien»  prima  di  Mkomi 
rielle  miove  sedi  somale  tu  il  pailre  di  Iiii  Mali^u  Ma/.ali,  condotfo  in  sdiiavitu  con 
il  restd  della  sua  jjente  dal  l'an^anvika,  e  uedso  poi  dai  Mun  sul  (liuha.  Sembra 
diimpie  ra^Mone\<de  porre  I’arriv<»  dei  W’aZe^iia  in  Somalia  all  in^rosso  ai  primi 
deH’oftoiento.  Non  \a  M'artata,  naturalmente,  l’ipotesi  die  le  deporta/.ioni  di  seliiavi 
/e^iia  dai  porti  del  l'aiioatuika  \erM»  la  id»ta  ^onlala  siano  aweniite  a  piu  riprese. 
Andie  se  eiö  e  piu  die  pos^ibile,  non  mi  pare  tuttavia  die  vi  sia  motivo  di  nejjare 
credito  alle  tradi/.ioni  indij:ene:  esse  rillettono,  se  non  altro,  la  storia  deH'arrivo  in 
Somalia  dei  orufipi  piu  eoNpieui  ili  \V  aZe;:ua.  ossia  dell’av \ enimento  die  lia  la>eiato 
piii  profonda  traieia  nell.i  memoria  delle  ^enerazioni  pre^enti.  Altro  interrofjativo : 

»  \ero  ed  e  veroNimile  ehe  (piesti  nuelei  etnici  veiiduti  inermi  in  >diia\itu  siano  ri- 
masti  per  eosi  hreve  tempo  —  uno  o  diie  anni  sotto  il  controllo  di  dii  li  aveva 
aeipiisfati,  r  die  dove\a  ei'rto  avere  tutti  i  nie/zi  e  l’interesse  di  sorvej;liare  »piesNi 
ea|iitale  umano  i* 

t'eit<i,  la  ri\()lta  e  la  tu;j;a  in  massa  non  de\<>no  essere  state  imprese  taeile  tu* 
incruente.  Ma  ehe  C'se  siano  ettetti\ amente  awenute  per  temiio  e  eon  sueeesso,  [iro- 
prio  jier  (juanto  ri^uarda  i  W  aZejzua,  ne  .thhiamo  la  pr<i\a  sieura. 

II  prinio  eolpo  uftieiale  allo  seliiavismo  liiii^o  le  eoste  orientali  dell  Atriea  tu  dato, 
eom’e  noto,  dairaholi/ione  della  tratta  in  tutto  il  siiltanato  di  Zanzibar  ad  opera  di 
Sawid  Bar^liasli  md  IS7d.  M’  altrettanto  noto  ehe  il  eommereio  non  eessö  di 
eolpo,  e  ehe  eoniunt|ue  per  attenerei  alla  Somalia  —  la  seliiavitii  tu  eftettiva- 
mente  aholita  solo  (dt re  (|uarant'anni  piu  tardi,  deterniinando  (pieH’esodo  dei  liherti 
verso  le  zone  a^riiole  lluviali  di  eui  si  e  detto  sopra.  C  he  a  <piest’ultimo  abhiano 
jireso  parte,  eon  ^li  altri,  anelie  liherti  di  orij^ine  ze|j;u;i,  e  hen  iirohahile.  \’a  notato 
ehe  i  W'aZe^ua  —  e  ^li  altri  Hantu  • —  i  eui  antenati  eraiio  stati  shareati  nei  jiorti 
di  Mof^adiseio  e  di  Merea,  dovevano  essere  stati  prohahilmente  .isse^nati  dai  So¬ 
mali.  eonie  servi  della  ”leha.  alle  re^ioni  a^rieole  del  l’ehi  Seeheli,  almeno  in  buon  i 
parte.  Ma  eeeo  ehe  ahhiamo,  per  via  diversa  da  (juelle  tiiiora  indieate,  la  eonterm  i 
di  notevidi  stanzi.imenti  ze;iua  sul  hasso  ( üuha  molto  anteriormente  a  ipiesti  re- 
eenti  avvenimenti. 

II  (luill.iin  attesta,  serivendo  intorno  alla  met.i  del  seeolo  seorso,  ehe  la  «  rive 
nord  »  d(d  (liuha  (v.ile  a  dire  la  sponda  sinistra)  tino  a  «  Ho^ue  >■>  (ehe  e  da  iden 
fiticare  eon  l’odierno  e  j^iä  menziotiato  villa}j;j(io  di  Hu^e,  «  Itoohi  »  delle  earte, 
poeo  a  N.  di  .Mar^dierit.i ).  a  iina  i^iornata  di  mareia  dalla  eosta,  e  «  pavs  hahiti’’  par 
les  Moz^uela  »  ■*'‘.  A;^”iun^e  il  (luill.iin;  «  l.a  rive  Sud  n’est  p.is  süre.  etant  sou- 
vent  oeeup(”‘e  par  les  (lall.i;  au  nionient  de  noire  sejour  a  Mraoua,  iK  s’y  trouvaient 
en  ^rand  iioiiihre  ä  taire  paltre  leurs  trou()eaux  ».  «  Moz^uida  ».  tenuto  eonto  del 
solito  prefisso  sin^odare  in  ///.  eipiival«'  sieuramente  .i  Zeou.i :  Ze^oila  o  Zi^nila  ( Si- 
l^iila,  Sej^ura,  ete. )  sono  tonne  nofe  di  ipiesto  etnonmio.  l  na  testimoni.inza  luu  pre- 
eis.a  ei  viene  poelii  anni  dopo  da  C^.  von  der  f^eeken.  Risalendo  il  fiiuha  nell’ajroslo 
IStiS,  e^li  ineontr('i  v.iri  vill.i^^i  ze^'iia  sulle  due  rive  e  prese  diretti  eontatti  eon  ”li 
ahitanti  («\\'ase;jua  »)  *'•*. 

I  noiiii  dei  villa^jii  non  eorrispondono  .t  (pudli  odierni,  scinpre  ;id  eeeezione  di 
lioj^ue  (liuoe):  ma  r  impoit.inte  iiotare  ehe  le  tradizioni  raeeidte  un  seeido  addietro, 
«luando  pii'i  tresea  era  tra  i  W’.iZe^oia  la  memoria  dei  loro  spostamenti,  eoneordano 
neirindieare  i  primi  anni  d(d  see.  I‘)"  (o  torse  t:li  ultimi  del  IS")  eome  la  da»  i 
del  loro  arrivo  sul  (liuha 

den  I  AIS.  (»|>.  eit.,  vol.  III.  p.  IKO. 

Htn/jn  ('.laus  -X'on  der  Deeken's  Reisen  in  Ost-.llnka  in  Jen  .Itiliren  iXeij  Ins  /.Vrt«.  Hearbeifpt 
von  Ol  IO  Kirsiis.  I.eip/iu  IS7I,  H.l.  II,  i>p.  .tll.t  — 4. 

„Seit  (len  seeli/i^j  oder  sielten/it;  jaliren,  dals  ihre  N'iederlassiinu  besteht  -  vale  a  dire,  dal 
17‘I.S  iKtl.S  haben  sie  sich  so  betriichtlich  vermehrt,  dal.'  sie  jetzt  ue(ren  viertausend  Kbple  zahlen“ 
(op.  eit.,  p.  .40,4). 
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(n";i  ncl  tiuni|iic  i  W’aZrjfiia  c<»»tifui\ aiio  un  jinippo  etnico  compatto,  r 

poco  prop(■n^o  ail  aj^^rr^arsi  iiiiliviiiui  tiij^filaschi  ili  altra  orijjin«  tribalt*.  lai  loro 
I iscrvatcz/a  in  tal  st-n^o.  cd  il  tatto  che  c>tiaiici  vcnisMTo  solamcntc  accolti  c»l  a^- 
^'rcjiati  M-  in  possc^Mi  di  arini  da  tinKo,  »limostrano  chiaraincntc  ehe  i  WaZe^ua 
dovevano  in  inicircpoca  teuere  nel  nia>»'iino  conto  le  esi^en/.e  della  loro  ditesa  con- 
tro  i  Somali  (e  proltahilmente  anche  contro  i  Clalla).  Sn  nn  altro  pnnto  impor¬ 
tante  le  os>er\a/ioni  della  spedizione  von  der  Decken  semhrano  contermare  IVsat 
tezza  di  ipianto  a>Ner\i\an<i  i  miei  intormatori;  ri^alendo  il  fiiime,  a  monte  dei 
\illa^;/i  zep'iia.  per  tre  o  tpiattro  ^iornate  di  navipnizione  non  vennero  incontrati 
altri  villap'^n  di  a^ricoltori  hantii.  hensi  soltanto  >tanziamenti  dei  «  W'abnni  * 
(Hon).  Soltanto  a  «  \\’e;^ere  »  e  a  «  Schomle  »,  a  1“  lat.  N.,  la  ■Npedizione  ritrovö. 
non  limpn’  da  altri  accampainenti  dei  Hon,  centri  di  «  entlaufener  Sklaven  »,  appa- 
rentemente  di  recenfe  formazione;  e  dal  diario  C(tme  dalle  caite  rixilta  che  di  tpii 
(mo  a  Hardera  le  due  sponde  erano  praticametite  disabitate.  Soltanto  neirultimo 
tratto  dei  fiiime.  tr.i  l  lliiuatore  e  la  toce,  \on  der  Decken  aveva  trovato  un  villa^- 
f:io  relativamente  importante,  abitato  da  un  M-i-M-ttecento  '.chiavi  fuj;}ria>.chi  di  vari.i 
I>rovenienza,  fra  i  ipiali  alcuni  W’aZe^iua 

*  • 

KiasMimo  (|ui  ili  '.ejiuito  le  conclu'Nioni  che  >i  posMtno  trarre  da  «pianto  ho  detto. 

1  l/C  tribii  COM  dette  dei  VV'aN\ika,  che  come  K.  C'erulli  ha  duno>trato  abita 
vano  le  v.illate  dell.i  Somalia  meridionale  prima  deH’occupazione  camitica,  abban 
donarono  dehniti\ amente  le  ri\e  dei  bas^o  ( liuba  (almeno  fino  alle  r.ipide  a  monte 
di  H.irdera)  molto  tempo  addietro,  apparentemente  senza  hiM'iare  dietre»  di  se 
pruppi  di  retropriiardia.  l’oiihe  i  «\\’aN\ika>:  compaiotio  nellimmediato  retroterra 
co-stiero  deH’attuale  Keina  solo  dopo  l’arriM)  dei  l’orto^hesi  e  tenendo  conto  delle 
loro  Stesse  tr.idi/ioni,  e  probabile  che  i|uest;i  mi;^r:izione  \»-rso  sud-ov«-st.  sotto  la 
spinta  de^li  invasori  (Jalla.  sia  avvenuta  in  piu  riprese  tra  la  seconda  metä  dei  U) ' 
e  i  primi  dei  17"  sec»do. 

J  .All  inizio  dei  sec.  I'>".  cioe  all'arrivo  dei  W’aZepma  sul  (liuba,  la  situazion*' 
etnic.t  della  zona  sj  pno  ricostruire  coti  una  cert.i  ma^^ior  chi.irezza.  Non  rima- 
tievano  piii  onippj  bantu  lun^o  le  ri\e  dei  (lume.  (.^ueste,  visit.ite  periodicametite 
d;i  (lalla  e  Somali  per  le  abbeverate  nelle  sta'^ioni  secche,  erano  abitate  solo  »lajjli 
autoctoni  Hon  (W.iHoni).  Nuclei  di  (lalla  \\'arda\  r»‘sistevano  ancora  ai  Somali 
siilla  sinistr.i  ilel  basso  fiiuba,  m.i  il  ;^rosso  dei  \\  ardav  era  ^ia  stato  sospinto  oltre 
il  (liuba,  mentre  i  Somali  (  Rahanuen,  Kablall.i,  .Merehan,  etc.,  con  i  l'unni)  erano 
padrotii  di  (|uasi  tutta  la  zona  ad  Oriente  dei  fiume.  F>a  costa  marittitna  dell’Oltre 
^iuba  er.'t  occu|>ata  dai  Ha^iuni,  mentre  piii  a  nord  le  ma^^iori  citta  costiere  (  Hrava, 
.Merca  e  .Mo^.idiscio )  do\evano  presentare  (|uel  carattere  di  pop<damento  misto 
tipico  depdi  empori  marittimi,  che  non  e  molto  camhiato  dai  tempi  di  Ihn  H.ittiitah 
;ii  ^iorni  nostri. 

K’  iti  ipiest'epoca,  o  piü  lar^amente  tra  la  metä  dei  IS"  e  l.i  metä  dei  10"  se- 
colo,  che  de\c  essersi  \critic;ita  con  m;if:;:iore  intensit.i  e  freipienza  la  dislocazione 
lorzata  di  ”ru|>pi  etnici  bantu  ridotti  in  schiavitü  dai  porti  dell  attiiale  -Africa  Orien¬ 
tale  Hritannica  \crso  (pielli  della  Somalia.  1  \\  aZe^\i,a  furono  nel  numero  di 
«piesti :  e  ilovetteri)  costituire  il  L't'iI'P*’  P”*  numeroso  e  compatto  e  meno  arrendevole, 
poiche  furotio  i  primi  ;i  riraimpiistare  collettiv.amente  la  loro  liberta,  ad  occup.ire 
uniti  nuo\e  sedi,  ed  a  ricostituirvi  villa;;;^!  propri  conservando  la  loro  identitä  ed 
imitä  trib.ile  e  la  cap.aeita  di  difenderla  per  un  secolo  e  mezzo,  fino  ai  ;.Morni  nostri. 

Ht)  espostr)  .iirinizio  i  nu)tivi  per  ciii.  nei  rapporti  «■sterni.  il  loro  nome  cessö 
ili  fi;j:ur;ire  fr;t  (pielli  comunemente  noti  delle  ^enti  dei  (liuba;  ma  se  esso  non  com- 
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ll.iil.,  i>.  (>. 
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piirc  sullc  carte  ^eo-iraficlie  la  culpa  e  certameute  dei  cartujirafi  e  nun  dei  \\  aZe;uia. 

Le  tradi/.iuni  di  cui  nii  sunu  tjui  «K'cupat(»  nun  sunu  evidenten. ente  altru  che  tu. 
mt•de^t^^  fraiiimentu,  raccultt»  per  cttsi  dire  di  passaj'j'iu  etl  in  \  i..  uccasiunale,  de! 
patrimuniu  di  inemurie  preservatu  da  tpiesti  liantii  della  Somalia.  K’  chiaru  che 
ind.'i^ini  sistematiche,  da  eNtendersi  anche  al  campu  etnulu^jicu.  ci  direhberu  a'«sai 
di  iiiii.  Le  ricerche  die  iu  hu  recentemente  svulte  fra  i  ILijiiiini  hannu  servitu,  credu, 
a  chiarire  i  pruhlemi  etnici  di  tpiellu  che  era  fini/ra  il  setture  meno  nutu  deH’intera 
cu'ta  orientale  dell'Africa.  C'red»»  che  varrehbe  la  pena  di  intiaprendere  analu;j:hi 
t<tiidi  anche  per  i  VV’aZej;iia  e  per  ^li  altri  «\V’a(  lusha  ». 

I  i;s  KA,\  r<)i:s  DU  UA.s  ji  ha  (.somai.ik  mi;kii)I()\ai.i;i 

I.es  Hantoiis  se<lent:tires  du  bas  Jtiba,  en  Suittalie  iiieridionale,  sunt  ttaditionelltMiient  cunniis, 
|iar  Ics  Siiinalis  et  les  Kiir*»pecn8,  suiis  le  num  \atriie  de  \\'a(  ;t>sa  (‘ceiix  de  la  luret*).  Ils  ne 
eonslitiient  <e|iendant  pas  iine  |Hipulatiun  Itunio^jcne  an  p<iint  <ie  \ne  etlini<pie,  et  ils  (jardent  eux 
inetiies  le  suiivenir  de  lenrs  uritrines  trihales,  <)iii  sunt  des  plus  variees.  ,Aii  cuurs  d  une  breve 
visite  a  rette  rejjiun  en  l'auteur  a  pii  recueillir  les  traditiuns  orales  d’im  rie  les  rrruiipes.  II 

s'ajjit  ile  W'a/ejriia,  (pii  babitent  iine  ipiarantaine  <ie  villa^es  sur  les  deux  rives  du  Heute  nun  luin 
ile  riMpiateiir  ;  ils  eunslitiient  le  ^ruupe  le  plus  ineridiunal  des  \Va(iu'a  et  l'im  des  jilus  numbreux. 
Certains  elcinents  de  ces  tratlitiuns  sunt  tunfirmes  par  les  dunnees  histuritpies  cunnues  et  par  le« 
rensei^jnements  <le  t|uel<|ues  vuvaKeurs  du  siede  tiernier.  ()n  peut  en  tirer  les  eundusiuns  siiit anles. 
I.es  W'aZe^Ua  prmiennent  des  rcfjiuns  entre  le  Pan^ani  et  le  VVami  (aetuel  l  errituire  du  l  an 
^anvikal.  A  une  epurpie  <|u’<»n  peut  placer  entre  la  fin  du  IH'  et  le  di-but  du  l't'  siede,  ils  hirent 
re<|uits  en  esdataKe  par  les  .Arabes  de  la  eute.  embartjues  a  Dar  es  Salaam,  et  livres  aux  Somalis 
lies  tilles  lütieres.  Ils  reussirent  bientüt  a  s’aHrandiir  de  leurs  nuuveaiix  maitres,  et  a  s'installer 
dans  la  basse  vallee  du  |uba,  ipii  etait  alurs  depeuplee  said  ipielipies  trruupes  numades  de«  autueb 
tunes  Hon  (W'aHunil.  Ils  repuusserent  dans  la  suite  plusieurs  attaipies  des  Somalis,  et  jrarderent 
depuis  lurs  leur  independanee. 

I.'etablissement  des  VVaZe^jUa  au  Juba  lunslitiie  une  pbase  intermediaire  dans  l'bistuire  du 
iwuplement  de  rette  re);iun.  I.a  premirre  pbase  ipie  nuus  runnaissiuns  est  teile  de  rurrupatiun 
par  d'autre  Hantuus,  les  WaNvika,  ipii  semble  atuir  iluri-  jus(|u'au  debut  du  IT'  siede,  ipiand 
reiix  ri  fiirent  rltasses  par  les  (lallas.  Dne  derniere  pbase,  tonte  rerente  relle-d,  est  raraeterisee 
par  l'etablissement  sur  les  rites  du  Heute  de  tjruupes  d  esdaves  bantuus  aHranebis,  de  prutenanres 
les  plus  taiiees,  surtuiit  a  la  suite  de  la  rulunisatiun  italienne  au  rommenrement  du  2(1''  sierle. 

DIi;  HAN  I  U  l)i;s  l'M  KKN  DJl  HA  (SI’DSt )M AI.I.ANI )» 

Die  am  untern  Djiiba  ansässitrrn  Hantii  sind  bei  den  Sumal  und  bei  ilen  l.iiioparrn  iintei 
dem  el'tas  tarnen  Namen  Watius.i  (Jene  tum  Walde)  bekannt.  Sie  bilden  jedurb  etbnisib  keine 
bumutjene  Hetülkeruntj  und  betvabren  in  ihren  Kiinneruntjen  selbst  N'urstelbmrren  an  mannit;larbste 
.Stammesiirsptün^je.  Im  Zutje  eines  kurzen  Hesudies  dieser  Ketjiun  l’).S2  konnte  der  .Autor  die 
mi'mdlirben  (  beilieferun^ien  einer  dieser  (iruppen  sammeln.  Ks  bandelt  sirb  um  die  WaZegila. 
die  ettta  4(1  Dörler  au)  beiden  l'lern  des  Musses  in  der  Niibe  des  .Aijuators  bettobnen  ;  sie  bilden 
die  siidlirbste  uiul  /ablenmäl.Mt;  tjrolMe  (iriippe  der  Wado'a.  (ietvisse  l'.lemente  ibier  I  berliele 
runuen  ttuiden  »lurdi  bekannte  bistorisrbe  HeKebenbeiten  und  .Auskunite  einiu;er  Keisendei  des 
letzten  Jalirbunderts  bestätigt.  Man  kann  daraus  foltrende  Stbliisse  ziehen  :  Die  \''a/enlla  entstam 
men  den  Kejrionen  zwischen  ilem  Panjrani  iintl  dem  Wami  (  l  aniranvika).  In  einer  in  ilie  Wende 
lies  18.  zum  l‘>.  Jabrbiindert  zu  datierenden  Kporbe  gerieten  sie  in  die  Sklaterei  der  K iistenaraber 
und  wurden  ton  diesen  in  D.ir  es-Salaam  versebiHt  und  den  Somali  der  Kiistenstadte  aiistjelitdert. 
Ks  tfelant;  ihnen  jediKli  bald,  sirb  von  ihren  neuen  Kit;entümern  treizumacben  und  sirb  im  untein 
Djuba  I  .ile  anziisiedeln,  das,  mit  .Ausnahme  einiger  nomadisrber  (iiuppen  dei  aiitorbtbonen  Hon 
(WaHoni)  unbetülkert  war.  In  der  Kolne  wiesen  sie  mehrere  .AntjriHe  <ler  Somali  ab  und  bewabiten 
seither  ihre  l'nabbäntti^keit.  Die  Hesiedlun(j  des  Djuba  diirrb  die  Wazej;lla  stellt  eine  Zwischen 
pbase  in  der  (iesrbirbte  der  Hetölkeriint;  dieser  Keuion  dar.  Die  erste  uns  bekannte  Phase  ist 
diejenitje  der  Hesetzunf;  durch  andere  Hantu,  die  WaNvika,  welche  anscheinend  bis  zum  .Anlani;  de« 
17.  Jabtliunderts  dauerte,  als  diese  ti>n  den  (Jalla  terja^jt  wurden.  Kine  letzte,  junj^tste  Pbase  ist 
durch  die  Hesiedluntj  der  Klul.Miler  ilurcb  befreite  Hantu-.Sklat ennruppen  ton  t ersebiedenster  Iler 
kunft  cbarakteiisieit  ;  sie  lol(ite  oHenbar  besonders  der  italienischen  Kolonisation  zu  Hej^inn  des 
20.  labrbunilerts. 


DER  l'ILM  IM  (iKOCiRAinilEUN  rKRRK'irr 

(lK(»R(.  I’ool, 


I  )ci  I  Ilten irlit'lilm  ist  lieiite  kein  I  iiliekaniiter  iiielir.  Seit  seiiwi  lüiitiilmm;' 
als  Hiltsinittel  des  ini)deriieii  l  titerrielites  sind  mehr  als  dO  Jahre  verj^aiij^en.  Am 
S.  (  )kti)her  l'^iJ  hatte  l’rot.  Dr.  I',.  Ki  si,  Zürich,  an  der  l'a^imj;  des  \'ereins 
Schweizerischer  ( iymnasiallehrer  seine  Leitsätze  über  den  l  nterrichtsfilm  vor^e- 
traiien  mnl  diese  wunlen  allj^emeiti  j^ntf^eheillen.  Dennoch  ist  his  heute  die  Diskussion 
nher  den  W  ert  des  l’nterrichtsfilmes  nicht  ah^eschlossett.  Ls  sind  wenijier  die  fjrimd 
satzlichen  als  die  l’rohleme  methodisch-didaktischer  Art,  wie  Lraj^en  der  Lilmj^e 
staltuti^  tnr  die  verschiedenen  Schultacher,  die  immer  wieder  neu  aufj^ew orten 
w  enlen. 

Mit  der  aulierst  raschen  Lntwicklun^  der  L titerrichtstilmproduktion,  heson 
ders  im  Ausland,  |_onj'en  auch  die  Ansichten  immer  mehr  auseinander,  so  dall  es 
wunschhar  erscheint,  an  «lieser  Stelle  vom  besonderen  Standpunkt  des  ( leo^raphie- 
l  nterrichtes  alle  Kragen  einer  erneuten  l’rutunji  zu  unterziehen.  Dabei  wadlen  wir 
uns  bewul’it  bleiben,  dali  eine  Linij;unji  wohl  nur  über  die  wesentlichsten  Punkte 
mojilich  ist,  da  bei  der  Heurteilun^  eines  bestimmten  Beispieles  sich  die  persönlichen 
.Meinun^’en  nie  aut  einen  Nenner  brinjjen  lassen  werden.  Das  durfte  aber  nur  von 
\’orteil  sein,  da  wir  sonst  rettunjislos  einem  unerwünschten  Schematismus  verfallen. 

I>ie  von  Kt  si  aiitiresfellten  Korderuniren  ijelten  heute  nucli.  K*  sind  die  tolirenden: 

1.  Dt'r  iilm  zfii;/  l'ur)^äni(e,  bet  denen  die  lien;ej^itni(  xvesenl/ieb  ui.  Die  besondere  Kitjenart  des 
l  ilmes  ist,  dab  er  diireli  die  rasche  l'oltre  der  lün^elhilder  die  Hewerjun^j  /eir;t,  die  nictit  nur 
ineclianische  IleiverrunL;  sein  inuLs,  sondern  auch  in  der  Spannunt;,  iin  Khythinus  der  Hildtol^e  ^e 
letten  sein  kann.  Die  besondere  psvchoplivsiolo^ische  Situation,  in  die  der  /uscliauer  ilurch  das  Kilin 
i^eschehen  versetzt  wird,  kann  hier  in  positivem  Sinne  ausireniitzt  werden.  Km  Beisjiiel  dafür  sei  der 
„l’iiritn/in  I i/ni“  (Z  .'^01,  Ba  2U.S,  Be  2,s5,  S(i  15‘>). 

2.  Der  t  nterrii/its/i/fn  i’eböi t  ivie  diis  l.iehtbdd  in  den  l'nlenuiit.  Dieser  Leitsatz  erscheint  sellist- 
verständlich,  und  doch  muLs  er  immer  wievler  erneut  betont  werden.  Wie  es  niemandem  emlallen 
dürtte,  l.ichtliihler  /u  einer  andern  Xeit  als  in  vier  l’nterriclitsstunvle,  zu  welcher  sie  (vplioren,  zu 
zeigen,  so  darf  auch  der  l  nterrichtsfilm  nicht  zu  einer  anderen  Zeit  als  in  der  Unterrichtsstunde 
vor^fetührt  wenlen,  wenn  er  dem  Schüler  nicht  zur  l  nterhaltun;;  mit  mehr  oder  weniger  Belehruni; 
vlienen  soll. 

Der  li/niin/iit//  nt  der  Stliulstule  unzupusten.  So  wie  tias  l.ehrbiich  ilen  gleichen  l.'nterrichts 
l^et^enstand  vier  Schiilstufe  anjvepabt  behamlelt,  so  soll  auch  der  rntcrrichtsfilm  in  seinem  Inhalt  uml 
in  vier  Wiederi,''abe  ani;epaL't  sein.  Ks  ist  vollirz  sinnlos,  einer  Klasse  der  Unterstufe  z.  B.  den  hilm 
„  '/.yltlnnenhildnni>  €iut  der  U'rtlerkarte"  {'/.  .’IHI)  zu  zeitven,  da  vlie  Schüler  das  ( iescliehen  in  vier  .Ab 
straktion  vies  I  rivktilmes  nicht  erlassen  können,  l'mt'ekehrt  wird  ein  Schüler  der  Oberstule  für  einen 
l'ilm  wie  „Die  Si/i/eiise“  (Z  1(1.^,  Ba  2SI  vvohl  nur  ein  Lächeln  übri^  haben,  via  er  sich  vlas  ( ie 
Schellen  auch  ohne  Kilm  sehr  ^ut  vorstellen  kann. 

4.  Der  t  ’nterrie/itsfihn  i)t  nur  dnrt  emzusetzen,  ivo  er  den  übrigen  l'nlerrii/ilihilfsinitteln  überlegen 
nt.  Ks  uibt  wohl  kein  anvleres  Kach)vebiet,  wie  ijerade  die  (JeoKraphie,  wo  dieser  Leitsatz  besonvleres 
lifwicht  erhält.  Ks  wiivl  .Autifabe  vier  nachlolL^enden  Ausführuni^en  sein,  namentlich  vliese  Kraye  zu 
eioitern. 

Ztmaclist  seiet!  mm  die  .Mojrliclikeiten  des  Filmes  aufj^ezeijit  und  der  Versiicii 
einer  Klassifikation  der  m  k  ra^e  kommenden  Filmtvpen  unternommen;  ilenn  es  jribt 
nicht  ihn  l  iiterriclitslilm  für  ( leofTraphie. 

1.  Die  tei  hni.\i  lien  M ni/lii  likeilen :  Der  Film  kann,  w  ie  kein  anderes  Aiischau- 
unoshilfsinittel  zw  ei  sonst  unverandet  liehe  Lrscheinunjjsjzruppen :  Räumliche  und 
zeitliche,  beliebig;  .indem.  .Nicht  nur  kann  die  Aufnahmekamera  jeden  beliebijjen 
Staiulort  einnehmen,  sie  kann  auch  mittels  des  ’l'eleobjektives  und  der  Lupe  den 
Raum  in  allen  seinen  Dimensionen  erschließen.  .Mittels  der  Zeitraffung  oder  der 
Zeitlupe  kann  der  Faktor  Zeit  verkleinert  oder  ver^'roßert  werden,  so  daß  sicli  Vor- 
oant^e  der  Heobachtuntf  erschließet!,  die  sonst  nicht  veranschaulicht  werden  kontieti. 

Im  rriillilfii  ( Zeichetitrick,  .Modelltrick)  ist  eine  weitere  .Möglichkeit  geboten, 
vlie  mit  Naturauftiahmeti  kombitiiert,  wesetitlich  zum  Wrstatidnis  beitrajzeti  katm. 


\V  (j  die  l  arht  (  Farheiifilm )  ein  wesentliches  Kleini-nt  des  Mildes  ist,  katin  auch 
sie  zur  I Firstelliiti}.'  j;elan^en.  f>eidei  inul.i  aber  heute  noch  einschränkend  ^e^a^it 
werden,  dal»  die  |•'arl)entreue  in  den  Koiiien  nicht  immer  restlos  hetriediot.  Audi 
die  l’reisf ra;,^e  soll  nicht  verschwiegen  werden.  In  den  meisten  !•  allen  sind  es  ahei 
die  I' ormelemente,  denen  die  1  laupt bedeut un;:  zukommt,  so  dal)  meistens  mit  dem 
Scluvarz-weili-l'ilm  auszukommen  ist.  Fs  ist  indes  zu  hotten,  dal)  in  ahsehharer  Zeit 
auch  die  l'rajie  des  Farhenlilmes  eine  all^'emein  hetriedi^ende  laisun;:  linden  wird. 

Der  iun  kann,  soweit  er  im  j;eojiraphischen  I  nterriclitstilm  eine  Rolle  spielt, 
mittels  verschiedener  V  erfahren  mit  dem  ( leschehen  s\nchron  w  ieder^»ef.;ehen  wer¬ 
den.  Fs  f»iht  aber  nur  wenij^e  geographische  Sujets,  wo  der  I Dn  \on  Dedeutun^'  sein 
durfte.  Somit  ^»enu^t  in  der  Re^el  für  den  j^eo^^raphischen  I  nterriclitsfilm  der 
Stutnmfilni  sollaut.  Auf  den  d  onfilm  als  kn/nnn  iitu  rh  r  l'ilm  w  ird  an  anderer 
Stelle  einzutreten  sein. 

2.  M oi/lii  liki  itrn  lii-r  !'  ihiit/fstdlluiii/.  Da  der  l  nterriclitsfilm  moohch't  objek¬ 
tiv  sein  mul),  ist  er  seinem  Wesen  nach  ein  Dijkunniitar/ihn.  l  tid  doch  unterschei¬ 
det  ei  sich  von  «liesein,  indem  die  \V  iederj^ahe  des  ( lesclieheiis  je  nach  den  liediirf- 
nissen  des  l 'nterrii htes  durch  die  Anwendunj^  besonderer  technisi  lier  .Vlo^hclikeiten 
modifiziert  wird.  Fs  können  räumliche  und  zeitliche  Ziisammenhanoe  neu  kon 
struiert  oder  j^elost  werden,  die  der  absoluten  Wirklichkeit  nicht  entsprechen.  I'.s 
wird  damit  aber  keine  Fälschung  der  W  irklichkeit  he^an^en,  sondern  lediglich  die 
.'Vnschaiihchkeit  oder  das  bessere  Verständnis  an^estreht. 

Je  nach  (hau  Inhalt  des  l  nterrichtsfilmes  werden  \ erschictlene  ’Fv  pen  der  l  ilm 
^estaltun^  und  damit  des  !•  ilnisch.iffens  mojilich,  an^efanoen  hei  K ut  zfilnu  n  iihei 
eine  bestimmte  Frscheiniin}.;  bis  zu  (  hersichten  über  weiteste  Raume  durch  das  .An 
( inanderhanf»en  mehr  oder  wenij^er  zusammenhan^entler  Szenen  in  sogenannten 
[' hersii  htifilnun.  Wahrend  die  erstgenannten  Kurzfilme  in  hezii^  auf  den  Inhalt 
kaum  einer  nennenswerten  Kritik  unterliejien  werden,  wird  ilie  zweite  .Art,  die 
I  nersichtsfilme,  wohl  nie  alljjemein  befriedigende  Resultate  ergehen.  Mei  der  Me 
urteilunj»  solcher  Filme  spielt  das  individuelle  Fnntfinden  eine  ausschlafi^ehende 
Rolle. 

Dal)  alle  Filme  wahr  sein  müssen,  also  nicht  durch  *  .\Ionta}.'e  »  l•'alschunJ:en 
des  Sachverhaltes  vermittelt  werden  dürfen,  braucht  vvidil  nicht  betont  zu  werden. 
In  diesem  Sinne  mul)  auch  das  menscliliche  Mandeln  im  l'ilm«  wahr»  sein,  d.  h. 
darf  nicht  ^i-stellt  oder  einstudiert  wirken. 

Fndlich  mul)  iler  l  nterriclitsfilm  auch  in  dem  .Sinne  nicht  die  Vollstandijikeit 
eines  Dokumentarfilmes  aufweisen,  dal)  er  sich  nur  auf  d.is  Wesentliche  beschr.inkt. 
nämlich  nur  aut  das,  was  einzig  mittels  des  l'ilmes  ;:ezei”t  werden  kann.  Damit 
unterscheidet  sich  der  l 'nterriclitsfilm  aber  auch  vom  Lt  lirfihn,  der  den  Fehrer 
ersetzen  soll. 

.Nachdem  die  .Möglichkeiten  summarisch  auf^ezei”t  worden  sind,  seien  nun  die 
besondern  l•'orderun}ien  des  l•'aches  ( leojiiaphie  ^eii.iimt.  Wie  schon  an^^edeiitet,  kann 
es  sich  dabei  nur  um  die  einoan^s  zitierten  allj^emeinen  l•'orderun;:en  handeln,  unter 
hesonderer  Merücksichtioiin^  des  Faches. 

Vorerst  seien  die  Forderungen  ^u-nannt,  die'  an  ilie  Kurzfihm  bestellt  werden 
müssen.  In  einem  solchen  .Streifen  soll  der  darzustellende  Vor;,Mno  mit  den  besten 
technischen  Hilfsmitteln  dar^jestellt  werden,  wobei  eine  Kombination  von  .Natur 
und  Frickaufnahmen  in  den  meisten  Fallen  den  Wert  des  Filmes  wesentlicb  erhobt. 

Der  Kurzfilm  soll  sich  aber  nur  auf  einen  Voifian^»  beschranken  und  nicht  eine 
lehrbucharti^e  .Abhandlung;  aller  .Aspekte  des  j;ezeij;ten  Vor;;anj;<-s  bieten.  In  dieser 
bewuDten  Vereinfachung  liej;t  auch  die  l’roblematik  des  Kurzfilmes.  Fs  werden 
niemals  alle  am  ( leschehen  beteilii;ten  Faktoren  darj;estellt  w  erden  können.  W  iew  eit 
indes  dieser  .Mangel  m  Kauf  j;enommen  werden  kann,  han;;t  von  der  Mereitschaft 
und  den  .\Ioj;lichkeiten  ab,  die  dem  Fehrer  zur  \  ertuoun^  stehen,  um  ihn.  sei  es 


thirili  ainliTc  Aii'ihamin^>mittcl,  x-i  cs  iliirili  sciiu*n  Kominciitar  aii^/u^l«‘iclH‘ii.  1  )if 
!)i^ku»inii  ^cradc  solclicr  Manj;»-1  kann  al>rr  dir  Au>\vrrtiinji  riiifs  Kur/.tilmrs  ue- 
'fntlicli  l'rt nullten  und  damit  zur  V’ertietun^  des  ( lescliauten  lieitrajjen.  Da  auch 
der  l  nterricht  sellist  nicht  alle  Aspekte  ^deich/.eiti;j;  hehandelt,  so  winl  eventuell  ilie 
einem  Kur/fdm  \or;:e\\ortene  l  tu ollstandi^keit  |^eraile/u  seiti  \’orteil. 

Die  uherw  ie^ende  Mehr/ahl  {geographischer  Kilme  w  ird  wohl  zu  den  so^ienann- 
ten  i  hersichtsfilmen  zu  zahlen  sein.  I•'ilme  tur  den  landerkuiullichen  l  titerrichr, 
l'ilme,  die  kultur{ieo{;ra|)hische  oder  w  irtschattsofo^raphische  lanheiten  zur  .An- 
'chauun^f  hrin^ren,  sind  am  meisten  \ erlangt.  W  elche  rorderuiifien  sind  an  einen  sol¬ 
chen  Film  zu  stellen? 

Diese  Kräfte  ist  am  schwersten  zu  heantw<»rten.  Seihst  das  Ausland  hat  sie  nicht 
einheitlich  beantwortet.  Daher  sei  versucht,  die  bisher  im  .Ausland  {iefiebenen  .Ant¬ 
worten  zu  diskutieren. 

.Nennen  wir  zunächst  d;is  ne^tative  Beispiel,  ln  den  entsprechemlen  Filmen  wird 
mehr  oder  weni^jer  dem  ( ian{.'e  eines  ladirbuches  tolfiend  {gleichsam  Kapitel  um  Ka¬ 
pitel  ein  Fand  darj^estellt.  He;;innend  mit  der  Fa{;e,  wird  anschliel.lend  ilie  Natur- 
landschatt,  dann  die  Kulturlandschatt  vttr^etuhrt.  Durch  ’Frickteile  wenlen  anders 
nicht  darstellbare  Zusammenhänge  \(  rausch. lulicht,  ilie  statistischen  Daten  ott  ilurch 
«  lebende  Statistik  »  {{ezeijjt.  Fine  atidere  .Art  sind  zu  einem  Film  vereinijite  «Ficht- 
bilder  »,  ohne  or^^anischen  Zusammenhanj;.  Daß  diese  .Art  «  {;eo{;raphische  Filme» 
keine  l  nterrichtsfihne  sind,  er;iibt  sich  aus  der  ’Fatsache,  daß  sie  entweder  eine 
solche  Fülle  von  Stoß  vermitteln,  daß  der  Zuschauer  am  Schluß  meist  nicht  mehr 
weiß,  was  er  am  .Anf.m^:  {jesehen  hat,  oder  aber  daß  sie  wef^en  der  Sprun{:hatti{;keit 
eher  verwirren  als  belehren. 

Finen  anderen  Fvpus  stellen  die  «  Keisefilme  »  dar.  Hier  wird  im  Film  eine 
Reise  durch  ein  Fand  {^ezei^t,  wobei  die  Reiseroute  als  «  roter  l'ailen  »  dient.  Hei 
methodisch  {{utem  .Aufbau  können  solche  Filme  bereits  als  wertvoll  bezeichnet 
werden. 

Wieder  andere  Produzenten  stellen  den  .Menschen  in  den  .Mittelpunkt  ihres 
I  ilmes  unii  z.ei;£en  am  Feben  eines  Finzelnen  oder  seiner  l'amilie  tlen  Febensrauni 
und  «  the  wav  ut  lite  »  im  betreffenden  Fände.  Damit  wird  der  \’ersuch  unternom¬ 
men,  der  modernen  l'orderim;:  nach  «  Human  ( ieoj'raphy  »  ( Jenu^e  zu  tun. 

ln  Deutschland  wird  die  .Aiittassunj:  vertreten,  daß  im  ErlthnisUhn  der  haupt 
sachliche  schulische  Wer*^  Ii‘‘^t- 

I  i.  i.<Mil  K(.l  K  '  ilen  lalebiiistiliii  wie  lolirt;  „  Ks  lianiielt  sii'li  iLiliei  um  einen  Film,  tiei 

ein  <  iesi  lielien  in  der  l.andsi halt  aus  siih  heraus  und  als  ( ianzes  tjestaltet.  Dazu  müssen  kausale  \'er- 
knuiiluiiaen  unri  funktionale  Weiliselheziehuiujen  der  iiaturräumlichen  uiul  kulturraundiehen  Kiäfte 
/u  einem  ( ietlecht  verwolien  sein,  das  alle  S|iannunr,'smomente  enthalt  und  m  unmittelbarer  leben 
diuer  .Anschauunir  ilen  Betrachter  ilas  Bild  und  die  N’ortjanrje  in  der  l.andschatf  nacherlehen  laL't. 
Moi'lichst  weniy  lehrhaftes  und  inöirbchst  kein  Trirk  soll  dieses  Krlehnis  stiiren.  Ks  wird  dahei 
nicht  aut  eine  systematische  länderkundliche  Krfassuiur  eines  Kaumes  Wert  ijele^t,  soiulern  versucht, 
an  einem  .Ausschnitt  die  lanrlschattlichen  /usammenhan;;e  erlehnishaft  /u  ^jestalten.“ 

Fs  darf  nicht  verschw  iejrcn  w  erden,  daß  die  Schaff  unj^  jierade  solcher  Frlebtiis- 
filme  an  den  (lestalter  des  Filmes  die  jiroßten  .Antorderun{;en  stellt  und  daß  Ijishet 
die  Forderun;;  nur  uiij^enuf^end  et  füllt  wurde. 

Damit  sind  die  wichtij^sten  hOrmen  latiderkutullicher  l'ilme  oekennzeichnet. 
l  berpriiten  wir  diese  Filme  nach  den  ein^jan^^s  {;enaimteti  Feitsatzen,  so  ist  nicht 
schwer  zu  erkentten,  riaß  wohl  itt  det  Richtung  der  deutschen  .Auffassuti^  der  rich- 
ti{;e  W  (•{i  zu  suchen  ist. 

Hier  ist  aber  auch  noch  eiti  weiterer  Faktor  zu  nennen,  der  von  {größter  Hetleu- 
tutiji  ist;  der  Kommentar  des  Fehrers.  .Auch  der  beste  l.rlebnistihn  wird  auf  die 
Schüler  ohne  einen  entsprechetulen  Kommentar  des  Fehrers  nicht  die  Wirkung; 

'  I |i )K\lil  Kl ,1  K,  r.;  i.iihthihl  uiul  l  ilm  im  l  nterricht  der  <  ieoL;ia|>hie,  <  ieoi;ia|>hische  Kundschau, 
4,  IV52.  Nr.  12. 


.uiMihcii  \vi»-  mit  cmcm  ^»()mIlK■nt;l^.  I  loj^isclic  w  .irc  mm,  il;ilt  ilcr  I  iitcr- 

ru  htsfilm  cmcti  wolildtiii  li(l;n.titcn  iiml  all^};(•tt■ilt«■ll  K<tmm<  iit;ir  ciitlialtfti  Mtlltc,  ila- 
mit  jctir  maximale  W  irkung  iT/ielt  «erden  kann.  I  >iesei  Seliltil’i  erwtn^t  sich  alter  aU 
I  rii^M  hliili  « le  Vei^mlie  in  xer-ehiedenen  I.. indem  eindt  iiti^  ^e/ei^t  halten-. 

I.».  eniltrijit  sieh  daher,  aiistiilirlieher  ant  dieses  l’rohlem  ein/iitr<‘ten.  Nur  einige 
«enif^e  l'atsaihen  seien  j/enannt,  die  in  diesem  /iisammenh.m;^e  in  l.rwa^im^  zu 
ziehen  sind.  I  )er  beste  Knmmentar  «ird  der  der  Si  lmlsfnte  imd  dem  Sehiiltv  piis  anji.*- 
|ial»t<-  Kimimentar  sein.  I  )ies  hedeiitet  alter,  dal'i  zu  jedem  l'ilm  mehrere  Kommen¬ 
tare  notip  «aren.  .An^esiclits  des  l ’mstandes,  dali  der  l  nterrii  htsfilm  an  s  eh  sehon 
ein  lel.itix  teures  l  nterriehtshilfsmittel  ist,  «iirde  diireh  die  llerstellimo  \ci 
-ehiedenei  ’l  ontassimoim  der  |•'ilm  nur  «eitei  \erteuert.  I\s  hesteht  allerdings  iin 
\Ia;;nett<in-V’ertahren  eine  hillij^e  Möglichkeit,  den  Kommentar  eines  l'ilmes  \on 
l  all  zu  l'all  neu  zu  sprechen,  lieiin  .Maoneiton  \  et  tahren  «inl  wohl  meist  der 
Kl  assenlehrer  ilen  |•ilm  «  hesprechen  »  müssen.  I)aniit  hietet  es  doch  keinen  Vorteil, 
denn  die  mechanisclie  W'ieder^alte  des  vom  l.ehrer  gesprochenen  I  cxtis  nimmt  die¬ 
sem  viel  \on  seiner  l  nmittelhai keit.  I  )er  Stummlilm  alter  kann  in  der  olcjchen  l'as- 
siino  meist  aut  vetschiedenen  Stuten  j^ezei^t  und  jeweils  entsprechend  kommentiert 
«  erden. 

und  mit  di-i  N'ortiiliriiiur  des  .Stiimmtilmes  dei  direkte  Spreciikiintakt  /«isclien  Lehrer  und 
•Sr lüdet  nullt  iintei liruclien,  «eslialli  »oi^ar  ani;elsaclisi»clie  l  iiteiiichtslilmstellen  zu  naclilidi;en>lem 
.Sdiltisse  ^elani't  sind:  „As  a  result  ot  tlie  iiixesti^atuins  tlie  (  ommittee  iiincluded  tliat  withiii  tlie 
limits  ol  tliis  expemiieiit  it  vMiuld  apjiear  tliat  tlie  silent  liliii  «itli  te.u  liers  eommentai \  is  :i  mure 
elluative  aid  tlian  eithei  the  sound  or  tlie  silent  Version  ot  tlie  saine  l  iIiii'“^ 

.Anders  verh.ilt  es  sii  h  heim  l.ehrtilm;  doch  w  urde  hereits  d.iraut  hin^^ew  iesen, 
dall  ein  I  nterrichtsfihn  kein  ladirtilm  sei. 

Zu  ilen  «  j^eo^raphischen  |•ilmen»  (im  wfitern  Sinne)  werden  auch  |•'ilme  ge¬ 
zahlt,  die  monographisch  die  (lewinnun^  oder  llerstellun^  einei  Ware,  eines  Rohstot- 
tes  zeiocn.  (lerne  wfrden  solche  Filme  als  «  w  irtschattsocooraphische  Filme»  he- 
zeichnet.  Sicher  wi-rden  auch  diese  da  und  dort  .Anwenduno  linden  können,  doch  eig¬ 
nen  sie  sich  wohl  in  erster  Idnie  tiir  den  Warenkunde  l  nterricht  an  entsprechenden 
.'schulen.  Hei  den  eigentlichen  w  irtschatts^eooraphisi  hen  l•’ilmen  werden  tlie  f^lei- 
I  heil  !•  orilei uiijren  zu  stellen  sein  w  ie  hei  den  (  Itersichtshlmen.  d.  h.  aiu  h  sie  wer¬ 
den  tlie  Heziehun;ien  zwischen  .\atur  und  .Mensch  in  ilen  N’orderurund  stellen  iiiiis 
si-n,  nicht  tlie  Ware. 

Zusammentasseiul  halten  wir  lest,  ilal.i  tlei  ocooiaphische  l  nteriichtstihn  uruiul- 
satzlich  tleii  gleichen  I' ortlei  uiifien  entsprechen  mula  wie  jetler  aiulere,  wtihei  tlie  in 
tiei  \\  echselw  iikiino  Natur  -  .Mensch  heruht  ntle  Spannung  wohl  am  hesten  tlurch 
l'.rlehnislilnie  tlarfiestellt  wfitlen  kann.  .Analoo  sollen  l.andschattslihne  tlie  hestm- 
tlere  l)Mi.miik,  den  Rlutmiis  tler  l.aiulschatt  zeij>en,  wohei  aber  tler  l'ilm  immer 
nur  tlort  eingesetzt  w eitlen  tlart,  wo  er  tlem  Lichthild  iiheile^en  ist. 

I  )ie  /  ft  u  r nt! um/  drs  !•  ihnfs  ini  l  ntrn h  ht  ertolj^t  oruntls.itzlich  nach  ilen  glei¬ 
chen  methoilischen  ( iesichtspunkten,  w  ie  die  \  erwendun^  des  I .ichthililes.  I)azu 
konu^it  aber,  ilal.l  heim  Film  der  I.ehrer  sich  tiir  ilen  Kommentar  einoehemler  vor 
bereiten  iniil’i  als  hemi  i.ichthihl.  |{esonilere  .Aiitmerksamkeit  ist  dabei  tler  Szenen- 
to!j_'e  zu  st  henken,  da  dem  Lehrer  im  l  nterschietl  zum  I.ichthihl  nii  ht  unbeschrank¬ 
te  Zeit  tiir  ilen  Kommentar  zur  A’ertii^uno  steht.  1  )enn  es  muß  in  tler  kurzen  Zeit 
lies  Szenenahlaules  alles  oesaj^t  wcrtien,  was  wichtio  i>t.  käne  aiistuhrlichere  Aiis- 
weilun;^  lit  s  (  iesehenen  ertolfit  meist  nach  tler  \  ortuhruno  des  l'ilmes.  Die  Schiilei 
sind  also  aut  die  wit  hti^en  Punkte  am  jeweils  richtioeii  ( )rt  hinzuweisen. 

-  l'i>ol,(i.r  loiitilm  Sniiiiiiililiii,  Iteimiit  i' ou;e  ihres  Weites  als  Intel  i  ulitsliiltsmitlel. 
Del  l  iitei lii iitstiliii,  l'».S2,  Nr.  4. 

^  MiiniosM,  I).  M.:  A  ( 'oiii|iarison  ot  l'Ütieasv  ol  Soiinil  aiitl  Silent  liliiis  as  leatliiiu’  .AuL. 
Keseait  li  l’iihlu  ation  \o.  .4  tler  Scottisli  Lilueational  Liliii  .Xssociation,  I‘t47. 


I>ci  Kur/tilini'ii  kann  dntih  w  n•(i^•I lioltf>  \oi  tnlirrn  lic-.  ^tr^•it»•n^  das  ( itxdirnc 
Ncrtii'tt  werden,  u  Irr  es  kann  der  l'Üm  aiieli  /nr  Zusaininentassun^  \erwenilef  wer¬ 
den.  An/ustreli;Mi  ist,  dall  die  Selnilti  den  l•'ilIn  nicht  nur  passiv  «  ansdiauen  ».  sun 
ilern  akti\  hei  der  Auswertung  der  S/enen  initinachen. 

\  ollij;  falsch  w.iie  es.  einen  i  ihn  ohne  jeden  Koiniuentar  /u  /eiofn,  wie  es  auch 
ahwfoio  ist,  wenn  die  \oituhiuno  hesonders  der  (  hersichtsfilnie  nicht  iiu  l  iiter- 
ncht  entsprechend  \orh;-reitet  w  ird.  I  )er  Schüler  soll  mit  «len  durcli  den  Film  /u 
\ eranschaulichenden  Fragen  \ertrau!  sein,  sie  nicht  erst  wahreml  der  \’ortuhruna 
sellist  suchen  müssen.  1  )a/u  wird  auch  der  l  nterrichtsfilm  nur  in  ilen  seltensten 
h  allen  oenui;end  lanof  S/cnen  autwciseii,  trotz  der  ’l'atsache,  daß  in  den  l  ii- 
terrichtsfilmen  tiie  S/enen  o*-uciniher  «Kulturfilmen»  langer  sind.  I  )er  rasche  S/e- 
nenwechsei  hei  «  Kulturfilmen»  ist  i  in  oft  angewandtes  Mittel,  um  filmische  Span 
nuno  zu  schaffen.  I  )ie  größere  Fällte  der  Szenen  hat  dem  l  iiterrichtsfilm  das  I’ra 
dikat  «  lanoweilio  »  einoetraoen.  iliese  I .i^etisch.if t  wird  aber  \on  keiner  Klasse  «‘inp 
funden,  die  einen  l  nterrichtsfilm  nUn  auswertet.  Nur  zu  oft  wird,  besonders  bei 
Kur/filmen,  der  Fall  emtreten,  dal»  die  S/.enenlan^e  niclit  ausreicht,  um  gegebe¬ 
nenfalls  mehrere  l'raoestellunoen  ^b  ichzidtio  beantworten  zu  können.  I  )ann  w  ird 
eine  zweite  \  orfuhruno  unerläßlich  sein. 

Ifa'i  ein  l  ilin  auch  zur  iänfiihrun^  in  ein  neues  .\rbeitsj»ebiet  \erw endet  wer 
den  kann,  sei  nur  der  \  iillst.imliokeit  lialber  erwähnt.  I  )ahei  w  ird  jeweils  dem 
Schüler  uberlassen,  «  etwas  »  zu  s(hen.  «  l'ilm^ew ohnte  »  Schüler  werden  dann 
auch  wirklich  allerlei  heraustmd<-n,  ott  mehr  sehen,  als  der  l-ehrer  s<dbst  j^e 
sehen  haben  inao !  ( Jej^en  soh  he  «  l  berraschunoen  »  ojbt  es  nur  ein  .Mittel:  »len 
I'ilm  sdb>t  sehr  ^rundlicli  anzusehen,  l)e\<ir  er  der  Klasse  fie/eij^t  wird. 

W  eiher  können  l  ntei  richtsfilnu'  liezooen  werden  .■*  .Auf  diese  h  ra^e  sei  hier  zu¬ 
letzt  kurz  eintet reten.  Ideal  wäre  es,  wenn  jede  Schule  ulier  eine  ej^ene  Filmotliek 
\«‘rfuoen  wurde,  wie  dies  in  einigen  Schulen  bereits  iler  Fall  ist.  Speziell  für  tlie 
Kuizfilme  sollte  dies  der  l'all  sein.  I  )ie  längeren  «(  bersichtsfjlme  »  werden  wejfen 
ihr<‘s  relativ  hohen  .Aiischaff unjispreis»-s  wohl  meist  von  den  bestehenden  l'nte:- 
riclitsfilmsttdlen  leihweise  bezojii'ti  werden. 

l  ur  d.is  ( leliiet  der  Schweiz  stehen  zur  Zeit  mehrere  Filinotheken  zur  \’erfu- 
"uno.  I  )iese  sinil  im  Kähmen  der  \ Cremjoimo  .Schweizerischer  l  nterichtsfilnistellen 
(\’FSl  )  untereinander  verbunden  und  arbeiten  muh  den  ^di‘ichen,  hier  wieder|je 
^ebenen  (  irundsatzen. 

l  m  eine  rasclie  und  reibungslose  Medienun^  der  Schulen  sicherzustellen,  wurd»’ 
das  ( iebi<-t  der  Si  hwciz  ;tuf  ilie  einzelnen  l 'nterrichtsfilmstellen  verteilt.  I  )ie  Ktin 
toiuilr  l.t'lit  lihiisli  llr  l  bedient  (üe  Kantone  Hasel-Stadt  und  l^.'ind,  die  Sihiil 
f.lmztnlmli-  Hirn,  Hern,  die  Kantone  Hern,  Solothurn,  I  ri,  Schwvz,,  l  nterwal- 
den,  Zuo,  lessin  und  die  welschen  Kantone,  die  Silmtiziri.M  lif  .Irhcilsiifiiittnsihiijt 
hu  (  ntrrrii  lilskiHt  nintttt/mfiliir  I S  11' l  j ,  '/.iiridi,  die  Kantone  Zürich,  .Aar^au, 
’I  huio.iu,  Sch.ifthausen.  .Appenzell,  ( llariis  und  (Jraubunden,  wahrend  der  Kanto:i 
St.  ( lallen  eine  eigene  Kantonale  la  hrfilnistelle  besitzt. 

I  he  Hezuosinoolichki  iten  sind  bei  den  l'ilmstellen  in  Hern  und  Zürich  die  Bild¬ 

chen,  d.  h.  ilie  Schulen  b<*st(dlen  bei  der  zustandijien  Sttdle  die  |•'ilme  rechtzeitiji 
und  erhalten  diese  l-dliBuhuhr,  die  je  nachdem  ob  die  Schule  .Mitjilied 

ist  oder  nicht  abocstuft  ist.  1  )ie  Kantonalen  l.ehrlilnistellen  liefern  .an  die  ihnen  zu 
bewiesenen  Schulen  brifi>-  l-ii'  .Abonnemenfssv stem  ermoblicht  allen  Schulen,  bei 
allen  l  nterrichtsfilmstellen  zu  den  bhachen  Hediiibuiiben  Filme  zu  beziehen. 

i  her  die  zur  Zeit  in  den  schweizerischen  1  nterrichtsfilmstellen  verlubharen 
l'iline  orientiert  das  beibelebte  Filmv erzeichnis. 

I.i;  f  II.M  DANS  I.'KNSI,  ICNK.MK.N  I  DK  I.A  ( ;  !.()( ,  k  A  1*11  I  K 

II  V  a  plus  ile  .fU  ans  ipie  le  prot.  Dr.  K.  KiM  de  Zurieli,  a  etalili  les  priiuipes  de  I  eniploi  ilu 
film  dans  I  enseibnemeiit  ;  les  piim  ipes  mit  c'arde  leiir  valeur.  I.'iin  d  enx,  ipii  ii  adinet  I  eniplm  du 


HIni  <|UF  lorH(|ii'il  «*st  »iiiHTirtir  aiix  aiitres  niovrns,  rst  ici  (tin.sitlcrc  an  jxiint  de  \  ut*  de  la  ^co^rapliir. 
A|>rrii  l'cxanien  des  (lossitdlites  tei'l)ni(|iies  du  tilin  et  de  son  ftal>lisseiiient,  \ienf  la  <|uesti<>n  de,' 
exij'entes  posees  par  l'ensei);neineiit  de  la  j'coKraphie.  I.e  film  docuinentaire  peut,  en  «lourt  metra^je», 
traiter  d  un  fait  particulier,  <>u  en  «viie  ;;enerale*  muntrer  les  relatiunü  entie  laits  et  pavsaijes  i;eo 
^rapliii|ues.  On  etudie  ensuite  les  eunditiuns  .speeiales  au  sens  des  principes  enunies  |ilus  haut.  I.e 
pruldrme  est  diffieile  a  resuudre.  l.'.AIIemaj'ne  envisajfe  iles  *111111«  vecu«*  ijui  muntrent  la  vie  dan« 
un  paysai^e  cunsideri-  lumme  un  tuut.  Malheureusement  le  numliie  de«  films  uruifraphitiue«  est  enture 
trrs  müdeste.  I’uiir  finir  un  muntre  le«  pussdulite«  de  ereer  ile«  films  en  Suis«e. 

II.  m.M  N  i:i.l.  I  NS  KCN.A  M  IN  I  ()  l)i;i.l..\  (.  K()(;  k  A  I  I  .A 

l'iu  di  trennt’anni  ur  sunu  il  l'rut.  I)r.  li.  Kt  «i  di  Zurin«»  aieva  furmulatu  i  i  riteri  ehe  avreli 
lieru  duvutu  ispirare  il  film  stulastieu:  essi  haniiu  lu  «te«su  \alute  aneur.i  u;;(;iiriurnu.  I’er  prineipiu 
ki  serehhe  duvutu  ricurrere  al  film  sultantu  in  i|uei  easi  in  <  ui  essu  si  tus«e  dimustratu  nettamente 
superiure  at'li  altri  me/./i  didattiei;  e  suprattutu  ipiestu  puntu  di  v  ista  ehe  vien  diseussu  nel  pie 
«ente  lavuru.  I'enutu  ealeulu  dei  pnnjressi  teeniei  eonseijuiti  e  le  pussihilita  uHerte  dal  film  ci  si 
dumanda  (|uasi  sianu  i  re<|uisiti  ehe  si  pussunu  riehiedere  al  film  siulastieu  perehe  diventi  di 
aiisiliu  per  l  inset^namentu  della  i^eu^rafia.  i.ssu  puu  avere  il  earatteie  di  un  „dueumentariu“.  u  la 
fuima  ili  un  „eurtumetra^l'iu“  trattante  un  deterniinatu  lenumenu  u  aneuia  la  veste  di  un  „film 
panuiamieu“  ehe  da  una  visiune  su  varia/iuni  e  rela/iuni  di  pae«i  e  paesa^^i,  duve  sempre  e««u  deve 
rispettare  i  reijuisiti  enuneiati  neirintrudii/iune.  I.a  (iermania  |K‘r  esempiu  eerea  la  sulu/iune  in  un 
tipu  di  film  ehe  rappresenta  un  awenimentu  nel  ipiadru  naturale  del  suu  pae.sat^i'iu  eun  eui  e  in 
timamente  le^ratu.  I’urtruppu  il  numeru  dei  huuni  film  t;eut;rafiei  i-  aiuura  esi^uu.  In  eunelusiune 
«I  aeeenna  alle  |M>ssihilita  di  aeipiistu  di  film  «eidastiei  nella  Svi//eia. 


KK(;i()NAL|{KS('HRKIHI  NdKN  DKK  Sl’l  IW'KI/  AI.S  ( ;Kr.\l>l,A(  iK 
(:i;()(;K.\i’m.sc'iiKi<  i.andksai’kn.xh.mk  i'nd  i.ANi)i,.siM.ANrN(; 

Kiner  .Auffurileruntj  der  Delef^iertenveisammluny;  dei  NSfifl  lullend,  eine  ( irundlat^e  /ui  Dis 
kussiun  »ler  vum  I  nter/eiehneten  l'fSI  /ur  Sehatfiini;  empfidilenen  ijeuirraphisr  hen  ( iehietsliesehiei 
hunjjen  ((ilf)  der  Sehweiz  vur/.uhereiten,  sind  im  fulKenrlen  einit;en  ( ierlanken  » iedemenehen,  die 
einer  allt'emeinen  .Aiisspraehe  dienen  müßten.' 

luii^iitn’ssitutiliun.  Immei  «ieder  stiit't  man  in  .Ämtern,  hei  \’ei hämlcn,  l'iivaten,  in  Sehulen  und 
aueh  in  der  l'ursihun^  auf  den  Mangel  an  urts  und  landeskundlieher  I fukumentatiun,  der  nieht  nur 
die  Verwaltiin^js-  und  Krziehuin'sarheit  wie  das  jirivate  Sehaffen  (des  lni;enieurs,  ( iesehaffsmannes  u«w.) 
empfindlieh  ersehwert,  sundern  nieht  selten  aueh  wirtsehaffliehe,  pulitisehe,  teelmisehe,  hauliehe  u.a. 
l-ehlentseheide  heihntjt  und  der  »laher  ilrin^jeiul  .Ahhilte  verlangt.  Dieser  Mangel  hat  «ehun  fruhei 
zu  \'eisuehen  der  Sehaltung  vun  (iH  als  (irundlagen  der  N’erwaltung,  Schule,  W’irtsrhaft  und  l’ulitik 
gefiihit.  Sie  lehen  neuerdings  gerade  in  l.andern  w ieder  aut,  die  schwere  Kriegslielastungen  tragen. 
In  der  Sc  liweiz  lielegen  mindestens  seit  Heginn  des  l'f.  |alirlumderts  Werke  wie  „(  iemälde  der  Setiweiz“ 
I  Kantunslieselireilningen),  lie/irks-,  .Amts-  und  Ortskunden  ein  andauerndes  Ifedurtnis,  das  jedoch 
me  zureieliend  lietriedigt  wurde.  Der  (iriind  liiefur  diirfte  zweitellus  darin  /u  suelien  sein,  dal.«  die 
liisherigen  l 'nternelimen  zu  wenig  systematisch,  umlassend  und  allgemein  verwendliar  organisiert  und 
durehgefiilirt  w  unten  und  datier  aueli  nielit  die  generelle  l  nterstiitziing  seitens  der  (  dlentliehkeit  landen. 

Der  unliestreitliare  ratliestand  der  \\  ünsehliarkeit  einerseits  und  das  l'elilen  wirkiieli  allseits 
lielriedigender  orts  und  landeskundlielier  Orientierungsmittel  liezw.  (■!<  andrerseits  gilit  nun  aher 
gerade  der  eine  t'hanee  :  sieli  durch  die  .Anregung,  l’lanung  und  Seliatlung  solcher  He 

sehreihungen  in  die  I fukumentatiun  einzuselialten.  Sie  vermüelite  damit  nieht  nur  der  Otlentlielikeit 
einen  unsehätzliaren  Dienst  zu  leisten,  sundern  sieli  seihst  eine  verhesserte  Stellung  und  ihren 
N’ertretern  gegetienenlalls  vermeinte  praktiselie  Tätigkeit  zu  gewinnen.  Die  (ieugraphie  liesitzt 

'  K.  Ii.vl,  Visen  ed  T.  WiNKllK;  I.a  (ieugrafia,  Diseiplina  di  putildiea  utilit.i.  ( ieugrapliiea  Mel 
vetiea  \’l,  Tf.S|,47  4S.  K.  J.Tc.rK;  Trujekt  zur  Triursetiung  aller  (lemeinden  der  Setiweiz.  (Manu 
skripti  Hasel  1**44.  H.Omik:  I.a  geugrauhie  dans  le  eadre  de  la  eummune.  (ieugrapliiea  llel 
vetiea  IV,  1**4**,  III  114.  —  Ti.  \N’inki  l  k  ;  Die  (ieugrapliie  in  der  setiweizerisetien  l.andesplanung. 
Seliweiz  (ieugrapti  21,  1**42  4,4.  Ders.:  Zur  Trage  einer  kulturgeugiaphiselien  l.andesaulnatime  der 
Siliweiz.  (Manuskript  eines  \ Ortrags,  getialten  am  **.  Juni  l‘*4‘*  an  der  Tniversitat  Hernl.  Diese 
wenigen  Hinweise  seien  angehracht,  um  daran  zu  erinnern,  daL'  das  im  'Titel  genannte  Thema  in 
der  jiingsten  Zeit  vun  verseliiedenen  .Autoren  aueh  in  der  Sehweiz  ventiliert  wurden  ist,  atigesehen 
davon,  dal.'  es  in  Naehharländern,  z.  H.  in  Deiitseliland,  bereits  teilweise  Kealisieriing  tand.  Dal.' 
litirigens  in  der  Setiweiz  in  dieser  Hezieliung  ein  reiches  Material  namentlieh  an  geographischen  llueh 
sehulinstituten  der  T'.rsehlieL'ung  aueh  für  die  <  )tfentlielikeit  tiarrt.  sei  in  diesem  Zusammenhang  nur 
angedeutet. 
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dabei  unbestreitbar  eiitselieuleiule  \  or/,iii;e  vor  andern  I ><>kunientations/.\\ei(ren.  Indem  sie  tersucbt, 
sämtliehe  ein  (Jebiet  (einen  Ort  oder  eine  l.andsiliattt  autbauenden  Krsclieiminiien  | I.andscliattsele- 
mentel  ijleiihmäL'iir  /u  erlassen  und  rlaruber  hinaus  vor  allem  deren  '/.ustimmenn;irki-n  i.u  I.aini- 
schatts-  oder  ( ’.ebiets^an/en  au  erkennen,  winl  ilire  Arbeit,  so  vveniij  dies  beachtet  vs ird, 
tiir  alle  jnivate  und  oHentliche  l'atinkeit.  Aus  diesem  (irunde  besonilers  sollte  sich  jjeraile  die  (leo 
uraphie  energisch  bemiihen,  die  Krai;e  von  ( iebietsbeschreibuni;en  /u  aktivieren  un»l  einer  allseits 
belrieiliijenden  umlassenden  mul  sv  stematischen  l.osunij  ent;;ei;enAtifuhren. 

DtH  V'ir^elii'it  lälst  sich  wie  loli^t  denken:  Xunächst  wäre  im  Kähmen  einer  h orschun^skom 
mission  des  \  S(  i{  i  ein  [»rovisorischer  ArbeitsausschuL'  tiir  (iK  ( I nitiativ ausschuLsI  /u  bestimmen. 
Dieser  hätte  in  einer 

/.  Vhtise  ahzukltiren  ■.  vlie  |{ediirtnisse  von  (iH  bei  Schulen,  \'erwaltunK,  Verbänden  (/.  H.  \'l.l’, 
I.  *  I  ,  Industrievereinen  usw.(  unter  ev .  Vorlage  eines  K\|)oses  über  Inhalt,  Xweck,  I  )is|M>sition  der 
(ill:  »lie  Kinan/.ieruni;s  (und  Absatz  Imbijlichkeiten  (bei  ilen  vorher  (benannten  u.a.  Institutionen); 
«lie  .Xulstellunj;  eines  |iiov  isorisclien  .Arlreitsproijr.immes ;  eines  ( iebiets  (\^’ahl  der  (iebietstvpen : 
Orts-,  Bezirks  ,  Kantons  ,  l.andes  I.anilschat1sbeschreibunt;en  usw.l",  I )is|iositions-,  Xeit-  iiml  l-'in.inz 
|iro>jrammes  unter  v  orläulitjer  Abkläruni'rles  Mitarbeiterstabes;  die  Schall unijei net  Musterdarstelliiii)'.  Die 
Vhasc  bestümle  in  der  Schartun^f  eines  ilebnitiven  .Aibeitsausschusses  tiir  (ill,  det  end;;ültijj 
zu  fixieren  hätte;  die  Mit;irbeiter  1 1  lauptbearbeiter,  llillsbearbeiter  z.  H.  ( ieolo>;en,  Historiker  usw.); 
ilie  Wahl  der  <  iebiete  (( iebietstvpen);  ilie  Kestlei^iinij  des  Xcitproiirammes  (Kalkulation  der  Zeit 
spanne,  innerhalb  deren  für  die  i;.mze  Schweiz  oder  ein  bestimmtes  ( iebiet  die  lleschreibunt^en 
lerti^tziistellen  sind);  die  .Auttia;rserteiluni{ ;  die  ()r;':misation  und  Kontrolle  der  Bearbeitung  selbst, 
li.  h.  viie  .\usai beitun;;  von  Richtlinien  tiii  die  (iestaltun^  von  (>B  in  horm  einer  methmlischen 
Anleitunt;  zur  ('eoi;i.  l  orschun;;  und  Darstellun^;  schweizerischer  ( iebiete ;  die  .Autnahme  der  ( iebiete; 
die  Darstelluntr  (Interpretation,  Disposition,  Reproduktion):  die  Publikation  (Drucklegung:  Format, 
Si'hritt,  Illustration,  Wrlai;  usw.);  die  .N'achtuhrunn  und  Revision  (Wahl  der  N'erlahren  zur  Krneiie 
luni;  von  (iB);  sclilielslicli  die  Finanzieiuni'  ( lionorierun;;  der  Bearbeiter,  BeschaHün^  der  .Autnahme 
und  Publikationskredite  in  Xusammen;ii beit  mit  der  I  inanzkommission  ties  \'S(i(i). 

Unti’f  l'iihHilsiitzi'  Jer  (iesUilliimi  von  dH.  Dem  Zweck  iler  (iB  (remäL',  möglichst  allen  Bediiit 
Hissen,  d.  h.  sowohl  der  I  heorie  als  auch  der  Pr:ixis,  der  piivaten  uiul  amtlichen  .Aibeit,  zu  dienen, 
sollten  sie  mindestens  tolijenden  Bedini,oinKen  ^eiiiit^en.  Sie  miiLsten  1.  bei  optimaler  wissenschafi 
lieber  Zuv eriässi^keit  alli^emein  verständlich,  im  besten  Sinne  populär  und  ^ut  lesbar  sein.  D.  Ii., 
sie  sollten  sowohl  vom  reileren  Schüler  als  ;iuch  vom  Manii  des  \'olkes,  vom  Lehrer,  Verwaltun^s 
beamten,  K;iulmann,  liiijenleui,  .Architekten,  Politiker,  l.andesjilaner  usw.  jjelesen  werden  können 
//»</  dabei  zu;f|eich  so  anreihend  geschrieben  sein,  daL'  ein  allj'emeines  Bedürfnis  n;ich  ihrer  Benützung 
erweckt  wird;  2.  hätten  sie  optimal  ^rundlich  und  iletailliert  zu  sein.  (Der  Be>;riH  der  Detailliert 
heit,  der  Detailliertheits^r;ul  wird  nocli  speziell  abzuklären  sein.  ( irundsätzlicli  sollten  ilie  (iB  so 
weit  ins  Linzeine  (^ehen,  ihils  sie  der  .Arbeit  des  ( Irtsinrjenieiirs  und  des  Ortsbeamten,  der  Heimat 
kundev orbereitiin^  des  Lehrers  usw.  pemn;1en);  miilMen  sie  einen  optimal  klaren  .Aufbau  (Dis 
positioni  Iniben,  wobei  jedoch  st;irre  Schematismen  vermieden  werden  sollten.  Die  in  diesem  Zu 
;immenhani'  zu  stellende  weitere  Forderunif  der  \  er^leiclib:ii  keit  der  einzelnen  (iB  liebe  sich  durch 

~  Prinzipiell  wäre  wohl  zwei  kmäbi;'  die  politische  (iemeinde  als  ( iruiuleinheit  zu  wählen,  ein 
mal,  weil  sie  v ertassiiiiifsmäl.'i^  als  weit;;ehend  autonome  Zelle  iles  Landes,  ilessen  I.eben  entschei 
dend  bestimmt,  dann  aber  auch  weil  sie  torschiin^smälsi^  relativ  ^iit  zu  erlassen  ist,  insofern  die 
.imtliche  Statistik  auf  ihr  aiitlniut.  Im  iibrii^en  aber  wird  die  Diskussion  über  die  Wahl  der  (iebiets 
tvpen  zu  entscheiden  haben,  wobei  ledii;lich  :inijedeutet  sei,  ilals  entsprecfiend  der  (iroL'e  der  Schweiz 
und  der  Zahl  dei  Ret;ionen  (.^  -lIMMI  zu  je  Hl  knr  |(iememde|.  4IMI  zu  je  lOO  km'  |Bezirk|,  40  zu  je 
1000  km'  I  K:intoiis('rol.se|l  mit  einer  rrröbern  oder  kleinern  Z:ihl  von  Indiv  idiialbeschreibiin^en  zu 
lechnen  ist.  In  diesem  Zusammenhan;r  imibte  dann  auch  einmal  versucht  werden,  das  durch  die 
amtlichen  (namentlich  eidi;enossisctien )  statistischen  Lrhebun^zeri  anfallende  reiche  Dokiimentarmaterial 
für  die  rejjionale  und  lokale  Forschunij  intensiver  und  svstematisclier  auszuvverten.  Bekanntlich  p;e 
lan^it  nur  ein  rehitiv  kleiner  Feil  dieser  Lrhebunjjen  zu  ijemelndewei.ser  Publikation,  was  jjerade  für 
(theoretisch  wie  praktisch  liieoiiraphlsche  Zwecke  äiil.'erst  bediiiierlicli  ist.  Was  indes  noch  bedauerns 
werter  sein  dürfte,  ist  die  (an  sich  im  Bliik  :iul  die  .Autbew:ihrun^;sschvvierip;keiten  he>;reifliche) 
\  ernichtiinir  des  l  inniterials,  luichdem  jeweils  die  offizielle  statistische  VeiaibeituiiK  vorjzenommen 
wurde.  Denn  dadurch  l^eli*  perade  der  Lok:d  und  Reirionallorschun>;  zumeist  ein  Ouellenmateiial 
verloren,  dessen  peeiynete  .Archivierung  ihr  nich'  nur  erheldiche  Zeit  sondern  auch  Finanzerspai 
nisse  ermöijlichen  würde.  Ks  erscheint  deshalb  kaum  ;d)we;,nir,  in  unserem  Zus.ammenhanK  einmal 
die  Fra^e  zu  prülen,  ob  nicht  eine  Intervention  von  Seiten  der  (ieoijraphie  wünschenswert  wäre. 
Im  ^leiclien  Riihmen  mulste  wieder  einmal  die  i  ra^e  von  Produktions  und  Konsumtionsstatistiken 
ventiliert  vverilen,  deren  piekäre  Situation  in  der  Schweiz  jedem  bekannt  ist,  die  aber  keinesweijs 
nur  theoretische  oiler  akademische  Probleme  darstellen.  ( ierade  dieser  h  rat^enkomplex  labt  sich  nicht 
von  einem  einzelnen  (ieoi^raphen  oiler  Hochschulinstitut  aus  anschneiilen,  noch  weniger  einer  lietrie 
diirenden  Realisierung  entgegenführen,  sondern  kann  nur  durch  das  (iewicht  einer  grciL'ern  ( iesamt 
heit  wie  sie  ein  eidgenössischer  Verband  zusammen  mit  den  IliH'lischulinstitiitionen  repräsentiert,  zu 
losen  versucht  werden. 
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rinlieitliflir  I  ermini>li»i;ir,  «letaillirrtr  I  ahcllen  iiiiil  ke;'ister  (iiiid  Illustration!  frtüllen.  Dahiti  tTKÜtt 
sifl)  gerade  liinsiclitlicli  der  dis|(ositionellen  (iestaltun^;  «ler  ( ieof;ra|iliie  eine  hedeiitimi^svolle  Mojl- 
lielikeit  der  W’erbimtr  fiir  ihr  l'aih,  insotern  durch  i^eeiijncten  Authau  die  Ki^jenart  und  praktische 
Kedeutiini;  ^(eojfraphischer  l'orschunK  klar  herausifestellt  werden  kann.  .Aus  diesem  (irund  erschiene 
es  w iinschenswert,  die  (»H  wirklich  i’i’iif’niplnsfli  /u  ijestalten,  d.  h.  eine  o|itimale  I ieraiisarheitun^ 
des  I,antlsctnHsifefin;es  der  hetr.  ( iehiete  aus  dem  Zusammenwirken  «ler  Idemente  vor/unehmen ; 

4.  müLsten  sie  («ut  illustriert,  d.  h.  mit  l’lmtos  und  (einheitlich  konzipierten I  Karten  versehen  und 

5.  auch  hiichte« hnisch  ^ut  aust^estattet  sein:  klaren  Druck  und  ansprechenden  Kinhanil  haben. 

l'm  aiidi  über  Inhalt  und  .Aufbau  der  (ill  diskutieren  zu  kfmnen,  sei  anschließend  ein  Dufio- 
sifions  voriili/itf’  «or^jele^t.  lir  kann  raumeshalber  vse«ler  ins  Detail  iles  zu  behandelnden  Stoffes  tjehen 
noch  alle  zu  beachtenden  ( iesichtspiinkte  auftuhren,  sondern  soll  leditjlich  ein  knappes  ( ieripiie  bieten. 
Die  Keijion  I  l.andschaff,  |das|  (iebiet,  <  iemeinde  usw.l... 

1  l'.infiihrun^ 

1.1  l’roblemstellun>j :  Z'veck  uml  (iriiiulsätze  der  Hes« hreibunj'  im  Hlick  auf  den  I.eser 

1.2  ('bersi«ht  über  das  (iebiet:  ( iebietsbestimmuin;  na«h  l.:ii;e,  (iroße  und  landscluiff  lieber  In- 
div  idualit.'it 

l.,4  (Kr  iKors« hunt^sstand  un<l  ifeschichte  unter  Nennuni;  der  Dokument:itionsmö(«lichkeiten  (uiul 
stellen,  Archive,  .Ämter,  ( iesellschaften  usw.l  des  ( iebietes  fiir  kiinftiije  Korschun^  unil  Revi¬ 
sionen  «ler  (IH,  ev.  unter  .Aiiftonlerun^j  an  den  I.eser,  den  Me:irbeitern  ei^jene  Heobachtunijen 
usw.  mitzuteilen 

2  Die  ( l.andschaffsl  Komponenten 

2.1  Die  Natur 

2.11  Die  Lithosphäre  («ler  Roden! 

2. III“  Konstitution:  Korm  (Keliel!,  Substanz  l(  hemismus!  d.  h.  Rodenchemie  und  IMivsik,  (ieo- 
loj^ie,  l’etrojjr:i|ihie,  ( ieomorpholo^ie 

2.1  12'*  Disposition:  Kijjnun;'  des  Rodens  iiiii/i:  Form  un«l  Substanz,  Stati k  und  Dvnamik  ///>:  Sieil 

liin^j,  Wrkelir,  Wirtschaff  (Land  und  l-orstw  irtschaff,  Kner)fiet;ew  innunij,  Industrie  usw.l, 
Staat  ( \’erwaltun(j,  Militär:  l•estlm^^sbau  usw.l  N’erkehr  usw. 

2.12  Die  ll\ drosphäre  ((iewässerl 

2.14  Die  Atmosphäre  (l.uffhülle:  Wetter,  Klim;i) 

2.14  Die  l'h vtosfihäre  ( l’flanzende«  ke  :  Flora,  \'e>;elation I 
2. LS  Die  Zoos|ihäre  (Fauna! 

2.2  Die  Kultur  (sphärel 

2.21  Demosphäre  (  Revölkerunif ;  Zivilstand,  Kasse,  ( ieschlecht  usw.l 

2.22  Soziosphäre  (( iesellschaff,  S'olkstum,  N’erw altun;j,  Frziehun^f  usw.l 

2.2.4  Oekosphäre  (Wirtschaff I 
2.24  I  oposphäre  (Siedbm(r) 

2.2.5  Zirkiihitionssphäre  (Wrkehrl 

2.2(i  Kultursphäre  (Kunst,  Keliijion,  Wissenschaff  usw.l  i.  e.  S. 

4  Das  (ianze  des  (iebietes 

4.1  Kimstitiition  :  Das  ( iebietsijanze  als  hmdsciciftliche  Individualität 

4.11  Die  Zustands„form“  des  ( lebietsfranzen  ;  Fi^ur  und  Struktur  des  (iebietes  (das  (iebiet  als 
statisclies  (iebildel 

4.12  Die  \'or(fan>fS„torm“  des  (iebietes  (das  (iebiet  als  dvnamisches  (iebiblel 
4  121  Die  inneren  Vor^äntje:  Natur  und  Kultur„haush:ilt“  «les  (iebietes 

4.122  Die  äußeren  \'or(,dint;e  :  Die  Wrknuptunt,«  des  (Iebietes  mit  der  l  niwelt  :  N;itur  und  kultur 
landsi  luiftli« he  N':ih  uml  hei  nbeziehunuen,  zentrif utjale  und  zentripetale  Reziehunijen  |.Ab 
hänt«ii^keit  von  und  Wirkiinijen  aul  die  Außenwelt)  usw. 

(.4.14  Die  ( lenese  des  (  iebietes I 

.4.2  Disposition:  ilie  lü^nunii  des  ( iebietstjanzen  (für  den  Menschen,  als  .Natur-  uml  KulturlamI 
si  h:iff  an  sich  und  (ur  die  Menschen  des  (Iebietes  wie  fiir  «lie  l'mwelt,  z.  R.  als  Ivrholunt's- 
fjebiet  I 

4  Ausblick 

4.1  Diajfnose  «les  (iebietes:  die  Vorzüge  und  Mäntjel  („N'otstämle“ I  «les  (Iebietes  (als  Kultur 
lamlschalf  I 

“  Die  Unterteilunt«  der  Finz.ehibschnitte  nach  Konstitution  ( Reschatfenheit  «les  l  aktors  an  sich 
und  Disposition  (Fiynunt;  für  andere  Faktoren  insbesondere  «len  MenschenI  i;ilt  grundsätzlich  auch 
für  die  folj^enden  .Abschnitte.  Diese  letztem  wären  wohl  zweikmäßid  in  en^er  Zusammenarbeit  mit 
Spezialisten:  ( leolo^en,  Rotanikern  usw.  oder  von  solchen  selfrst  allzulassen.  D:ibei  «larf  hier  wohl 
ani^emerkt  vvenlen,  daß  selbstverstämilich  die  l.amlschaffsfaktoren  wie  «bis  Lamlschaf(st«anze  s.achlich, 
räumlich  und  zeitlich,  k:iusal  und  final,  induktiv  und  deduktiv,  material  uml  lormal,  statisch  wie  dvna- 
misch  zu  wiirdii;en  sind.  Die  l'nterscheuluntf  von  Konstitution  und  Disposition  wurile  vom  Kef.  seit 
einigen  Jahrzehnten  jjemacht,  dürfte  atier  publizistisch  erstmals  von  W.  N’m/.  (Das  l’roblem  der 
tlliederunif  «les  «leiitschen  Raumes.  Rericht  «les  math.  plus.  kl.  der  sächs.  Ak.  «ler  Wissenschaften 
Lei|>ziij.  l'l.4,S|  v orj«eschlaj;en  wor«len  sein. 


4.2  Prognose  des  ( ie^llffe^ :  mutm  iL'lielie  Zukunttsentwieklim^j  ( unter  den  liisheri;;en  HedinKunj,fen) 

4. .4  „  I'lierapie  \’otsc'hl;ii;e  fiir  die  Zukimrtsjjestaltim(j,  für  Planung',  <;estaltun^;  und  künftige 

N'ut/.unij  des  (ieliietes 

Siiiluli'hemerkiitn’fii.  Der  \ oran^eliende  \ Drsihlaj;  übersieht  nidit,  tial.'  (IB  nur  eine  unter  \  ielen 
kollektiv  /u  lösenden  Autt^aben  der  Sehwei/er  f  ieoirraphie  sinri,  obijleii  h  theoretiseh  (ieographie 
als  (lan/es  niehts  anderes  als  l.anilsehaffstorsehunjj“ ( iebietbesclireibuni^*  »larstellt.  Aber  \iellei»'ht 
könnte  ini  Bliik  aid  anilere  »%  iinsilienswerte  Werke:  l.andesatlas,  <  leoi».  Lexikon,  (^eomorpholosjiselie 
uml  kidturtje»>>;ra|diiM’he  l.andesautnahnie  usw.  die  Befiirehtuni;  aiitkoiiiinen,  daL'  »1er  N'orseblan  v<»n 
(iB  »lie  ( iefabr  der  .Arbeitszersplitterunti  naheletjt.  I  )emi;ei;eniiber  »larl  indes  do»'li  »x<dil  betont  werden, 
»lab  die  zweekmälMije  Organisation  einer  solihen  ( ielalir  niilit  nur  ertoln;rei»’b  entjjeijen/utreten, 
sondern  —  im  (leijenteil  die  l.ösun;j  »1er  iibrijjen  .\uti;aben  sotjar  zu  tor»lern  \erniaif,  da  je»le 
t»eour.  Darstelluntf  gröberer  ( iebiete  aut  tun»lierter  l.okaltorsebun^j  aidbauen  inub.  Ja,  in  ;»e»xissein 
Sinne  sin»l  (iB  so^ar  i»lentis»h  mit  Ikultur)  jfeftt'taphisilier  l.an»lesautnalime !  So  betrai'litet  »x.iren 
»lie  (iB  die  notwendige  (irnnJhn’e  »ler  libriijen  ^jeplanten  ^eoijrapbisihen  Werke,  eines  Lexikons 
»vie  eines  Lan»lesatlasses  und  nicht  zuletzt  einer  neuen  umfassen»len  systematis»'hen  ( ieo^raphie  »ler 
Sr'hweiz.  Sie  vermöchten  als«»  auch  »lie  wissenschaftliche  (ieofjraphie  ents»heiden»l  zu  unterstützen. 
Praxis  wie  Fi»rschunii  zöyen  als«»  aus  ihrer  Schattunir  f;leicherweise  Nutzen. 

NB.  Inzwischen  »vurde  v«»m  \’erban»l  S(i(i  beschl«»ssen,  »lie  Planunjj  \«»n  ( iebietsbeschreilwm^en 
»ler  (in  »lessen  Kähmen  begründeten)  K«»rschunesk«»mmissi«»n  zu  übertragen.  Diese  s«»ll  innert  nütz 
li'.'her  I' rist  den  Frai;enk«»niplex  prüfen  und  nach  M«»i;lichkeit  k«»nkretisieren.  t.VMNKItK 

*  W«»bei  Beschreibuni»  iiaturijemäL'  nicht  im  enjjern  Sinne  reiner  „Deskripli«»n“,  son»lern  in 
ilemjenitfen  «ler  auch  den  Versmh  der  „lirklärunt;“  enthaltenden  zu  verstehen  ist. 

DKK  I  Ri:^  l  At;  i{i;k.\i)i-.\  i  i..\s  i'i  k  .\in  ri;LSc'iiri,i:N 

Die  kart«»L;raphischen  .Anstalten  Österreichs  wetteifern  unter  sich  un»i  mit  »lern  .Ausland  um 
»las  X’erdienst,  »len  besten  Mittelschulatlas  herauszubrinijen.  Kühmlichst  bekannt  war  »ler  S/iintir- 
.tlhif  »les  Dentii/ien  l'er/iit^es  für  .Ini’en,/  und  l'ulk,  erstellt  »lurch  »las  Ktirl'i^’raphiSihe,  früher  mtlitär 
f’ent’rtiphisihe  Inslilut  in  Wien.  Fr  wurde  seines  f»r«»ben  F«»rmates  we>;en  fallen  jjelassen.  Sein  Schöpfer, 
Pr«»f.  Dr.  lIvNS  Si  .xs  vk,  unterz«»^  sicfi  »larauf  in  12jahrit'er  .Arbeit  der  Mühe,  den  lan(;st  bestehenden 
K'tzenn  d//iis  »les  Institutes  Fl»,  llöl/.ll  neu  zu  bearbeiten.  Dieser  l'f.SI  erschienene  „Ku^^enn-Sluntir“ 
zählt  ebenfalls  zum  besten,  was  an  .Atlanten  bisher  einer  Mittelschule  zur  Wrfüjfunj;  ^jestellt  w<»r»len 
ist.  Kaum  ein  Jahr  später  erschien  bei  hrev/tii’-Herni/f  und  dr/tiriii  zu  Wien  ein  neuer  MitteUchul 
atlas*.  Der  „K«»zenn  Slanar“  enthält  14()  Kartenseiten,  entspricht  im  rmfant»  s»»mit  etwa  »lern 
Schweizerischen  Mittelschulatlas.  Der  Frevta;'- Bern»lt- .Atlas  besitzt,  bei  annähernd  j'leicher  Blatt^röL'e, 
S‘f  Karten  uiul  Bihlseiten,  ähnlich  etwa  wie  der  zu  Zürich  erschienene  Schweizerische  Sekun»lar 
schulatlas.  lir  ist  ie»l«»ch  inhaltlich  («edräntjter  und  inhaltsreicher.  Fis  kann  nicht  .Aufjjabe  eines 
auslän»lischen  Berichterstatters  sein,  »lie  bei»len  österreichischen  K«»nkurrenzatlanten  jjej'eneinanrler 
abzuwä^jen  und  »lamit  »lern  einen  «»»ler  andern  .Abbruch  zu  tun.  Wir  freuen  uns,  feststellen  zu 
können,  »lab  bei»le  Werke  \ «»rzinzliche  Oualitäten  ai»lweisen.  Wir  beschränken  uns  im  F«»li;en»len 
auf  eine  kurze  Wür<liirunt,»  »les  liexhii’  Herndt- dthtsses. 

Im  inhaltlichen  .Aufbau  entspricht  er  länjjst  bevxährten  meth«»»lischen  Richtlinien.  Nach  einer 
kurzen  F.inführiini'  in  »lie  Karle  schreitet  er  f«»rt  zu  Darstellun^jen  »ler  «»sterrei»hi.schen  Heimat, 
dann  über  »lie  übriiren  europäischen  (iebiete  zu  »len  F.r»lteilen  und  Ozeanen  und  weiter  zu  Dar 
stelluniien  »ler  t»esamten  l.rde  uiul  »les  Weltalls.  Die  hübschen  Lämler-  uml  Frdteilkarten  wer»len 
erijänzt  »lurch  zahlrei«he  Delailkärt»hen  un»l  thematische  (an^jewandle)  Karten.  Hiebei  zwanj;  «ler 
beschränkte  Lmfanj;  »les  Werkes  zu  äul.'ei,Nter  Kaumausnützunir.  .Nebenkarten  sin»l  »la  und  »l«»rt  in 
unwichtige  Räume  der  ILiuptkarten  eintjefüirt.  S«»  ent'.teht  manchen<»rts  «ler  l'.imlrmk  allzu  starker 
( ie»lrän),'theit  und  einer  etwas  irf(|uälten  I neinanderschachtelun)«  von  Karten.  .An»lerseits  verdient 
«lie  exakte,  saubere  .Ausführunir  alles  L«»b.  Im  allj^emeinen  siml  »lie  Karten  nicht  tiberla»len,  »lie 
Schritt uröl.'en  aber  da  uml  <l«»ri  (  Asien  S.  .Stt  .S'f,  N  .Amerika  S.  (»(>  (»7  usw.)  an  »ler  untern  (»renze 
der  Lesbarkeit. 

Der  .Atlas  entspricht  erfreulicherweise  dem  neuesten  Slan»l  »ler  Din^»e  un»l  »ler  Lrderf«»rschunt». 
Zahlreiche  Karten  sind  v«»n  ( iriind  auf  neubearbeitet.  Osterrei»h  ijelanKt  auf  2'f  Seiten  zu  v«»rzüi; 
lieber  Darslelluni;.  Bemerkenswert  sind  in  »lieser  (»nippe  u.  a.  schöne  <l«»p|>elseitiife  Darstellun^jen 
«ler  (»e«»lojjie,  der  Wirtschaft  un«l  eine  neuartif^e  „Landschattskarte“  des  W  iener  Be«  kens.  Im  v<»r 
»lern  Biicluleckel  separat  beiijeireben  sin»l  einige  I  abellen,  (»sterreichische  (  bersichtskarten,  Wetter 
karten  usw. 

Dem  .Athis  ist  ein  144  Seiten  (Din  .A  .^1  starkes  Be(»leithett  „l'ertinderun/^en  im  neuen  Kiirlen- 
hild  der  l'rde“  beit,fei;eben.  Dieser  anregende  K«»mmentar  jjibt  nute  .Auskunft  über  »lie  ( irunilsätze 
der  Kartenbearbeitun^  un»l  erweist  sich  als  eine  wahre  Funil^^rube  neuester  tje«»i;raphis»"lier  und 
wirtschattsstatistischer  Daten.  F.l».  lMH«)t 

*  Kart«»i;raphische  .Anstalt  I' rev  taij- Bern«lt  und  .Artaria,  Wien  \  H,  l‘f,S2.  F«»rmat  P>,.S  X  26,.S  cm. 
Halbleinen:  DM  14.2(1. 
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V'crkchr  der  Schwei/  1952.  Der  Irtmdenvrrkehr.  Die  eid^;.  l•lenulen\elkehIst:ltistik  iiielileto 
für  1952  rund  5,4  Mio  Aoskiinfte  und  21,7  Mio  Loifiernäciite  der  Hotels,  Pensionen,  Sanatorien 
und  Kuranstalten,  was  einer  Xunahiue  iler  ersteren  Ke^jenüber  1951  um  einen  /ebntel,  der  letztem 
um  einen  Seeliszelmtel,  ^e^enüber  1957,  dem  Jahr  des  probten  Auslandverkelirs  seit  Bestehen  der 
eidjr.  Kremrienverkehrsstatistik,  ein  Anwachsen  vtin  1,1  Mio  l,o){iernächten  entspricht.  Diese  K.nt 
wir  kluiiK  ist  umso  benietkensweiter,  als  der  Xustrom  aus  ( Irobbritanmen  int<d>;e  der  knappen 
Devisen/uteilun>;en  jjet;eniiber  1951  um  last  einen  N'iertel  nachgelassen  hatte.  Die  anhaltende  Bele¬ 
bung  ist  in  erster  l.inie  <len  deutschen  ( lästen  zu  \eidanken,  die  eine  um  t)2 "  «  höhere  Krc<|uenz 
aiifvsiesen,  rlorh  haben  auch  die  .N’ordamerikaner  hieran  einen  wesentlichen  Anteil.  Nach  wie  vor 
aber  fuhren  absolut  wie  prozentual  <lie  Briten  mit  17,5"  „  <ler  auslänilischen  f4f>.5"  „  ries  l'otals  aus 
marhendeni  (iäste,  während  <lie  nächstbedeulendeii  l.änder  Deutschland  (lb,4"„l,  I' rankreich  (15,71, 
I  SA  und  Belgien  l.uxemburg  (mit  je  10,4"  »f  und  Italien  (7,b"„l  sinri.  Der  .Aufschwung  kam  fast 
ausschlieblich  den  Hotels  iiml  Pensionen  zugute,  die  im  Berichtsjahr  5,5  Mio  Auskünfte  und 
IN,I  Mio  l.ogiernäcfite  meldeten.  Das  entspridit  einer  mittlern  Betten- Besetzung  von  41  "„(1951: 
59, (("„I.  Die  ilurchsr  hnittliche  .Aufenthaltsdauer  der  (iäste  hat  sich  wenig  verändert:  die  Schweizei 
\erweilten  im  Mittel  etwas  länger,  die  Ausländei  etwas  weniger  l.ing,  wobei  gegenüber  1947  die 
■Aufenthaltsdauer  <ler  Kinheimischen  um  Vio,  die  der  .Ausläriiler  um  '/•*  abgenommen  hat,  was  mit 
dem  .Autotourismus  in  Xiisammenhang  gebracht  wird.  Die  saisonberlingten  h reipienzschw ankungen 
waien  wiederum  ausgeprägt,  insofern  last  "  ..  der  ( ’bernachtungen  auf  die  Monate  |uli  August 
entfielen  und  der  .Auslandterkehr  sich  sogar  zu  42"  „  in  iliesen  Monaten  tollzog.  Kegional  verlief 
die  läitw  ir  klung  recht  ungleich.  Während  am  ( ienfersee,  in  der  ( f'.tschweiz  iiml  im  Tessin  die 
V’orjahresergebnisse  niii  um  I  5",,  iibertroHen  wurden,  erludite  sich  ilie  Zahl  der  l.ogiernächte 
in  der  Xentralschweiz  um  9,  im  Berner  Oherland,  im  |ura  uiul  in  den  Waadtläiule ralpen  je  um 
12,  in  Bunden  um  15  und  im  Wallis  um  I S "  „.  Der  .Aufschwung  kam  so  vor  allem  den  alpinen 
( iebieten  zugute,  die  freilich  relativ  immer  noch  schwächer  besucht  waren  als  das  Tessin  und  das 
( ienfei seeiifer,  wo  die  Saison  früher  einsetzt  und  länger  dauert.  Die  punkto  Bettenbesesetzung 
bevorzugten  Regionen  w:iren  das  nordöstliche  Mittelland  (57,4  iler  (ienleisee  (50,5),  Tessin 
(55,71  und  Jura  (54,1),  die  am  geringsten  Ireipientierten  das  Wallis  (20,5),  ( iraubunden  (21,9)  und 
Berner  Obeiland  (25,7).  Hin  beträchtlicher  Teil  iles  \'eikehrs  wickelte  sich  in  den  5  Städten  Xiirich, 
Basel,  Lausanne,  Bern  uml  (ienf  ab,  die  insgesamt  '  lo  der  ( iastbetten,  aber  ludiezii  '  4  vier  in  den 
Hotels  und  Pensionen  registrierten  l  bernachtuiigen  beanspruchten,  wobei  Zürich  mit  l.b  Mio  Lo 
giernächten  an  der  Spitze  stanvi.  Dals  vlie  I' reipienzen  auch  1955  anhielten,  belegen  tlie  Meldungen 
vier  Monate  Janu.ir  bis  März,  die  Zunahmen  von  2  5",,  (gegenüber  den  gleichen  Zeiten  im 

N'orjahr)  verzeichneten.  V>im  sihivfiT.rrisilirn  I /iii’-vi’rki/ir.  Die  Statistik  vier  einen  regelmäbigen 
Linienverkehr  führenvien  Tlughäfen  Basel,  (ienf  iinvl  Ziirich  mehlet  bei  einer  Zunahme  vier  Kurs 
ringe  1951  52  von  59  205  auf  45421  eine  pariillele  vier  P:issagieie  (von  597  <)S9  auf  b4S4.55) 

iinvl  vier  Tonnage  (von  15  215  auf  I7  28H  t).  Dabei  hemmte  im  Triihjahr  1952  eine  I  '/^nionatige 
Treibstoff rationierung  vlen  \’erkehr  em|)finvllich.  .An  erster  Stelle  stand  wievlerum  Zürich,  das  mit 
551  ()59  Flügen,  551  (»59  Passagieren  uiivl  5757  t  ( lütertransport  vlen  überw legenvlen  V  erkehr  be 
wältigte,  vvährenvl  (ienf  (24()754  Passagiere),  Basel  tL5S0(i)  und  Bern  (21S()),  vlas  nur  vvährenvl 
lies  Sommers  über  eine  Linie  nach  l.onvlon  v erfiigt,  vleiitlich  vlahinter  z.uruckstanvien.  Interessanter 
weise  haben  vlie  Passagier  Km  wie  vlie  ( iüter  To  Km  vier  .Auslanvlstrecken  gegenüber  früher  er 
lieblich  zugenommen,  obgleich  vlie  (irunvizahlen  geringer  geworden  siml.  Der  Fluggast  vsie  vlas 
I  ranspoitgut  legten  ilemzufirlge  gröL'ere  Strecken  zurück,  was  vornehmlich  aut  vlie  Frörthiing  vier 
Linie  Ziirich  Frankfurt  New  Vork  ziirückziifiihren  ist.  Die  Treipienzen  vier  Post-  To  Km  vervlop- 
pelten  sich  im  Auslanvlverkehr  unvl  stiegen  insgesamt  um  runvi  (lO "  „.  Die  (iesamtzalil  vier  Flug 
Km  betrug  1952  in  1000:  Dv  504  (1951:  17  (ifiS);  davon  entfielen  auf  vlie  Sw  iss:iir  10541  (1045()), 
vlie  Zahl  vier  Passagier  Km  1952:  419  158  (1951:  571  198),  Swissair  225)187  (1951:  1 97  1 ÖO),  vlie 
Zahl  vier  Fracht  To  Km  1952:  8  494  (1951:  7  552),  Swiss:iir:  585()  (1951:  5540).  Die  Zunahme 
gilt  (in  alle  Sparten  auch  vier  auslänviischen  l.miengesellscluilten,  welche  schweizeri.sche  Flughäfen 
beniit/en.  t isenhithnvt'rkflir.  Die  SBB  belorvlerten  1952  212,85  Mio  Personen  (was  einer  Inviex 
Ziffer  gegen  1958  von  187,9  entspricht),  sowie  19,48  Mio  t  (iüter  (liulex  140,5).  Die  Transport 
einnahmen  betrugen  952  .Mio,  wovon  500,4  Mio  fiir  vlen  Personenverkehr  (Inviev  227,8).  Die 
Betriebseinnahmen  beliefen  sich  auf  755,5  Mio  (227,0),  vlie  .Ausgaben  aut  519,8  .Mio  Fr.  (240,4). 
Die  (’berschiisse  waren  215,6  Mio  (199,7)  Fr.  Die  Kinn:ihmen  vie'  Privatbahnen  betrugen  dem 
gegenüber  161,2  Mio  Fr.,  wovon  79,9  Mi.>  :iuf  vlen  allgemeinen  Verkehr  entfielen  (Index  gegen 
1951:  105,7).  .Auf  vlen  Persvmenveikehr  kamen  126,5  .Mio,  vlen  ( lüterveikehi  54,7  Mio  T  r. 

Der  Vnitverkfhr  beförderte  1952  55,4  Mio  Keiseiule  (Inviex  gegen  1958:  586,0)  1041654  Briefe 
(158,9),  77, ()  Mio  Pakete  (184,2).  Der  Postcheck  ( iiroverkehr  ert:il>te  1  1  ()()8  Mio  Fr.  t.551,f>).  I>» 
Telefon  unvl  'Telegrammverkehr  wurden  756,1  Mio  (iespräche  (245,5)  unvl  4,8  Mio  Telegramme 
(245, 5)  gezählt.  Die  Zahl  vier  Telephonstationen  betrug  1,012  .Mio  (224,9),  die  kunvispruchluirer 
1,12  Mio.  Hheinverkehr.  Die  Schitfe  vles  Kheinv erkehis  bewältigten  1952  4,24  Mio  t  (Inviex 
156,7),  wvrvon  5,94  Mio  (157,8)  auf  vlie  Bergfahrt  entfielen.  Dabei  wiirvlen  aut  viem  Rhein  selbst 
inkl.  Interverkehr  zwischen  Baselslavlt  und  l.mvl  5,92  Mio  t  (21(>,4).  aut  dem  Kanal  0,52  Mio  t 
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(33,4)  heiorilcrt.  Der  .inlialtetulen  Kiin)iinktur  ents|iieclieiul  ist  alsi»  so  v\ie  aul  allen  N'erkelits 

Sektoren  eine  konstante  /unalinie  zu  ver/.ciihnen.  Oiiellen  :  X’olkswirtscliatt  \  WI,  l‘>33  H.  I 
Arc'liir  rier  \  erkehrs« issenseliatt  nnil  \  erkehrs|)olitik  H,  1933,  Mefl  I. 

Vom  eiszeitlichen  (pleisiozänen)  l.andsehallsbild  des  sehweizerisehen  Mittellandcs.  ,.ln  den 
I nter^la/ialzeiten  vsar  .  .  unser  AI|>en\orland  .  .  ein  aiis^^edelintes  W’aldland  mit  bedeutenden  Siim|d 
landselialten  .  .  .  doch  «ar  rliese  \'ei;etation  von  der  heutigen  v erseliieden ;  tlenn  die  weitaus 
vorherrsihende  Waldtorm  waren  NailelwäMer.  meist  l’iieawaKler  mit  mehr  oder  weniger  l’inus 
silvestris,  ort  wohl  aiieh  reine  l’inuswäldet.  iläulijr  war  Ahies  heirjemisehf  uml  konnte  auch  stellen 
weise  und  zeitweise  dominieren.  I.auh^eholze  traten  zuruck.  I  nter  diesen  waren  .Alnusbestände  am 
häutigsten  und  zeitweise  von  bedeutendem  l  intan^e,  wohl  nur  lokal  auf  Sumpfboden.  Kdellaub 
).;ehol/  von  niiercus,  l  lmus,  I  ili.i,  .Acer,  Carpinus  waren  wohl  im  tjröL'ten  Teil  des  Mittellandes 
nur  sporadisch  zu  finden,  an  klimatisch  besonders  begünstijjten  Örtlichkeiten.  Ihm  scheinen  neben 
viel  (’orvlus  auch  Jutjlans,  Castanea,  Ostrva,  I'asus  uml  reichlich  ( iebiisch  bei^jemischt  (gewesen 
zu  sein.  Hodenfrische  Männe  in  mihlen  l.anen  trunen  das  Acereto  braxinetum.  In  den  f ietnelenenen 
Kamllanen  lies  N'orlandes,  am  Khein  zwischen  Hoilensee  uml  Hasel  und  in  vier  I  tiinebunn  ''»n  ( ienl 
war  das  l.aubneholz  reicher  entwickelt.  .  .  Dieses  \’en‘’Otionsbild  deutet  auf  ein  Klima  »las  »lern 
heutigen  ähnlich  war,  .iber  vvahrscheinlich  rauher,  stärker  kontinental  als  heute,  sonst  wiinle  «ler 
l.aidrwahl  sich  mehr  ausnebreitet  haben.  I'.m  ähnliches  n^meinsames  \’orkommen  vtm  Picea,  l’inus, 
Abies,  (Juert  US,  I  ilia,  I  Imus  wie  in  den  ..  Internlazialzeiten  timlen  wir  heute  weiter  im  K,  an 
tien  (irenzen  Mitteleuropas,  z.  H.  im  sw  Polen.  Das  weite,  heute  von  Huche  besiedelte  ( iebiet  wurde 
nroL'tenteils  von  N’ailelneholz.en,  vor  allem  Picea  uml  Pinus  besiedelt.  I'.s  Iran*  sich,  ob  das  Kehlen 
der  Hiiihe  niiht  nerade  ilurch  Klimahärte  bewirkt  worden  ist.  ..Die  beiden  einzinen  stärkeren 
Huchenvorkommen  (Montrieurv  b.  (lenf  und  Flurlini;enf  scheinen  am  Fnde  einer  Interti^lazialzeit 
zu  lietren  und  zeiiren  vielleicht  rien  W'eihsel  zu  einem  ozeanisrhen  Klimacharakter  an...  l'nsere 
Pollendia^jramme  haben  in  iler  V  egetation  keine  fiir  die  einzelnen  Interfjlazialzeiten  charakteristi¬ 
schen  I ’nterschiede  ert;eben  und  erlauben  es  nicht,  d.is  Alter  der  einzelnen  Ablarjerunjjen  zu  prä¬ 
zisieren.  Nach  vlen  Pollenspektren  konnten  sie  .alle  recht  in  den  verschietlenen  Keilen  einer 
einz.i)zen  I nterjzlazialzeit  erlolr;t  sein.  Die  kritische  Hetrachtunj;  der  l.a(zerunjzsverhältnisse  läL't  es 
ubritzens  mb^jlich  oder  soij^ar  wahrscheinlich  erscheinen.  dal.s  da  und  dort  Vereinfachunfz  in  vier 
Aurtassunt^  der  j,zeo|o;;ischen  Hildun(zs(,zeschichte,  ein  .Näherrücken  an  juntje  lnfer(zlaziale  möj;lich 
ist.  SimI  diese  floristisch  so  übereinstimmenden  Hildun).;en  auf  mehrere  Interrjlazialzeiten  zu  verteilen, 
so  muL'  das  jünireie  Pleistozän  im  .Aljienvorland  mit  Hezutf  auf  Klima  und  Veijetation  recht  rjleich 
arti^  und  eintüniy;  gewesen  sein.“  Diese  Sätze  sinvl  das  „(^eotjraphische“  Kazit  der  I 'nter8uchun(z 
„Die  Pflanz.enwelt  ites  Kiszeitalters  im  nördlichen  Vorland  dei  Schweizer  .Alpen“  von  W.  I.t  in 
(Veroff.  d.  ( ieobotanischen  Instituts  Kiibel  in  Zürich,  27.  Heft,  Hern  19.33,  Verlag;  II.  Huber,  20N  S., 
21  .Abi).,  Kr.  IS. SO),  vlie  sich  als  hervorrajjemler  Heitra^j  zur  l,andschaff«treschichte  erweist.  Sie  fuL't 
auf  eigenen  Pollenanalvsen  an  30  Kundstellen  und  auf  der  Verwertung;  vier  bisheri^jen  Korschunj;, 
vlie  ein  lehrreicher  I  berblick  wüniitjt.  Der  llauptteil  der  Schriff  ist  vlen  einzelnen  K'unvistellen  );e 
vvivimet,  vieren  kritische  Heurteiluni;  zu  manchen  neuen  Detailerkenntnissen  (geführt  hat.  Das  Huch 
wirvi  zweifellos  nicht  allein  vlie  Kachforschunt;  anrerjen  uml  weiterführen,  sonilern  auch  vlie  (iev) 
t;raphie  unseres  I. .indes  vertiefen. 

Zur  Bcvdlkcrunjjsbcvvcj;unn  der  Zwergstaaten  Fiiropas.  Den  neueien  statistischen  Krhebungen 
über  viie  7  bzw.  H  kleinsten  Staaten  lairopas  entnehmen  wir  folgenvle  Daten,  die  vieren  Hevvil 
kerungsverhältnisse  zu  veigleichen  gestatten.  Der  gröbte,  l.tixi’nil’iirt>,  hat  seine  K.inwohnerzatil  dem 
3.  Ilunvlerttauseml  nahegeriickt  (298  .3X0),  während  die  letzte  Volkszählung  1947  290  992  festhielt, 
was  bei  2380  km"  einer  Divhte  von  113  ents|)rach.  Dabei  bestamlen  provinzielle  l'nterschievle  von 
120.3  (Stavit  I.uxemburg  mit  02  000  Kinw.),  102  (Distrikt  l.uxemburg,  1.38  280  K.inw.l,  07  ((ireven 
macher.  33  320)  uml  48  (Diekiich,  .3.3  3')0).  vlie  klar  wirtschaftlich  bevlingt  erscheinen,  inviem  vlie 
höchste  Dichte  vlas  Kisenimlustriegebiet  um  l.uxemburg  selbst,  das  mit  einer  Krzfiirvlerung  von  .3,0  Mio  t 
(1,9"  I,  vier  Weltforvlerungl  wie  nach  vier  K.isen  und  Stahlerzeugung  vlie  3.  Stelle  in  Kuropa  inne 
hatte.  Die  Zunahme  vier  Hevölkerung  seit  vier  jahrhunviertwenvie  (230  343,  um  18.30:  190000)  war 
mit  20,2  "  ,1  relativ  gering'  (Svhweiz:  42.4).  Der  Verstäviterungsgravi  entsprach  mit  33",,  (vier  (lesaml 
beviilkerung  in  Sieillungen  über  10  000)  ungefähr  viemjenigen  vier  .Schweiz,  vIvkIi  besitzt  l.uxemburg 
keine  (irobstailt  unvl  nur  3  Stävite  iiber  10  000  Kinwohner.  Von  viem  nächstgröberen  staatlichen 
(iebilvle,  dem  zum  Freistaat  ausersehenen  Keiritoriv)  I.iltero  di  '/V/cz/c  ( 7 1 8  km*)  liegen  ältere  Zah 
len  naturgemäb  nicht  vor,  vloch  läL't  sich  aus  vlem  Hevolkerungsgang  vier  Stavit  erkennen  ( 1 8.30 : 
83000,  1900:  170000,  1931:  271432),  vlaL'  vier  Zuwachs  in  vlen  letzten  Jahrzehnten  beträchtlich 
gewesen  ist.  Das  heutige  I  erritorium  weist  mit  380  000  Kinwohnern  eine  Dichte  von  runvl  3.30 
auf  unvl  kann  als  ausgesprochene  Stailtregion  gelten,  vieren  w ittscliaff liehe  Situativin  durch  Metall  . 
Seilen  ,  Schiffbau  uml  Kiipfereiiiivlu.trie  bestimmt  wirvi.  .An  Hächenmäbig  3.  Stelle  steht  vlas  seit 
1278  unter  französischem  Svhiitz  stehenvie  Pvrenäenlänvlchen  .Intl'irni  mit  432  km*.  Die  Zahl  seiner 
Kinwohner  ist  mit  runvl  0.300  (Dichte  12)  gering  uml  hat  auch  seit  Mitte  vles  19.  |ahrhunvlerts  eher 
stagniert  (um  1880:  .3200).  wobei  jeiloch  genauere  Daten  kaum  erhältlich  sinvi.  Von  einer  \  er 
stäviterung  (llaiiptort:  Anviorra  la  3'ella  800  Kinw.)  vles  hauptsächlich  \  iehfirvivlukte  erzeugenvlen 


|{:iurrnst;i;itrK  ist  n:if iirjjein;il.'  nullt  zu  R|ire(lifn.  Das  jrleidie  i;ilt  \<in  ilfin  ins  14.  Jahrliiindeit 
/urru  krfii;hfn<len  1- iirstentiiin  l.ieihlriutein  ( 1  .S7  kiii'l,  dessen  |{e\<>lkeniin4  in  den  letzten  hundert 
Jahren  von  7I.SII  (IH.SO)  iiher  ‘/4h((  (l‘>0(l|  aut  14  75h  (1‘t5(t)  Seelen  anwuclis  und  jetzt  eine  Dichte 
von  85  aiilvveist.  Auch  sein  Hau|>toit  N'ailuz  zahlt  nur  27tMI  l.invvohner.  D.ink  der  v\ irtschaflli 
dien  und  verkehrs|iolitischen  Situation  ((ietreiile,  Ohst  .  Keli  iintl  Molzhau,  \  lehzuchtl  hat  ilieses 
l.andchen  seine  Kinnohnerzahl  iininerhin  last  zu  verdo|>|ieln  vermovht.  Die  uleichlalls  sehr  alte 
Stadtre|>ulilik  .SV/«  Miirhio  im  „Herzen“  Italiens,  die  seit  I8h2  dessen  .Schutz  ^eniel.st,  verdankt 
wohl  nicht  zuletzt  vliesein,  d.iLs  es  eine  >/anz  ähnliche  Hevolkeiun^jshevveuuny^  zu  verzeichnen  hatte: 
um  18511;  7<htt|,  l'tOK:  1  1  tMKI,  1‘>5ll:  I27IMI.  Die  Dichte  hetrut;  in  letzterem  Jahr  hei  hl  km" 
Mäche  20H.  Seine  W  irtschaltsstruktiir  kennzeichnen  in  erster  I.inie  \  lehzucht,  SS’einhau  und  Kau 
steinlahrikation.  .Audi  das  nur  1.5  km"  ^rohe,  „demokratische“  |■ulstentum  .Moiiin't  erfuhr  hecleu 
tenden  Zuwachs,  dessen  Kncleri;ehnis  dennoch  rehitiv  ijerin^  hlieh;  zählte  es  um  I8h0  rund 
7thl<l  Kinwohner,  so  l'XM);  I5()tl(t,  um  schlieL'lidi  l'>5(l  24  tHHt  zu  erreichen  (Dichte  HdKKII.  Das 
l.andchen  |iroduz.irrt  t)l,  .Agrumen,  l.ikore,  l'arfumeiien  und  Keramiken,  zieht  aber  wohl  ebenso¬ 
viel  (iewinn  aus  den  S|iielkasinos  von  Monte  (  arlo.  Der  kleinste  Staat  Kiiropas,  der  l‘>2‘/  betjriin 
elfte  .St:ito  clella  (  itta  clel  rn/inino  ((1,44  km'l  zählt  auch  die  rjerinifste  |•,lnwohnerschaft,  die  l‘>51 
nur  rund  |(l(l(l  .Seelen  betiiiic.  Ihre  Dichte  cla^et;en  (227((l  iibeitr.it  mit  .Aiisnalime  Monacos  die 
jenijce  aller  Zwer(;staaten.  •  )b  das  I‘t5(l  durch  clie  sogenannten  Saarkonventionen  de  facto  zum 
eijcenen  I lerrsdiatfs^jebiet  erklärte  SmniiinJ  ein  selbständiger  Staat  werden  wird,  diirlte  erst  ein 
!•  I iedensv erttaje  der  Sie^jer  des  zweiten  W  eltkricf/es  mit  Deutschland  entscheiden.  \c>iclerhancl  steht 
die  25h7  km"  und  rund  I  .Mio  länwohner  (Dichte  .4f>l|  umtassende  \4  irtschattsrei;ion  jeclentalls 
mit  enj^en  wiitschattts  utid  zoll|iolitischen  l{.inclen  an  h  rankreich  t;eknu|itt,  atiLserhalb  des  deutschen 
Staatsverbandes.  Quellen:  I  he  Statesman  s  \  ear  Kook  I‘t52.  ( ieo^rraphisches  laschenbuch  I"t5.4. 

Staatliche  Statistiken. 

Moderne  V(anJlun);en  der  canadisdien  A);rarlaiidsdiati.  Aus  den  jimnst  imblizierten  brijeb- 
nissen  des  (  ensiis  l'>51  er^fibt  sich  tollendes  Hild  der  jiinjcern  Struktuientw  ic  klunif  der  canadischen 
l.ancivvirtschatt  und  deren  l.andschatt.  Zwischen  l‘t(H  und  1V5I  sank  der  Anteil  der  lanclw irtschatf 
lieh  I  ätiKen  an  den  Wetkrätim'ii  von  4(1  aut  15,7",n  so  chil.'  heute  von  iiind  14  Mio  l'.inwc/lmern 
nur  mehr  2,8  Mio  (2((,2",|I  aut  lärmen  leben.  Die  Zahl  der  Betriebe  nahm  von  l'ttll  aut  l‘t4l 
von  511(17.4  aut  752  842  zu,  um  l‘>5l  wieder  aut  (»2.4  (I8fi  zu  sinken.  Ihre  mittlere  (iredse  erfuhr 
andauernde  Zunahme  von  124  (l'ttlD  aut  27't  acres  (l'y5D.  \  cm  allen  Betrieben  wurden  I‘t5| 
77,4",,  von  den  Ki^;entumern,  7,2",,  durch  Pächter,  1,2",,  von  Betriebsleitei n,  der  Rest  gemeinsam 
von  lM^cenlumern  und  l’ächtein  bewirtschattet.  Noch  sind  nur  7.5  "  „  der  ( iesainttläc he  von  2.41.4  Mio 
.Acres  (1  .Acre  (1,4  hat  agrarisch  genutzt,  wobei  nur  55 "  „  der  icenutzten  Mäche  wirklich  bebaut, 
der  Rest  Brache  und  Busch  sind.  Immerhin  verzeichnet  clie  lanclw  iitschaltliche  !■  läche  seit  l'tll 
(lO't  Mio  .Acres!  eine  N'erdopiielun^c,  während  die  .Ackerttäche  um  t>(l"u  anstiet;.  N'ariabler  verlief 
clie  l'.ntwic  kliin^  in  den  .Ai;rar(.;rciL're^;ionen.  In  den  gemischte  l.:indvv  irtschatt  mit  Milchprodukten 
betreibenden  .Atlantischen  Provinzen  (Noca  Scotia,  New  Biiinswick,  Printe  lälwarcl  Island,  New 
l'oundlandt,  wo  das  lanclw irtschattlich  p;enutzte  l.and  nur  ti"„  (7,8  .Mio  Acres)  der  Obertläche  aus 
macht,  sind  clie  lärmen  infolge  der  Kleinheit  der  Betriebe  (PtOl:  102,  1051:  124  .Acres),  untje 
nutendem  liinkommen,  l.andtlucht  (namentlich  nach  .SW)  in  konstantem  Rucki;anj;e  beuritten 
(lOOl;  |)!5?.42,  1051:  t))!))8.4),  während  m  den  Zential-  (ijiiebec,  Ontario)  und  Prärieprovinzen 
(Manitoba,  Saskatchewan,  .Alberta)  anlän^lich  Zunahme,  dann  leichte  .Abnahme  ertoltrte,  die  so 
wohl  aus  der  veränderten  l  armdetinition  (durch  die  Statistik)  als  rumientlich  aus  der  .Abwanderung; 
zahlreicher  l  ariner  in  die  .Städte  und  Incliistrien  erklärt  wiid  (Zentraljirov  ineen  1001:  444  104, 
101 1  :  .401  800,  1051:  284  250  Betriebe;  Prärien;  1001:  55  170,  1041;  200  400.  1041  :  248  7101. 
Dieser  Kntw  ic  kliin^;  t;in>;  eine  erhebliche  Mechanisierunt;  der  vergröberten  Betriebe  parallel.  (Be 
triebsjcioL'e  in  den  Prärien;  lOOl  :  270.  1051  :  408,  bei  den  tvpischen  Weizentarmen  :  040  .Acres). 
British  (  olumbia  schlie(.'lich,  dessen  4,7  Mio  l'armland  nur  2",,  der  ( tberttäche  :iusmacht,  hatte 
eine  konstante  Zunahme  der  Betriebe  zwischen  lOOl  51  von  ()5))1  :ml  20  400  (200"  u)  zu  verzeich 
neu.  während  deren  mittleie  (iro).'e  von  240  ;iut  178  .Actes  sank.  Ps  lumdelt  sich  hauptsächlich 
um  Milch  und  < )bstb:iubetriebe  in  den  westlichen  1  :ilniederuni;en,  während  die  Rockies  selbst 
r;rolseie  M:istv  iehranchen  kennzeichnen.  Insgesamt  hat  sich  c;inaclisc  he  l.ancivv  irtscluitt  in  den  letzten 
Jiihrzehnten  aus  dem  Pionierstidium  emporj;e:ir beitet  und  erstrebt  derzeit  vor  allem  ihre  Konsoli 
dierunj;  im  Rahmen  der  nationalen  ( iesamt  und  der  Weltw irtschatt.  Wenn  ;iuch  die  Aiisdehnimjjs 
mo);lichkeiten  des  .Areals  trotz,  des  Riesenr:iumes  beschränkt  eischeinen  (INperten  sprechen  von 
einem  nio);lichen  Zuwachs  von  44 ))()))  Acres  bzw.  um  25  "  ii  der  bisherigen  Mäche),  bestehen  doch 
duichaiis  ijute  .Aussichten  fiir  den  c ;naclischen  B.iuer,  namentlich  wenn  er  wie  bislier  durch  l'.rtra^js 
steiueriini;  (seit  1000  Wiitoppelim^l,  Bodenmelioration  und  Ziichtiini;  auch  weiterhin  die  Procluk 
tionsverhältnisse  zu  verbessern  verimn;.  (Oiiellen  :  .Ninth  Censiis  cd  (  anada  1051.  Airiiculture. 
Ottawa  1052,  sowie  P.  (i.  .Mimik  :  .Struktiirwundlunifen  in  der  kanadischen  1  :mclw  irtschatt.  .Asrar 
polit.  Revue  0,  1054.  H.  5  0. 

Zur  I.anJsdiallssystcmatik.  Man  wird  kaum  eine  1  bertreibuni;  bejjehen.  wenn  man  die  .Schritt 
des  Stuttjjarter  I  11  Ordinarius  tiir  <  ieoy;raphie.  11.  l.vi  Knsvc  ii  „Der  i;eot;raphische  lormenwandel“ 
(('olloc|uium  ( ieo^;raphicum.  Bd.  4,  Bonn  1052.  1'.  Diimmlers  N’erhii;,  lOO  S.,  8  ^lJ;uren)  einen  der 
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l)emerkenswtMtest»-n  Heitraijp  /nr  ije<»irr:itilii>tlieii  Metlnitl«(loi;ie  iler  let/ti*n  |;ilirzelmie  nennt.  Ainii  «er 
sieh  nielit  mit  allen  ihren  Prämissen  i<lentifi/iert,  ja,  «er  si»>jar  »1er  darin  vertretenen  M.ui|>ttliese ; 
»1er  I,an»lscliat1st\ tiisieriin(f  nach  l,ar;e|>nn/ipien  kritiseh  i;er;eniil>erstelien  imil>.  »seil  sie  namlieli 
niilit  atil  l,anils»liatts(7(,'<'«r(//»////’«  tlaiulsehatts/wZ/r/r»’«/»«  Merkmalen),  soiulern  aiit  Ian»lseliattsi///>j/r/c«/j7/ 
(lamlsehattsevternen)  Momenten,  hakloren,  heniht,  «ir»l  anerkennen,  »laL'  es  sieh  hei  ihr  tun  einen 
»1er  instnikti»  steil  XOrstöhe  ins  ( Jehiet  »1er  bisher  kaum  sehr  erlolifreiehen  l.an»isthalts<ir./n//«(,' 
han»lelt.  Ihr  sehon  in  des  .Autors  aiisire/eiehneter  l..in»lerkun»le  \on  Spanien  un»l  l’ortui;al  in 
h.  Kli  US  „Mdh.  »1.  i;eoijr.  Wissensehatt'*,  Berlin  l‘>.^4,  umrissener  ( inii>»lr;e»lanke  ist,  »laL'  »lie 
als  „»1er  gesamte  ph\ sioi;n<imiseh  ertal.'b.iie  i>eotrra|ihisehe  Stotfbereieh  »1er  |•'.r»lohert^aehe  ( Kr»lhulle) 
.  .  ,»lehnierte‘  ueoi^raphisehe  Suhstan/“,  reijelhatten  \'erän»lerunt>en  im  Kaum  unterließe  (»lie  .ils 
ßeoßr.  l''ornien« aiulel  l)e/ei»hnet  «ei»leul  uiul  »lal.s  »lie  hieraus  resultieren»le  „l■ormen«an»leh/;7<4•r«r“ 
eines  jeden  kaumes  eine  „l  iinktion  seiner  ßeoßraphischen  I.aße“  sei.  Aul  »lieser  m  » ier  Partial 
»sirkuiißen  ( l.aßetvjien  ;  planetarisehe  l  .iße,  »I.  h.  I.aße  im  System  »Ier  Breitenkreise,  I.aße  innerhalb 
»Ier  l.änder  uiul  Meeresräume,  Ost  W’esil.iße  un»l  I lohenlaße  o»ler  h\ psometris»he  l.aße)  ßeßlle»lerte 
l'iinktion  basiert  l,\i  iins\»m  seine  l.an»lsihattsßlie»lerunß.  Pr  «eist  /iinäehst  «ie»leium  am 
Beispiel  Iberiens  und  »laraut  an  » eis»  hle»lenen  an»lei  n  l.än»lein  uiul  l.an»ls»hatten  ( I- rankreieh, 
Korea,  .Azoren,  Ma»leira,  I >euts» hiand  usis.l  naeh,  in  «el»h  »lur»h»lrinßen»ler.  »I.  h.  phvsio  «ie 
anthro|ioßeoßiaphisihe  lirs»  heinuiißen  beherrsiheiuler  Weise  »lie  P.r»lobei Hä» he  in  »Ier  I  at  \on  \ 
naeh  S,  »on  W  na»h  P,  ton  »len  ( lebietsperipherien  zu  »leren  Innern  un»l  »ertikal  »liHeren 
ziert  ist  (ein  I  atsa» heiißetuße,  »las  unz«eilelhall  ( ■e»lankenßut  »Ier  ältesten  (ieoßraphie  darstellt, 
»las  je»loeh  kaum  je  in  dieser  einpräßsamen  Konse»|uenz  be\» ul.'t  ßemaeht  «ur»le)  uiul  beleßt  zußleieh, 
»laLs  hierbei  eine  lnlerferenz»\irkunß  »orließt,  »leren  (iibrißens  selbst  ein  Korrel.it  »Ier  lirrlstruktur 
»larstelleiule)  (iesamtheit  so»\idil  »lie  Inhalte  als  »lie  (irenzen  »1er  Pan»|s»'hatten  zu  tvpisieren  erlaubt. 
Die  aut  ( iruiul  zumeist  eißener  rcßionaler  uiul  er»lumspannen»ler  Pors»hunßen  eraibeiteten  .Sehemata 
der  Cilie»lerunß  siiul  »lunhaus  s»hltissiß.  Man  »viril  si»h  ledißliih  traßen,  in»v ietein  »be  »on  P»i  li\ 
'\»li  aufßestellten  vier  Kateßorien  oilei  „Kiihtuiißstv  pen  »les  Pormen»» aiulels“  iiiiht  hinreii'hen,  um 
»len  „ßesamten  Inhalt  »1er  ßeoßiaphisihen  Substanz“,  »vie  P.m  iivsuii  (einsehränkeiul)  saßt,  »leren 
Indi» ulualeharakter  (et»v.i  Stailtpersonliehkeiten  »vie  Mailrid  o»ler  Pissabon),  zu  erlassen  und 
«elt'hen  Sinn  liberhaupt  Kriterien  haben  sollen,  die  ßerade  am  „Wesentliehsten“  :  »Ier  „Personli»'h 
keit“  »Ier  Paiulsihatt  »orbeizielen,  l  lul  «eiterhin  steht  zum  Problem,  »di  sieh  in  »Ier  lat  «le 
I.M  UNsAiM  »loth  anzunehmen  seheint,  da  er  »lie  allßemeine  (ieoßraphie  mit  allßemeiner  hormen 
«amlellehre  (in  läumliehen  Sinne)  ßleii  hsetzt  »lie  ( ieoßraphie  zu  einer  l'ormenlehie  „leiluzieren“ 
läLst,  ob  niiht  vielmehr  »lie  „ßeoßraphisehe“  Porm  ledißliih  fine  unter  aiulern  Betiaihtiiiißskateßorien 
»larstellt,  so  »laL'  P»i  iiss»»iis  System  nur  einen  I  eiltbereu  h)  »les  ßeoßraphisehen  ( lebietsphänomens 
zu  lassen  »ermaß.  Diese  hier  niiht  zu  beantwortende  Praße  soll  kemesvveßs  »lavon  ablenken,  »laL' 
sein  Bui'h,  »las  ausmunilet  in  eine  /z'/w'zAzßc  (subtropisih  in.iritime,  «arme  uiul  kuhIßemäL'ißte,  plane 
tariseh  trockene,  »veihsei  mul  immei leuihte  tropische,  zentrale),  iipp'inierfnJe  (iroL'räume  (subpola 
rer,  kühl-  uiul  « ariiißemälsißter,  subtropischer  mul  tropisiher  Bieiten),  iiniilitiie  Kämne  (»Ier  Hoch 
ßebirße,  llochläiuler  imil  »Ier  planetanschen  un»l  zentralen  I  roikenräume,  »lei  M ittelmeerßebiete 
u.  a.)  un»l  Arktis  mul  .Antarktis  untersiheiileiule  » erßleichetule  hormen«  aiulel  lehre,  einen  \<irs»hlaß 
»larstellt,  au)  »len  unsere  Disziplin  stets  ziirii»  kzukommen  hat,  »Ier  also  liiu  htbare  /ukunltsaibeit 
lumliert. 

Journ.ll  (of  thc)  Swiss  l'oun(l,ition  for  Alpine  Rcve.iri4i.  Diese  neu  erscheinenile,  ßraphisih 
«ie  alle  N'erollentlichunßen  ausßezeuhnet  ßestaltete  Xeitschrilt  »Ier  Schweizerischen  Stiltuiiß  lur  alpine 
Porschunßen  ist  aus  » erschieilenen  <  irmulen  zu  beßrüL'en:  erstens,  «eil  »lamit  oHenbar  lauleiuler  als 
bisher  über  »lie  I  nternehmen  »Ier  Stiltmiß  orientiert  »v ir»l,  zweitens  aber  »or  allem,  «eil  damit  außen 
scheinlich  auch  »leren  hirsilnint’fn  zur  (ieltunß  kommen,  »lie  bisher  m  den  präthtißen  Büchern 
„  Berße  »1er  Welt“  »or  den  touristischen  Schdilei mißen  zurucktiaten.  Das  erste  Hell  (NUI.  I,  Nr.  I, 
Pl.S.4,  1).4  Seiten)  bietet  eine  ßewils  iii.’iiuhem  Himalava  un»l  .Asienlorscher  «illkommene  Piste  »Ier 
Himalava  Hoi  hträßer  »on  M.  Ki  kz.  »lie  et»  moloßische  mul  philohißi.sche  Prßänzunßen  beßleiten. 
Der  Hauptteil  iler  N’umiiier  ist  aber  »Ier  (  hronik  ßeivulmet,  die  namentlich  über  »lie  aktuellen 
Hochßebirßsexpeilitionen  der  ßanzen  lirile  berichtet.  Kezensionen  un»l  eine  \\  iirilißunß  »on  NPvr- 
RU  I  (  klMiz  »lurch  W.  .A.  \\  I II '!>  beschliel.'en  »las  (ianze,  »las  eine  erlretiliihe  Neuerscheinunß  »lai 
stellt  un»l  HoHiiunßen  aul  kommeiule  »v issensihaltli» he  .Arbeiten  »Ier  Stiftunß  »veikt.  »leren  hnaii 
ziehe  Basis  hierzu  zweilellos  beileuteiule  .Moßliihkeiten  »larliietet. 

jahrbui.'li  des  Museums  für  Völkerkunde  zu  Peip/iß.  Na»  h  einem  I  nterbrui  h  »on  zirka 
2.i  Jahren  ersiheint  »lieses  |ahibuch  erneut.  Ps  brinßt  zunächst  einen  ausluhrlichen  Re» henschalts 
bericht  seiner  I  ätißkeit  »on  Pl2h  l'M.i  aus  »lei  Peiler  »les  Iruheren  Peiters,  Pro).  Dr.  I  kii/.  KkAi  st, 
»lie  mit  »lein  Pinzuß  ins  neue.  P(2h  lertißßestellte  ( iravsimusemii  mul  »lessen  .Ausßestaltunß  beßann. 
Die  Pntivicklunß  l.iiul  einen  jähen  .Abs<hlul.'  »lurch  »lie  »on  Bombenaiißrillen  »erursaihte  Brand 
katastrophe  »oni  4.  Dezember  P14.S.  der  »las  (iebämle  sowie  ein  Peil  »Ier  Sammlunßen  (»on  »len 
über  11)4  70(1  Objekten  «urilen  runil  .4(100(1  vernichtet)  zum  (.'pler  lielen.  ,A lisch lieL'en»l  loißt  ein 
I  ätißkeitsbericht  »les  ßeßen« ärtißen  Peiters,  Dr.  Sin.iil  k  i  Hrvivill,  aus  »lein  hervorßeht,  dal.'  trotz 
»Ier  .Maßazinierunß  »las  Museum  in  »len  Jahren  P>4S  l't.SO  mit  einer  Reihe  viel  bea»  hteter  .Aus- 
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strllun^cn,  ii.  a.  ober  Kumt  und  Kunstliandwrrk  in  Afrika,  das  Kuddhistische  Weltbild,  ostasiatiscbr 
Keramik,  '!  iliet,  chinesische  Malerei  und  Huchkunst,  die  Hronzekunst  von  Kenin,  Korea,  Land  und 
I.eute,  an  die  Öffentlichkeit  getreten  ist.  Sotfar  eine  teilweise  Wiedereröffnung  desselben  ist  für 
IV.S^  sorgesehen.  Die  folgenden  Beiträge  von  S.  Ht.MMi-.i  geben  beherzigenswerte  Anregungen  für 
die  inusealtechnische  ( iestaltung  künftiger  Ausstellungen  buddhistischer  Bildwerke  aus  Zentral-  unri 
Ostasien,  nefist  einer  Beschreibung  einer  lamaistisclien  Darstellung  des<>autama  Buddha  in  aiiber 
gewöhnlich  feiner  Nadelmalerei,  an  die  sich  eine  kurze  .Abhandlung  des  im  Kriege  gefallenen 
Dr. 'I  HK)  Koksi-r  über  eine  datierte  ia|ianische  |i-zö  Statue  anfügt.  Den  abwechslungsreichen  Inhalt 
des  Jah  rbuches  t)eschlieL<en  Beiträge  von  l’rof.  Dr.  Kdi'.xRI)  KRKrs  über  den  Blau  in  Religion  un»l 
Folklore  und  vom  Leiter  der  Südseeabteilung  Dr.  Hans  Damm  ülier  sakrale  Holzfiguren  von  tlen 
nordwest  polynesischen  Kandinseln.  A.SlUs.vtANN 

Obcrsicfitskartc  der  l'öderativen  Volksrepublik  Jugoslavien.  Das  (ieographische  Institut  der 
.Serbischen  .Akademie  der  Wissenschaften  legt  (l‘LS2l  eine  Wand- Landkarte  der  FA’R  Jugoslavien 
vor,  die  zweifellos  auch  das  Interesse  der  westeuropäischen  (»eographen  und  Kartographen  verdient. 
Fis  handelt  sich  um  eine  ( ’bersichtskarie  I  :  .500  IKK),  die  in  „modifizierter  Halbkonus-Brojektion  “ 
iiml  als  farltige  Höhenschichtenkarte  ausgefidirt  ist.  Die  Höhenschichten  sind  in  einer  Skala  gehalten, 
die  von  Hellgrün  (  l'ieflandl  liber  verschiedene  Kot-  und  ( Jelborangetönungen  zu  BlaL<violett  und 
Weifv  (Höhen  über  .1.500m)  reicht.  Besondere  Sorgfalt  wurde  einer  detaillierten  Darstellung  der 
Hydrogra|>)iie  gewidtnet,  um  sowohl  das  Relief  als  auch  die  Kontraste  zwischen  Karstgebieten  und 
ut)rigen  Landschaften  möglichst  einprägsam  zum  .Ausdruck  zu  bringen,  l’m  die  Karte  optimal 
id>ersiclitlich  zu  halten,  vvurvle  die  schwarze  Farbe  ausschließlich  für  Kisenbahnen  und  .Namen  ver 
weiKlet,  sogai  die  Zeichen  für  Ortschaften  und  Wege  sind  lasur-rot  und  zudem  so  durchscheinend, 
daß  das  Relief  dadurch  kaum  gestört  ist.  So  wird  die  Karte  sicher  ein  «»riginelles  und  zuverlässiges, 
.insprecheniles  lldfsmittel  niv^lit  nur  für  .Schulen  und  Militär  darstellen,  sondern  auch  der  Wissen 
svhaft  und  Kulturtechnik  in  mannigfacher  Weise  zu  dienen  vermögen. 

Die  bewohnte  Flrde.  I  nter  diesem  I  itel  gibt  (L  FisciitR  im  X'erlag  Hermann  Schrodel, 
Hamburg,  eine  neue  Schriftenreihe  „Flinführiingen  in  »lie  Kulturgeographie“  heraus,  «lie  verdient 
auch  hier  gewiirdigt  zu  werden.  \'or  allem  zur  ergänzenden  Lektüre  für  Mittelschüler  *fer  Ober¬ 
stufe  bestimmt,  bieten  die  bislier  erschienenen  handlichen  Helfe  anch  außerhalb  der  Schule 
wertvolle  N’ertielung  In  erdkunitliche  Fragen  unti  werilen  ebenso  ilem  Hochschulstudenten  nützen. 
Die  Reihe  begann  mit  einer  I  bersicht  ülier  „Letiensformen  und  l’ionierarlteiten  an  der  Sietlliings 
grenze“  (112  Seiten,  27  Figuren)  von  W.  (’/ajka.  Sie  schildert  zunächst  die  Sieillungs-  und  Wirt- 
schaftssi  hianken  allgemein  und  widmet  dann  besondere  Kapitel  den  l’olar-,  Höhen-  unil  Frocken- 
grenzen  der  Ökumene  sowie  den  Wäldern  und  Küsten  als  (»renzphänomenen,  um  mit  einem 
Kapitel  liber  die  Siedlungsgrenzen  als  (Jesamterscheinung  zu  enden.  Das  Wesentliche  —  und 
Positiv e  an  «len  Beschreibungen  ist,  »laß  versucht  wird,  »len  Charakter  »ler  (Jienze  an  k»»nkreten 
Beispielen  einilrücklich  zu  machen,  was  »lern  N’erfasser,  »ler  über  längere  Firfahrungen  in  Siulamerika 
verfiigt,  wie  etwa  »lie  Skiz.zierung  »fer  Sietllungsgrenzen  in  F'euerlan»!,  Algerien,  Westaustralien 
verans»'haulicht  im  ganzen  v»)rzügll»h  gelungen  ist.  Im  zweiten  Heff  „Dichtez.entren  »ler  Mensch 
heit“  (72  Seilen,  12  .Abbihlungen)  zeichnet  »lie  »lurch  ihre  zahlreichen  sie»llungsgeographischen 
Stmlien  bekannte  Dozentin  für  (ie<igraphie  an  »ler  'FH  Hannover  (J.  Sviivv  vr/.  (»lie  ein  größeres 
Werk  über  Sie»llungsgeogfraphie  v»»rbereitet)  gewissermaßen  »lie  polare  Flrscheinung :  »lie  Ballungs 
gebiete  »ler  Mens»hhei»  als  „Höhepunkte“  nalurlan»lschafflicher  Be»lingungen.  Auch  sie  geht  v»)n 
»len  (iienzen  »ler  ()kumene  aus  uiul  führt  über  »fie  »lünn  zu  »len  »licht  besie»lelten  Räumen  »ler 
Fi»le,  »leren  »lemtigraphische  Struktur  uml  Dvnamik  sie  —  gleichfalls  an  charakteristischen  Beis|>ie 
len  leben»lig  zu  machen  versteht.  Dabei  verraten  'Fitei  wie  ( ir»»ßstä»lte  in  »len  (irenzräumen 
»ler  Ökumene,  am  Ran»le  »ler  Kontinente,  ( iroßstä»lte  un»l  Bo»lenschätze  s»)wie  Landschaffsgrenzen, 
Fiur»ipäisierung  »ler  Flr»le  un»l  ihr  F.inHuß  auf  die  ( iroßstadtbiUlung  u.  a.,  daß  »lie  Aut»)rin  ihr 
Fhema  »lurchaus  »iriginell  angepackt  hat  un»l  es  auch  entsprechen»!  bewältigte.  So  be»leuten  »lenn 
bei»le  Hefte  einen  v ielv ersprechen»len  Anfang  in  »lern  Bestielven  »les  Herausgebers,  »lie  „junge 
(ieneralion  .  .  I.ämler  un»l  N’olker  vorurteilsfrei  sehen  zu  (lehren)  ..die  Flr»le  als  Schauplatz  leb 
haftei  .Ausein.iiulersetzungen  zwischen  Menschen,  Nationen  und  Machtgruppen  (begreifen  zu  lassen) 
iiiul  in  ihr  auch  «lie  „Flhrfurcht  vor  »len  naturgegebenen  (Jesetzen,  »lenen  »ler  Mensch  unterw»irfen 
ist“  wie  ..„.Achtung  vor  »ler  menschlichen  Leistung“  zu  wecken.  Die  F»»rtsetzungen  »lürfen  auf 
lebhaftes  Interesse  zählen. 
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Liilgenössiscbc  l.aniicstop»tgraphic.  VCabcrn-Bcrn.  der  Siirwriz  i.  aiKtoo  mit  un»l 

ohne  Relieftfiniing.  Mehrfarbendruck.  Normalblätter:  offen  x  57  cm,  gefälzt  l.lxl'fcm.  Nr.  F.15 
.Arbon  F,  4.1«  Berncck,  445  Cl»)s  ilu  D»)ub8-Fl,  465  Vallon  de  St.  Imier-Fl,  470  Rotkreuz-W,  471  R»»t 
kreuz-Fl,  472  Lachen  W,  47.'?  Lachen-Fl,  4S9  Flscholzmatt-Fl,  4V‘> 'Farasp- Fl,  517  Hergün-Fl,  .SSI?  V. 
X'erzasca  Fl  /iisammensetziingen :  Offen  57  x  7S  cm,  gefalzt  1.1x10  cm:  Nr.  222  (’los  du  D»iubs,  215 
Rotkreuz,  216  Lachen,  217  Walenstadt,  245  Stan»;  mit  Skirouten:  25.1  (Jantrisch,  274  \'isp. 
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l.tini/eskar/f  ,/rr  i.  j^^udo  mit  iinil  (*line  Keliettoniing,  Mehrtarbrnilriu  k,  <  )Hfn  5i7  vTSmi, 

Hefnlzt  13xl‘*cm:  \r.  10H5  St  l  rs:inn<*,  |ONt>  Delemont,  1125  Chasseral,  11*55  Komanshorit,  1<*64 
Montbfliaril,  ll(*5  llt'llelav,  1145  Kielet'iee,  1353  IVsserete,  1342  Mortjes. 

Art.  Institut  Orcll  J  ülüli  AG.,  Züridi.  Sclmlkarte  der  Schwei/.  (Aiisfjahe  .\l  I ;  5(11*  <***<*  dit<i 
tran/.<>sisch  und  italienisch  Schid karte  des  Kantuns  Zürich  115**  (*••••  ( iraiduindcn,  keisekarte 

1:250((((0  —  Kanton  (ient  l:5(t<t(lt*  --  W'ädensw il-Kichtersw il  und  rmnehunn  1:75t**«*  Zürich. 
Keisekarte  l;15t*t«*l*  (iencte  l:Ittl*l*t*  —  Zürich,  otti/ieller  Plan  I;2t*l*l«*  .Autokarte  iler 
Schwei/  l:5l«*l*t*t*  \'er  kehrskarte  der  Schwei/.  I :  f)l«*(*(*l*  —  ( iüter/usamuienleiiunKsi'läne:  Ast  h 
1:1*1  (•****,  l'dlikon  1:11*1**11*  (Neuausijahen*  Alle  Karten  mehrtai hi^;. 

(iCOKraphischcr  \’crlaj;  Kümmcris  &  Ircy,  Bern.  \i>rdamerika  l:SMio.  —  Kuro|>a  1:2,5 
Mio.  —  Türkei  1:2,5  Mio.  —  Wetterkarte  Turopa  1:1**  Mio.  Autokarte  JuKoslavien  1:1  Mio. 
—  F.  NuLsh.'iuin :  Schulwandkarte  von  Furopa  1:3  Mio.  .Aut<»k;irte  Italien  1:1  Mio.  —  ICS 
Straßenkarte  iler  Schwei/  1:3**********  rlito  mit  Stadtplänen  .Aiitokiirte  Schwei/  1:5********** 

Kurshuchkarte  der  Sdiwei/  1 :  5*1**  (1*1**  .Autokarte  rler  Schwei/  I :  h*«*  ******  —  Autokarte  iler  Schwei/ 

1:3.33  .3.33  .Autokarte  rler  Schwei/  ,A('.S  1 :4**l* ******  —  löhnkitrte  tier  Schwei/  1:4**********  uml 

l:5**(*(lt«*  Tourenkarte  rler  Sciiwei/  1:3**********  —  ( 'ampint;karte  1 :  “*****  ******  —  I  leinuitkarte  II 

Norilostst hwei/,  III  Nordwestschwei/  je  1:3**********  —  Schillerkarte  Aarau  TI**********  Schulkarte 

Kanton  Zut;  1:5********  -  rlito  l'oiiristenkarte  Fvkiirsionskarten :  *>tenp;iß  T75  ******  Weißen 
stein  1:25******  \N’orh  1:5********  —  (iemeinde  Kilcliherjj  1:25******  Klosters  1:5********  .Adel 
hoden  1:3********  —  Frihoiirt;  1 : 1  **** ******  —  Flims  1:25******  —  ( irächen  1:25******  hriititjen  1:25****** 
Ohereni/adin  Bernina  1:5********  ---  Bodensee  1:125******  Zürichsee  unil  l'mr^ehunt;  (mit  Wan 
rierwefjen  l:5(* ******  Lenk  1:5** ******  See  und  ( )herw  \  nent;il  1:5********  Zermatt  ( iorneri;r:it 
1:75******  l’..  iliiMiiM.:  Morpliolot^ische  Karte  ries  Seinftides  1:25******  —  !• .  Ki  |sti*:  <  leolonisches 

Panorama  \om  Teiienheru  P:inor;im:i  rom  W’eißeiistein.  .Alle  Karten  mehrlathi)f. 

r.KSKI.L.SC’HAKIS  lAlKIKI- l'l  -  AC'IIVI'IK  DKS  >1' I  K  I' IwS 

Socictc’  ncuchätcloisc  de  (jcof'r.iphie.  K:ipport  d'aituite  |H‘iid;int  le  premiei  semestre  P*53. 
I.  .Assemhiee  >;encr:ile  et  (  ontcrences  :  .3**.  1.5.3:  Assemhiee  frener:ile  de  la  S.  N.G.  ä  Neui  hatel; 
(  ommiinication  :  koi.tK  lit  PiKKol,  in*;.  nav;il  et  :irmateur:  •  \’ov:i^;e  thins  le  (Jolle  Persujue  a\e< 
le  pr-trolier  .NeuchateP  ■.  2**.  3.  53  :  |*  AS  Ki  shion,  missionnaire  :  *  Parmi  les  Tonhalle,  V’ie  tTune 
trihii  primitire  au  (’ameroun  ■.  24.4.53:  Amik*  |t.\vMKti,  ini;.  rural  canton:d  :  •  I.es  remaniements 
p:ircellaires  dans  le  c:inton  de  Neiichatel  *.  II.  Coiirs  et  Kxciirsions:  13.  2**.  27.2.53  et  h.  3.  53.  : 
(  oiirs  de  «  ( ’onn:iiss.ince  ile  l:i  carte“,  4  seantes  ile  2  heures,  donne  |>ar  .Andk*  I'.waki.ik,  iiiij.au 
Service  topoirr:iplii<|ue  teilr-ral  a  W'ahern,' Berne.  2K.  3.:  Visite  ilu  Ser\  ice  topoi/rapliKiue  a  \5’:ihern 
Berne.  4.5.53:  Visite  ries  tr:iv:iu\  de  rem.imements  p;ircellaires  en  coiirs  dans  l:i  ri'Uion  rie  (  or 
t:iillod  Boutlrv  Ne.  III.  Comite  jioiir  Tannce  1453:  Prr-sident  :  B*  ksakii  (  JkaM)**  an,  pnrtesseur,  .Neu 
chatel ;  N’ice-presitlent  :  |*  \x  PuKKl  Pokimann,  jirotesseiir,  .N'euchatel ;  Secrr-taire:  llrKirlKi  Pikkin, 
instituteiir,  Peseiix  \e;  Trr'sorier :  (Ji.'siav*  l)i  *rsi,  tonctionnaire  postal,  Neur  hatel;  Keprcsent:mt 
lies  Montairnes :  |t  \n  Nh  i  nsi  iiw  wom.  ilroijuiste,  I.e  Tode.  ii.  r.RAM)**  an 

Verband  Schweiz.  Cico)>raphiseher  (iescllsdiatten.  .In/irisvi-riiimm/nm’  S\(i,  /</.</, 

Samstatj,  5.  bis  .Montajj,  7.  September.  Sektion  für  <  Jeojjraphie  und  Kartographie.  Präsident  PI). 
I)r.  II.  Anna***  *\*,  Basel.  Profjramm:  Samstag  5,4.17.3**  l)ele>/ierten\ersammlun*r  iles\'.S(i(i.  Sonnt.i^, 
b.  4.  Wissenschaftliche  Sit/iin*;.  **7.3**  Dauer  der  Referate  nicht  länger  als  1**  Minuten.  TKisii*k. 
Bern:  Morpholoijische  Beobachtungen  im  Talwejj  ries  Isorno,  2.  lliKsimi  nm k,  Bern:  Morphologische 
Beobachtungen  im  ( Jebiet  rler  I  rana  von  (  ampo- Vallematrj/ia,  3.  II.  .Annai*i*\i,  Ikisel :  Zur  Frajje  der 
(Jliederun)/  des  w  ürmeis/.eitlichen  <  ilets«  herrüi  k/iitjes  in  «len  Schwei/eralpen,  4.  F.  (ivr.A.v,  Bern:  Die 
hydrologischen  Verhältnisse  aut  der  Südabilachun^  rler  .Alpen,  5.  Khsi,  Bern:  Probleme  der  .N'ietler 
schlajjs-  unil  Schneemessuni;  im  I  lochi;ebiri;e,  6.  II.  ( >i  l  tK.siillN,  Zürich:  Das  Problem  der  l.;inil 
schaffstvpen,  7.  II.Cakoi,  Zürich:  (Jeilanken  zum  Tand8chalfsbei;riH,  S.  1 1.  Anna*** *\i,  Basel:  Briden 
unrl  (  iewässerhauslialt  im  Bereiche  rler  Starlt  .Mexiko  1).  F.,  4.0.  WihMtK,  St.  <i:dlen:  Wirt*chatts 
iinrl  sierlluni;si;eo;;raphi.sche  Probleme  in  TS.A.  I *1.45  ( Jemeinsame  Sit/unj;  rler  Schwei/.  <  lesellschafl 
für  .Anthropolot;ie  unrl  Fthnoloi;ie  unrl  ries  VS(i(J.  I(*.  K.  Ma)i.III<,  (’hur:  Zur  .Anthropoloy;ie  rler 
Walser  von  Vals  im  Tui;nez  *(  Jraubünrlen*,  I  I .  O.  Si  ni  .\r,isiiAi  l->N,  Zürich:  Das  rlinarische  Nasen 
unrl  I iinterhaupts|irofil  ini  Gebiete  vier  .Schwei/,  12.  M.  ( Jsenw  l  Mi,  ITisel :  Oasentvpen  aus  Siirl 
Marokko,  13.  W.  K(Mi*r.-SiHMK.  Zürich:  Im  Vordem  Orient  (1  Bericht  von  einer  Sturlienreise 
145.3),  14.  1'..  WiNKIlK,  Zürich:  Kiilturlanrlschafi  ;im  .Alask:i  lli>;hway,  15.  Ders. :  Vorsrhlai;  zu  einem 
Tanrlschaftsschiit/kataster.  Montai;  7.  4.  N:idimittai;.  (  ieomorpholoi;ische  Fxkursion  in  rien  Kaum 
Porto  (’eresio-Varese  Menrlrisio  /um  Sturlium  rler  rpiartären  Ablai;eruni;8lormen.  I.eituni;  Pro).  Dr. 
F. ( ix  r.A.x.  Bern.  Knute:  I .ii(;ano  Ponte  Tresa  Porto  (  eresio  .Arcisate  Varese — Malnate  (’apolai;ri 
l.u(;ano.  Ttii;ano  ab  13.****  (.Autocar,  Kosten  ca.  Fr.  I**.  *  Kürkkehr  nach  Tu|;ano  ca.  17  Thr. 

.Anmelrluni;  bis  1.  .August  ;in  Dr.  11.  .Annakhm,  Krachenrain  5S,  Basel.  Die  Teilnehmer  erhalten 
genauere  Mitteilunj;en.  Jahresbericht  ries  VS(  J(  J  1452.  Die  rlrei  Male  versammelten  Dele;;ierten 
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l>«Ti-liftcii  II.  .1.  ilic  K<'\  iMiin  iler  St:itutfn  des  \'erli;mdes  vor,  vsalilteii  eine  l•<^rscl^lln;;skommlssion 
mit  der  ,\utL’:die,  die  m  liwei/eri't  lien  I' ors4'himi;s|irojekte  .'dixiikliiren  und  zu  fördern  und  andere 
j;esanitsrln\ei/eiiM  lie  ;;eotjra|iliisrlie  N'orlialien  (  Ke/irksliesc  lireiftun^en,  I  leraus^jalre  eines  l.andesatlas 
iisw.l  an  die  Hand  zu  nelimen.  Anlal.'lidi  <ler  Jaliresversamiidimi,'’ der  SN'<  i  in  Bern  orKanisierte  der 
Wriiand  zwei  vv  i>.sen«  liattliclie  Sifziinijen,  eine  Kartenausstellun^  und  eine  Kvkursion  in  das  W  ort) 
lental  ( l.eitiinv,''  I  )r.  \N’.  K  i  i(M.  .Am  Internationalen  <  ieoi;ra|ihenkonj;reL'  in  Washington  (August) 
war  der  Wihand  durcli  l'rot.  I )r.  < ).  WiiiMi K  ( St.  ( »allen )  offiziell  vertreten ;  anlälslich  vier  ilem  Kon¬ 
greß  V otaiisgegangenen  l  eier  iles  I Oll  jährigen  Bestehens  vier  .American  ( »eogr.  Society  (.New  \’ork) 
iiherreiv  hte  unser  I  lelecieiter  vier  Jiiliilarin  eine  ( iratulationsur  kiirule  unvl  eine  Sammlung  alter 
schweizeiisi  her  Kalten  als  ( iliii  kw  unschadresse  vies  \'erhandes.  Der  Wrhaml  beteiligte  sich  an  der 
Kartenaiisstelliing  wähieml  des  Kongresses  mit  einer  umlassemlen  Sammlung  schweizerischer  Karten 
werke  (  Alte  Kalten,  amtliche  Kartenwerke  und  l'.rzeiignisse  der  jirivaten  Kartographie),  liie  ilen 
hohen  St.ind  vier  schweizei ischen  K.iitographie  eimlriicklich  dokumentierte  und  stark  fieachtet  wurde. 
Die  Zweigijesellsi  hatten  entlalteten  eine  ausgedehnte  Tätigkeit  ilurch  Wranstaltimg  von  \ Orträgen, 
w  issensi  halilichen  I  agiingen  ( Jahresv  ersammlimg  iler  Schweiz.  (  ieoinoi  ph.  <  iesellschaft  auf  ilem  Zuger 
lieig,  ( leogtaphielehieiveiein  inner  hall»  iles  Schw  eiz,  I  i  v  mnasiallehrei  kurses  in  l.uzern  .S.  his  II.  10.), 
von  l'iskiiisionen  in  sc  hweizerisv  he  und  ausländische  Käiiine  und  durch  lleraiisgahe  wissenschaftlicher 
Mitteilungen.  Die  Zeitsv  hiitt  »eogr aphii a  Helvetic  a“  ist  I0.S2  im  7.  [ahrgang  erschienen. 

Der  l’räsident;  H..Av\\ohm 

V  erein  Sc4iwci/.  (icogr.ipliiclchrcr.  \  erschiedene  rmstäncle  himgen  es  mit  sich,  da(>  das  l*ro- 
gi.iiiim  unseres  I  achveihandes  sich  dieses  J.ihr  aid  die  I lerhstmonate  konzentriert.  Wir  laden  unsere 
Mitglieder  sowie  weitere  I  .ai  hkollegen  hiemit  zu  folgenden  \  eranstaltungen  ein:  a)  .V.V(»’  VV/g/rng.’ 
.S.  7.  .Sept.  IV.S.f  in  l.ugano.  jahiesveisamnilung  der  Schweiz.  .Naturforschenden  (iesellschaft,  Sektion 

<  ieographie  und  Kaitographie.  Näheres  in  Nr.  2  .S.^  der  (ieographica  Helvetica  oder  direkt  heim 
Tdiresvoistaiid  der  SN<  i  tSekr.  Dr.  I.  Sc  iiM  iiii  Kl  K  WKi  s,  Bihliotec  a  commimale,  l.ugano),  wohin  auch 
die  .Anmeldungen  zu  lichten  sind.  1»)  St/i  (irmi’-ii/'/ii'n/iij:’ :  20. .'27.  Sept.  I0,S.'(  in  Ikisel.  I  hergahe 

des  V'oioites  im  N  eihand  Schweiz.  (  ieogiaphischer  ( iesellschaften  von  Basel  an  Neiienhurg,  verhun 
den  mit  gesaiiitsc  hw eizei  ischem  <  ieographentretfen  und  Txkursion  in  die  \  ogesen.  Diese  Kxkursion 
ist  gleic  hzeitig  kegioiialexkiiisioii  Noidsi  hweiz  des  (  ieog-raphielehrervereins  und  daher  auch  Nicht 
Mitgliedern  zu  eiiiplehlen.  Näheres  heim  Zentralvorstand  des  N'erharicles  (Sekr.  Dr.  M.  ( Ist  livv  i  si>.  St. 
(iaileriiiu;  I02,  B.isel).  wohin  nie  h  die  .Anmeldiingeii  zu  richten  sind,  c)  Jti/i>i’s-i’ersitm>n/iinf'  des 
l'ennis  Si/i  iLiiz.  <!i'ti;ni/ilililrlire'-.  4.  Okt.  T).S.4  in  B.iden.  lachvortrag  und  ( ieschäftssitzimg  (Iber 
g.ihe  des  Voiortes  von  Bern  in  den  .Aargau)  im  Rahmen  des  Schweiz.  ( ivmn  isiallehrervereins. 
Näheres  zu  iwgeheiier  Zeit  durc  h  \  ersand  des  gedruc  kten  l’rogramnis  an  unsere  sämtlichen  .Mitglie 
der,  woiin  auc  h  Anmeldetei  niin  ii.  oit  angegeben  sein  werden,  d)  ! lerbstexkiirsi'ni  ins  Rhemland- 
Knhrt^ehiet :  4.  Il.<)kt.  I0S4  (7  Tage).  Zusammen  mit  der  Schweiz.  <  ieomorphologischen  (ieselT 
schrft.  wobei  auch  .Nichtmitglieder  zur  Teilnahme  treundlich  eingeladen  sind.  l‘rof;riiii:w :  Sonntag, 
4.  10.  Basel  Tranktiirt  a.  M.  (mit  Schnellzug  B:isel  ab  11.44);  .Montag,  .S.  10.  Tranklurt  ■  Wiesbaden 
Niederivald  .Neroberg  Koblenz  (  iodesberg  Bonn  (im  .Autocar  bis  wieder  zurück  nach  Krankliirt); 
Dienstag,  (i.  lo.  Bonn  Briihl  Wille  (Braunkohle)  Köln  I.everkusen  Düsseldorf;  Mittwoch,  7.  10. 
Düsseldorf  Duisburg  ( kheiiihaleii,  Hafenrundlahrt )  Oberhausen  (Steinkohle);  Donnerstag,  S.  10. 
<)beihausen  1- ‘•sen  Bochum  ( iMseneizverhiittung,  Stahlgewinnung  u.  Verarbeitung)  Münster  i.  W.; 
I  ieitag,  0.  Io.  Miinvter  •  (  iebiet  der  Wasseibiiigen  Mohnetalsperre  Sauerland  ■  ev .  Wup|)ertal  Sieg 
bürg  Bonn;  Samstag.  10.  10.  Bonn  Remagen  ( B.isaltbrüche)  Maria  l.aach  -  Nürnbiirgring  -  Daun 
(Maare)  VTinderscheid  Zell  B.icharach  Bingen  .M:iiuz  hrankfiirt  a.  M.;  Sonntag,  II.  lO.  Krank 
fiirt  Basel  (Schnellzug  Basel  an  0.4. .42,  wenn  gewimscht  Scidatw agen ).  lü/irHni^en  «»/./ Rr/crzz/c  durch 
ortskundige  I  :it  hieute.  Kleine  l’rogrammänderuni;en  Vorbehalten.  K'isten :  Mitglieder  Ir.  2.40,  Nicht 
mit;diedfr  I  r.  2(i0.  Hieiin  sind  iiibegfiiffen  die  iMhrt  mit  Bahn  und  .Autoc:ir  von  Basel  bis  Basel 
(aber  ohne  Schlalw agen ).  alle  I  bern:ichtun:;^en.  I' riihstiicke  und  Abendessen  (aber  kein  Mittagessen), 
Irinkgcdder  und  Spesen.  Mit  Schlafwagen  4.  Kl.isse  maximal  l- r.  20.  mehr.  I  iir  private  .Ausgtdien 
und  für  die  M ittagsv erpffegiing  können  pro  l’eison  RM.200.  eingeliihrt  werden.  —  W  ir  können 
mit  dem  Verzicht  auf  teure-  Mitt.igessen  eine  preislich  sehr  göinstige  l'.xkiirsion  vorlegen  und  hoffen 
damit,  den  Wünschen  mögliehst  vieler  Kollegen  nachzukommen.  /’»//(>’,  l'isiim:  Kein  V’isiimszw ;ing 
mehr.  clage;;en  t;ii//fi;er  Rtisi/iiib'  nötig'.  .Inmeltielci  niin :  bis  24.  .Aug.  an  den  Kassier,  Dr.  I’.  Kocmi, 
•Xlpenstialse  I  Bern.  Da  tür  diese  .-V iishmdfahrt  mit  grofsem  Andrang  gerechnet  werden  mul.', 
werden  ehe  Anmeldmuven  in  der  Reihenfolge  ihres  Kinganges  berüeksichtigt  werden.  W  ir  möchten 
die  I' :ichkollegc-n  und  weitere  I  nteressenten  sehr  e.  muntern,  sich  '.n  unserer  v  ielversprechenden  Herbst 
exkursion  zu  beteiligen,  wie  wir  überhaupt  :dle  ango-kündigten  N’eransialtiingen  zur  Teilnahme  :in- 
gcle;o-ntlichst  emplehlen.  Der  l'räsident  des  \.S(i;;;:  Dr.  W.  Kros,  |ubiläumsstral.se  14,  Bern 

Intcrn.iticinalc  (iciigraphisiiic  Union.  Im  .-Viigust  1042  fand  der  17.  Int.  ( ieographeiiKongrel.', 
der  zweite  nach  dem  Weltkrieg,  in  W  ashington  1).  < '.  (TS.A)  statt,  worüber  Dr.  K. Sc  iivv  aiii  an  dieser 
Stelle  ( Bd.  7.  1042.  470  474)  berichtete.  Das  K.xekutiv  komitee  der  Union  für  1052  5(>  sttzt  sich 

wie  folgt  zusammen:  l’iasident  l’rot,  Dr.  I..  1).  Si  wo-  (( IroL-britannien ),  Sekrctlär  und  Schatzmeister 
Dr.  ( i.  Kimiii  I  (l  S.\),  erster  Vizepräsident  l’nd.O.  Roiiiko  (l’ortugal),  weitere  Vizepräsidenten  (i,  B. 
(kissiv  (US.A).  H.Bi)sim  (Schweiz),  (I.  Kikix  \\  (Indien),  M.  .Sokkk  ( l-'rankreich)  H.  W.  son  .-Xoi- 


MANN  (SilnNeilen  I.  1 1,  S 1 1  kni»  ki.  I  i{rasilien I.  Der  nacliNtc  Int.  ( ifinrr;i()lienk(»ni,ncl>  soll  rt.St»  in  Kio 
de  laneiro  statlrtnden.  .Als  (  irimilr:tte  fiir  den  Keitraij  der  einzelnen  Staaten  an  »lie  Uil  «uide  «le 
bislier  der  Betrat;  ton  1(M(S  lestijeset/t.  \  on  »len  12  in  l.issalion  eint^e-et/ten  1- ors»  liiintjskonimis- 
sionen  haben  deren  II  bedeutende  .Aibeit  [geleistet  und  die  brijebnisse  m  tjedruekt  vorlies;endei', 
Beriehtcn  zusamiueni;etal.'t,  so  als  bistieri;;e  uiui  «eiteroetuhrte  Kommissionen  »liejemyen  tiir  .\le»li 
zinisehe  ( ieot;ra|diie,  l’eritjia/iale  M<»r|diolot;ie.  Bddioi;ra|diie  alter  Karten  und  linentaiisation  »ler 
Knie,  dann  itie  1‘<.n2  neu  j;ei;rundeten :  die  Kommissionen  für  .Arule  Zonen,  tiir  »las  Kar^tidiano 
inen,  für  Küstensediiiientation.  tiir  ll.mi;ent»t iekluni;.  für  .Abtraoiinijsriaelien  ruiul  um  den  Atlantik, 
für  Bibliothekariselie  < frdnunt;  i;eoi;ra|diisclier  Buelier  uml  Karten  und  für  Si liuli;eot;ra|diie  Diese 
11  werden  weiterhin  bestehen  und  arbeiten.  Im  Beriehtsjahr  ersehienen  B»l.  .S'>  der  Bibliot;ra|ihie 
( ieotrraiihiiie  Internationale  ( 1'M‘f  .Ättl,  Bd.  ^  der  Bibliot;ra(diie  (  artot;ra|dm)ue  I ntei  nationale  ( I'f4‘ft 
mit  über  1 5bü  Kartenwerknaehweisen  uml  ein  »»eiteres  Heft  des  z»Neis|ira<  hii;en  \l iiteilunt;sbulletins 
»ler  Ifil  (Bd.  .4,  Heft  1  (.  .Aiieh  im  lautemlen  Jahr  lan»len  »tie  »lie  »;an/e  l'.r»le  ums|iannen»len  l  n 
tersuehuni;en  uiul  Beniühunt;en  »ler  l  <il  »lie  aktive  l  nterstütziini;  »lei  l  ne^eo.  II  Annamiim 

!•.  H  k  1  N  ( ; 

Brot.  Dr.  l'Aill  la.ll,  Zürieli.  wurile  ton  »lei  Koni:;lieheii  ( i»-oora|diis»  heil  (  leseMs» h.ilt  m  M.ulrul 
zum  Korrespomliereiulen  Mits;lie»l  ernannt. 

LANDKSIM-.Wl'NC  -  1M..\\ l.sM  T  \.\'l  K  )\.\l. 

Begriffe  uml  Kiehtlinien.  Dal.'  I.an»ies|)lanuni;  noeh  immer  »ler  konventionellen  l  assunt;  ihres 
Wesens  harrt,  belebt  »lie  juni^st  ers» liienene  werttidle  Sehrift  »ler  .Arbeits:;emeinsi  halt  »ler  l.aiules 
planer  »ler  Bun»lesre|iublik  Deuts» iilaiul  :  l.aiulesplaniint;.  Beoritfe  und  kiehtlinien.  (Düssehlorl  I't4,4, 
Haus  »ler  l.an»lesrei;ieruni;,  44  Seiten),  eines  Staat»-'  also,  »ler  si»  h  zu  »len  l’lonierlan»lei  n  »ler  „Be 
weguiig“  rei'lmen  »lart.  I  niso  »lankenstteiter  ist.  ilal'  wie»ler  einmal  tersiieht  wur»le,  zur  l^mll;uno 
iiber  »lie  eins» hläifitjen  l- ragen  zu  kommen.  Die  ■Xnregiing  »I  iz.ii  gab  die  ersi  hiedeiiheit  »ler 
.-Auffassungen  über  »las  We'en  »ler  l.amlesplanung,  wie  sie  ..seit  Beendigung  »les  Krieges  sowadil 
bei  praktischen  Malsnahnien  wie  bei  <  iesetzesentw urfen  seitens  »ler  einzelnen  !■  achre'soits  »les  Bundes 
un»l  »ler  l.äiuler  immer  »t  i»-»ler  zu  l  ag»-“  getreten  war.  Die  l'bSl  42  ent»torlenen  \  »>r'»  hlage  sollen 
„zu  allgemeiner  .Aussprache  anregen,  zur  Klärung  »ler  Begriffe  beitragen  und  .ds  .Aiisgfangspunkt 
uml  tlriirullage  fiir  gesetzgeberisclie  Mal'iiahmen,  »lie  »i.is  <  lebiet  »ler  l.amlesplaiiiiiig  berühren, 
»lienen“.  Sie  beanspruchen  also  keineswegs,  generelle  (iidtigkeit  zu  erlangen. 

Die  Schritt  zerfidlt  in  einen  »lefinitorischen  uml  einen  begriiiulemlen  I  eil,  weh  h  letzterer  »lie 
aufgestellten  Begriffsbestimmungen  un»l  Kuhtlinien  zu  Mcliern  tra»ht»-t.  Da  silion  »l»-r  Begriff  »ter 
l’lanung  als  belastet  angesehen  wir»l,  gelangt  ziinaihst  er  zur  Diskussion.  Mit  »lereii  l-.rgebnis 
»lab  IMatumg  »lie  st  stematische  \'oi  lu-reitung  t  ernimitsgemäl.'en  Handeltis  .  .  (seil,  um  ein  Ziel  unter 
»len  gegelienen  A  erhältnissen  auf  die  fieste  Weise  zu  erreuhen  kann  man  wohl  griimfs.itzli»  h 
einiggehen,  wenn  auch  »lie  \a»  hsätze  über  Ziele.  Mogli»  likeiten  uml  (irenzen  »lei  l'laniing  m»  hl 
unbe»lingt  zwmgeml  erscheinen  l»la  beispielsweise  l’lanung  »lo»h  I ,.inds»h.ilts/(/r/z/Z'.  emschliebeii  soll 
uml  »laher  ni»  ht  auss»  hlielSli»'h  aul  „A’ersiärkung  »ler  Wirkung  »ler  |•'.illt^usse  »les  Mens»  hen  aiil  »lie 
rmwell“  aiisgehen  darf).  Besonders  ertreulich  aber  erscheint,  »lab  bei  »ler  l  ixieiiing  »ler  l..in»les 
planung  selbst  I.  »leten  ti»-lla»  h  übliche  B»-s»  hräiikung  aut  „(  iriiml  und  Bo»len“  lallen  gelassen 
un»l  2.  »ler  Kaiittibegrifl  als  unzulänglich  für  ifite  Wesensbesiimmung  erklärt  wird.  Di-iin  in 
»ler  l  at  siml  beiile  Kategorien  nicht  nur  t  i»-l»i»-utigr.  son»lern  sie  iei»  hen  am  li  keim-'lalls  aus,  »las 
einer  wirklichen  l.amlesplanung  innewohnemle  Anliegen  nur  anziuleiiten.  Daher  »lullte  mit  Recht 
»ler  Name  „Kaumor»lnung“  (als  ( )b»-rbegrltf )  aus  »lem  A'oeabulaire  »1»-'  l’laners  gestiii  hen  wertleii. 
l-reili»h  uml  »lies  ist  auch  »len  »leuts»hen  l’l.iiu-rn  klar  —  bestehen  ebenso  gegen  »lie  B»-zei»h 
nungen  „l.amles|)lanung“  (««»/  „Kegionalplanung“ )  begnimlete  Beilenken.  Sie  betieflen  imlit  mit 
»len  in  der  Schritt  selbst  angetonten  ( iegensatz  Sta»lt  l.ami  und  »lie  otleis  t erwemlete  Bes»  hrän 
kling  »les  Begriffes  „l.ami“  aul  politis»he  leriitorien  (aiiili  „Region“  bezei»hnet»-  urspriingli»'h 
einen  „Herrschallsbereich“).  A  ielmehr  siml  »In-  Begritle  „l.ami“  iiiiil  „Region“  1.  niilit  weniger 
tiehleutig  (auch  »ler  rerminus  „Region“  kann  sotvohl  zur  B»-zeichnung  »les  A'etbieilungsgebietes 
eines  einzelnen  l.an»is»'haltsc/('w<  «/z  als  auch  zu  »lei  jenigen  einer  l  Irint  nli^cstiiiilhnl  gebraiuht  wer 
»len)  wie  »ler  RaumbegritI,  uml  2.  rei»heii  au»h  sie  ni<  ht  zur  Bezei»  hniing  der  ton  »ler  l.amles 
planung  »le  facto  zu  ertassemh-n  Seinsberei»  he  hin.  AA'enn  hier  m<  ht  nur  negatit  geuri»-ilt  wer»len 
soll,  so  läbt  sich  sagen,  »lab  hiefür  nur  »ler  l..in»ls»haltsbegriff  geeignet  ersclieint.  In  ihm  allein 
sin»l  sämtliche  l’lanungsobjekte  (nämlich  alle  I ..imlschaltselementel  impli»  ite  torh.ii-.i!»-i'.,  uml  zmleiii 
erlaubt  er  eine  Anwen»lung  aut  t  ers»  hie»lene  Raum  (uml  Zeit  )  ilim»-nsi»im-n  (Klein  ( irid'lamls»  h.ilt, 
Kontinentallamlschalt,  ( iloballan»ls»  halt,  Altlamls»  halt,  l’rog'ressit  lamls»  halt  us»t.).  Die  logisihe  Kon 
se»|uenz  hieraus  ttäre,  »lab  inskunitig  statt  l.amles  uml  R.iiimplanung  / »/«.//»//»///zplanuiig  gesagt 
würde,  w»diei  »Ile  Begriffe  „l.ami“,  „Raum“,  „Region“  sich  weiterhin  als  I  nter  uml  l'eilbegritle 
terwemlen  lieben.  Ob  nun  »Ile  l’iatis  sich  für  »lie  eine  oiler  amlere  B»-g»ritfskategorle  enfs»hei»lei. 


triijit  (Irr  l•'oI(lr^ull^;  nichts  ;il),  „l.andrsidaiuiiiK“  „<  irsaintplaniinj'“,  il.  Ii.  „I'lantin^  drr  hishr 

riijen  /•,/»Z(7|>laniinijrn“  (dir  dann  ^ii  7V7/|ilan(in^rn  vsrrdrn)  sein  iiiuL',  iitn  lojfischr  wir  (iraklisclir 
Kr(  litlrrtijjiint;  hranspnu  hen  zu  kunnrn  da  alles  andere  (eben)  l  eil  oder  Kinzelplanun^  wäre,  zu 
deren  l  herwindunt;  l.andes|)lanunK  just  begründet  wurde.  .Auch  in  dieser  Hinsicht  belebt  die  Schriti 
(ortschrittliche  ( iesinnuiiK.  Damit  drangen  sich  lieilich  veeitere  (Jrundtraifen  aut,  die  bisher  auch 
in  der  vorliegenden  Schritt  kaum  i;enu>>end  erorteit  winden:  die  hia^fe,  ob  l.andes|ilanun^ 
( ubri hau|it I  den  Menschen  ms  lilii  kzenti um  luckeii  durle,  die  l'ia(>e,  ob  wirklich  (nur)  Nutzung 
ihr  letztes  Ziel  sein  darl  und  sclilieLslich,  ob  l,andes|ilanuntr  als  ( iesamtplanun^  nicht  notwendig 
( iesanitrev  isionrn  der  bestehenden  Staatsverlassun^zen  voiiuissetzt,  d.  h.  ob  sie  sich  der  Staatspolitik 
unter/uordnen  hat,  oder  nicht  vielmehr  diese  selbst  von  ihrer  „hohem“  nicht  nurmehl  dem  partri- 
iind  macht|Hilitis(  hrn  „.Apparat“  vrrptlichteteii  AVi/rz/ebene  aus  zu  leiten  h.itte.  lis  erubiii>t  sich, 

lestzustellen,  dal'  diese  h  ranzen  nicht  in  Kurze  und  am  (zriinen  l  isch  zu  losen  sind.  Wichtitjer 
durlte  für  den  Moment  sein,  dal'  auch  die  deutschen  l'laner  ihre  Aul>zabe  nur  „auf  der  (»rundla^e 
umfassender  Kenntnis  und  Krforschuntz  der  bestehenden  Wrhültnisse,  ihrer  l  rsaclie  und  Zusammen- 
luin^e  In  kiHudinierender  Zusammenarbeit  mit  den  lleteili^zten  sowie  im  Kähmen  voNiussichtlicher 
bntw  icklunt;smi»iz|ichkeilen“  lösen  zu  können  (zlaiiben,  womit  auch  ihnen  l..mdes  A/c/i/rrr/n'  (l.aml 
schaltsloisi  liimtzl  zur  Basis  und  ( iemeinschaltswerk  zur  (wie  w unsi henswert  wiire :  obersten)  l’flicht 
wird.  Ob  die  im  .Ansdiluls  daran  entwickelten  Beyritfe  und  (irunds:itze  über  Bntw  ii  klunt;spro 
i;ramme  und  jiläne  sowie  die  vor^eschlatzene  Ort;anisationstorm  naih  ihten  Wünschen  verwiiklicht 
werden  oder  .A b;inderunr;en  eilahien,  wird  rzleichlalls  weit  weniger  entscheidend  sein  ;ds  dals  in 
ihiem  (instf  ijehaiulelt  wird.  Denn  was  m  den  übrigen  1‘ara^iaphen  der  .Schiilt  an  l’ropositionen 
iibei  .Arbeitsmittel,  Behörden  und  Blanunffsverwirklichuni;  niederizele^jt  Ist,  zielt  unmittelbar  auf 
eine  I .imdesplaniin;;,  die  allerorts  zur  ernsthaften  Kenntnis  r(enommen  zu  werden  veidient,  weil  sie 
sic  h  erstlich  und  letztlich  dem  sinnvollen  Ausijleich  von  l  eileii  und  (ianzen,  l'.inzelnen  und  ( le 
meinsclndten  verbunden  fühlt. 


RKZKNSIO.NKN  —  C(.)Ml’ I  KS  -  RKN Dl'  ('Ri  riUl  KS 


Bim.i  1,  .All  Kl  II:  hn  Hunne  Jer  llnhle  l'orschun^s 
t:it;e  und  Erlebnisse  im  llolloch.  I.uzern 
Schweizer  \dlks  Buch^emeinde.  5l>  Abbildimizen, 
1  n.m. 

Im  .Aiiifust  I‘r.i2  wurde  der  Mitzkircher  Seim 
luirlehrei  Di .  .A.  Bim.i  i,  mit  drei  jiini^en  K:une 
laden  im  llolloch  (Muotatall  inloltze  Schlecht- 
wetterembrui  lies  10  l  aue  einueschlossen.  Die  da 
mals  durch  l’iesse  und  K.idio  veibreiteten  Mel 
diinuen  über  die  zur  Kettunu  der  (iriippe 
troHeiien  \’oi bereitunuen  sind  noch  in  lebhafter 
l'irinnnerunu.  Im  vorlieuenden  Buch  berichtet 
Bim.i  I  neben  der  Sdiildenmu  einei  früheren  Iloh 
lenl.ihrt  ausführlich  über  dieses  u">l'e  F.rlebnis. 
Del  riiissiu  l■irzahlunu  smd  allue 

meine  .Anuaben  über  das  llolloch  und  seine  Ent 
stehunu  eit;elui;t,  aus  denen  die  Eiebe  des  Ver 
Eissers  zu  der  eiuen.irtiuen  unteiirdischen  E:ind- 
Schaft  spricht.  Zu  schätzen  sind  auch  die  klaren 
l’lanskizzen  und  vortrerflichen  l'hotos  aus  dem 
I lohleninnern,  wählend  der  'I  ext  nach  Eorm  und 
Inludt  (.ist  einem  sp:mnenden  .Abenteuerroman 
V eruleichb:ir  ist.  Die  Best hieibunuen  einhicher 
K:irtierunuen  solcher  Höhlen  mittels  Bussolen- 
zuuen  vermouen  vielleicht  zu  ähnlichen  .Arbeiten 
.mziireuen.  Als  ( ieschenkbuch  für  die  herimwach 
sende  juuend,  für  den  .Alpinisten  und  N':iturlieund, 
verdient  die  Schilderunu  weite  Verbreitung. 

'  ..\.  III  III  K 

(  '  vmsi  H,  |. :  (ieolni’ie  der  Seliiveizeralften.  Seconda 
Edizione  redatt:i  in  collaborazione  con  E.  Nl(.i.l  l. 
B:isilea,  lO.S.^.  Wepl  A  Co.  .\  I  *  4S()  pairine, 

con  06  fiunre.  Er.  44. 

II  libro  del  Cviii.sili  e  l'edizione  nuov:i  ed 
:mipliata  del  medesimo  volume  „(ieolouia  delle 
Alpi  SV  iz.zere“  apparso  nel  10.44  ed  esaiirito  uki 


d:i  p.ireechi  :mni.  .N'elhi  prima  parte  le  nostre 
•Alpi  venuono  impiiidriite  nella  ut^olo^ia  europea. 
II  CAirisill  tr:itt:i  le  linee  fondamentali  delle 
mauuioii  imita  tettoniche  e  riassiime  diverse 
teorie  orouenetiche,  che  cercano  di  spie^are  l:i 
tettouenesi  delle  nostre  montaune.  l’oco  e  stato 
aUui'O'O»  al  testo  della  prima  edizione,  con  l.i 
conseuuenz.:i  che  le  idee  :ittiiali  sono  trattate  meno 
esaiirientemente  di  (|uelle  .ittuali  vent'anni  fa. 
E:i  seconihi  |>arte  fr;itt:i  le  roccie  delle  .Alpi 
SV  iz.zere.  E.  Nii.i.l  i  riassume  eccellentemente  i 
caratteri  principali  delle  roccie  imiumatiche  e  di 
ijuelle  met:imorle.  J.  Caihsi  ii  descriv  e  dettauliata 
mente  le  fornuizioni  sediment:irie.  Senz:i  dubbio 
(|uesta  parte  del  libro  oHVe  imo  sumirdo  d'insieme 
finora  mancante,  cosicche  l'opera  in  ipiestione 
potra  bene  servire  d;i  lonte  (Einformiizione  jier 
I  corsi  dl  ueour:ifia  delle  nostre  scuole  medie. 

Eermini  ditlusi  ed  :issai  discussi  neub  Ultimi 
:inni  come  „l:i  u'‘'*'io''linale“,  „tr:isuressioni“  e 
„reuressioni“  sono  pero  tratt.iti  solt:mto  superfi 
ci;ilmente  e  seiiza  teuer  conto  delle  piibblicazioni 
recenti.  E:i  teiz:i  p:irte  e  un;i  reuionale 

e  descrive  iliverse  reuioni  dal  piinto  di  vista 
Ueolouii'o.  I’er  il  u*^ourafo  l'intera  oper;i  e  cer- 
t;imente  ib  m:issim:i  utilita  perche  permette 
un'orient:uuento  r:i|iido  e  corretto  sii  di  un:i 
materia  oramai  molto  compless:i.  II  libro  e  stam- 
pato  e  iliustrato  con  ip:issima  ciira  ed  :iccom 
paunato  da  iina  bibliou'ralia  es:iuriente.  v.  HAI  I  V 

l'jin  MANN,  Hiinkich  und  .Ai  kiki;  IhisTnf’xenburi’. 
hindselxiß  -  Gesehichte  VulkskunJe.  Schweizer 
Heimatbiicher,  Bd.  52.  Bern  1052.  I’aul  Haupt. 
20  Seiten,  .42  Bildt:ileln.  ( ieheltet  Er.  4.50. 
Eiihmann,  Hiinkich  und  S.v.xrK,  Fkikdrkh  : 
Ohertiito’enlnir/f.  Selixvüt’ulp-Seßlan  Xeu.S/.Jo/xinn- 
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U'iltihuus-Hurhs.  Schweizerische  Alj»en|M>sten.  Bern 
1951  P  l“r.  hO  Seiten,  23  Bilder,  2  farhiire  Kar¬ 
ten.  (Jeheftet  Kr.  1.50. 

Ks  ist  sehr  be^riilsenswert,  dali  die  charak¬ 
teristische  und  noch  \iel  urs|irünt;liches  \’olks- 
iind  Brauchtum  aufweisende  I.amlschaft  der  Ost 
Schweiz  in  den  beiden  Bücherreihen  eine  populäre 
Darstellunjj  i^efunden  hat.  Der  ifeoijraphisch 
aufschluL<reiche  und  mit  aus;;ezeichneten  l.and- 
schafts-  und  Siedlun;^saufnahmen  illustrierte 
.Alpenpost -Kuh rer  findet  eine  willkommene  F.r- 
^jänzunt;  im  lleimatbuch,  dessen  Iwide  .Autoren 
lallte  Kenner  des  behandelten  (lebietes  siml,  der 
Konservator  des  Historischen  Museums  St.  ( lal - 
len  und  sein  Schwat;er,  der  durch  l’fieife  \on 
Meimatwerk  uml  Volksmusik  bekannte  Maler 
und  bisherij^e  Berijschullehrer  im  Dicken  bei 
Kbnat.  Die  i,'eoi,fraphischen  .Aspekte  treten  in 
dem  weitijehend  \er^anfrenen  Zeiten  ifewidmeten, 
mit  alten  Zitaten  durchwirkten  Text  stark  in 
ilen  Minter^jruiul ;  das  Schwerijewicht  lietjt  auf 
dem  hauptsächlich  volkskundlich  orientierten 
Illustrationsteil.  F.rwunscht  wäre  in  dem  leiht 
einseiti^f  jjehaltenen  l.iteraturhinweis  die  .Anfüh 
runn  (rrundleifender  Monoirraphien  unil  dienii 
eher  Biblioirraphien  des  (Jeliietes.  ii.  vmdmik 

Fkismann,  1*.M  I  :  liirnii  huhu  duxumal.  Km  lokal 
ifeschichtlicher  Kückblick  auf  ilie  Zeit  der  Jahr 
hundertwende.  Aarau  1952.  Finanzv  erwaltunj; 
der  Stailt.  86  Seiten,  6  Bidtafeln.  Brosch.  Fr.  3.50. 

Die  Schrift  ist  ilem  1951  verstorbenen  Stadt - 
ammann  Schmidt  irewirlmet,  unter  ilessen  .A>;i»le 
ilas  Bild  iler  Kleinstadt  sich  wesentlich  ^ewan 
delt  hat.  lm|Mmierende  Bauten  wie  Kantons- 
schule  und  ( lewerlremuseum  entstanden,  es  wur¬ 
den  Kanalisations-  und  VVasserversorjfunifspro- 
bleme  gelöst,  und  man  hatte  den  neuen  .Anfor 
rlerumten  iles  N'erkehrs  gerecht  zu  werden.  Der 
Verfasser  bericlitet  ffüssi).;  von  all  vIen  umwäl 
zenden  Veränderunifen  und  läKt  den  I.eser  teil 
nehmen  an  der  Kntvvicklunj;  des  Kultur-  und 
( leisteslebens  einer  Kleinstadt.  Die  vorwierjeiul 
lokalhistorische  Studie  ist  zugleich  ein  wertvoller 
Beitrag  zur  Stadtifeoifraphie.  ii.  i  .xMi'Rtciti 

1.. >  DK.vcii,  Wai.uk;  Alt-Htrn.  Berner  Heimat¬ 
bücher.  Bd.  33.  Bern  1952,  Faul  Haupt,  24  Fest 
seiten,  32  Tafeln.  (Jeheftet  Fr.  4.50. 

Auch  in  diesem  Heft  bewährt  sich  ilie  mei 
sterlich  knap|>e  Art  des  Darstellens,  die  W. 

1.. 'fl>KAVH  seiner  Bildheft-Keihe  zum  wohlver 
ilienten  Kuhm  verholfen  hat.  Hier  ist  die  — 
nach  (Jomir  „Schönste,  ilie  wir  bisher  ;iese 
Iren  haben“,  in  ihrer  l’atrizierhochblüte  jieschil 
dert,  wozu  M.  Htsst.  die  wesensrremäßen  Bilder 
beiiiesteuert  hat.  Bei;reiflich,  dab  von  dem  Bänd 
dien  bereits  die  zweite  Aufla^ie  nötiji  wurde. 

H.  .MF  YKK 

I.FMniRiK,  (ftKlRLI):  Hasel  im  Hund  der  ulten 
t.idfienussensfhuß.  I Basel  2.  Feil f.  Schweizer  Hei¬ 
matbücher,  Bd.  42.  Bern  1952.  Faul  Haupt. 
21  Seiten,  32  Tafeln,  14  I  extabfiildunnen.  (Je 
heftet  Fr.  4.50. 

\N’ie  die  Darstellung  des  alten  Basels  ist  auch 
deren  Fortsetzuntf  eine  ecfite  LimkiKFK:  ijedie 


ijen,  zuverlässig,  anschaulich  in  der  Fextformunr;, 
lichtvoll  im  Krfässen  des  tjeistitjen  Milieus  ihrer 
Stadt.  Das  Heft  kann  nicht  nur  dem  Basler 
selbst,  sondern  jedem  Heimatfreund  und  histo 
rischen  (Jeoirraphen  nur  empfohlen  werilen. 

I  .  HVl  VI  VSN 

Mil  iKli,  Bki  Xii,  Kkxsi  :  Ht'ilriigr  zur  Kenntni) 
der  l'ei’elutiunsi’ejfhidite  der  I  rnftehuna  vun  Hern 
unter  hesunderer  Herueksuhtitiunff  der  Sputeiszeit. 
Beitr.  z.  i;eol)otan.  I.andesaufnahme  der  Schweiz, 
Heft  32.  Bern  1952.  H.ms  Huber.  62  Seiten, 
12  .Abbildumren.  ( Jeheftet  Fr.  8. 

Die  Folienanalyse  hat  sich  zu  einem  nicht 
mehr  weirzudenkenden  .Arlreitszwei^r  i^’eobotani 
scher  Forschuni;  entwickelt.  Ihre  Fri;ebnisse 
interessieren  den  ( Jeoi;raphen  ebenso  sehr  wie 
den  Botaniker,  läL't  doch  die  jeweils  vorherr¬ 
schende  V’eiretation  Schlüsse  zu  auf  das  l.and 
schaftsbild  im  allgemeinen  und  auf  die  damalii;en 
Klimabediniruni;en.  Für  die  untersuchten  (Jebiete 
im  bernischen  Mittelland  kommt  der  .Autor  zum 
.Schlui.s.  d.iLs  die  ptfan/liche  Besiedeluni;  in  jedem 
Falle  in  die  Spateiszeit  hineinreiche,  dab  am 
Knde  ilieses  .Abschnittes  eine  stark  steppenartii;e 
\’ei;etation  frei  kontinentalem  Klimacharakter 
ireherrscht  liaben  mub,  die  in  den  |Kisttrlazialen 
K|MK'hen  allmählich  in  den  mitteleuropäischen 
Wald  mit  vorherrscheniler  Kiefer,  Birke  und 
Weide  üfreririni;.  Schwieriirer  war  es,  die  Nicht 
baum|iollen  pffanzensoziolot;isch  einzureihen  ;  der 
N’ersuch  wurde  immerhin  ijemacht.  Die  .Schrift 
weist  selbst  mehrfach  auf  die  (Jefahren  hin,  die 
den  an  sich  wertvollen  und  interessanten  Me 
thoden  der  Follenanalvse  innewohnen,  z.  F.  Zu 
fälliijkeit  der  l.ai;e  der  Bohrlocher,  .Ausstrich 
dicke  der  Präparate  ii.  a.  m.  vv.m'mn 

BkL'i.i.i-n,  M.  Ji.'AS;  hundumentus  de  lu  tieuluf^iu  de 
(dnle.  o.  ().  1950.  Instituto  (Jeoijiafico  Militär. 
178  Seiten,  114  Fii;uren,  I  farbige  Karte  ca. 
I  ;  3  000  000. 

Der  kürzlich  verstorbene,  aus  l.iilieck  i;ebur 
tii;e  .Autor,  seit  191  1  in  Ket;ierun(;sstelluni;  m 
Chile,  seit  1917  dort  Professor,  hat  seit  4if  Jafi 
ren  sein  .Adoptiv -N’aterland  studiert  und  viele 
.Arlieiten  darüber  veröffentlicht.  Sein  hier  vorije 
letztes  Buch,  eine  geradezu  klassisctie  ( Jeoloijie 
Chiles  ist  i;anz  allmählich  als  sein  I.ebenswerk 
entstanden  und  vom  Militärireoi;raphischen  Insti 
tut  aus  Dankbarkeit  herausijeijeben  worden.  Der 
Autor  bedauert  iin  \'orwort,  keine  paläontolo 
irischen  und  mikrosko|iischen  Details  miti;ei;ebeii 
zu  haben,  doch  ist  der  stattliche  Band  auch  so 
eine  übersichtlich  i;ei;liederte  bedeutsame  Dar 
stelluni;  der  ueoloui sehen  F.ntw ickluni;  des  An 
denlandes,  seiner  i;eomorpholoi;ischen  Struktur, 
seiner  ipiartären  und  rezenten  Veri;let8cheruni', 
des  Vulkanismus  und  der  Seismen  (inkl.  chile 
nische  Arktis)  i;eworden.  Zahlreiche  Situations 
pläne  und  Profile,  photoirraphische  'Tafeln  und 
eine  vorzüirliche  i;eoloi;ische,  namentlich  die 
Diorit-,  l.iparit-  und  .Anilesitzonen,  das  i;robe 
i;laziale  LänKstal  und  die  unzählii;en  Vulkane 
klar  zum  .Ausdruck  brini;ende  Karte  beleben 


(l:iK  \  or/iiiflirlif  I  ):irütclliinirs  und  l.clirtalt'iu 
<l^•s  \  frtass«'is.  I'.r  hat  dainil  /wfitcllus  \cidient, 
<lal.<  «T  junLrt>t  /iitn  „Mirmhri)  At  adcniii  a  dt-  la 
l  at  iddad  ilc  (  icn«  las  l•i>■u  as  v  Mateinatuas  dt- 
la  I  ni\<TMdad  ilc  (  hilf“  finaiiiit  tsiirdf. 

I  .  u  I  MKl  I 

Mis  l$i  SiKi.i  :  \ tnniisiiniiiilitt.  Hfrlin  l‘>52. 

Akadfiiiif  \ Vrlai,'^.  4()2  Sfitfii.  115  Ahhildunijfii. 

I. fiiifM  S 

I'fiinosariiiatia,  fiiif  \<in  ^\^sSlllll  ijf pray^tf 
lh-/f II  hnimi;  Ihr  die  riissisihf  'I  atfl  und  dfren 
Kandiif hifif,  drs  lialtisihf n  Sihildfs  itn  NW 
und  dff  iikiaini'ilifii  Masse  iin  SW,  /eli^t,  \er 
glichen  mit  dem  »estliehen  l'airii|ia,  einen  relativ 
eintaehen  Hau.  Der  N'erlasser.  der  heute  als  der 
lieste  und  umlassendste  „westliche“  Kenner  der 

<  ieuluifie  ( )steuru|>as  i;ilt,  veimittelt  mit  dieser 

I I. irstelluni;,  unter  Verwendung  der  seif  l'(2h 
dem  lasi  hemunirsjaht  des  1 .  Bandes  seiner  „(  ieo 
louieviin  Kuri)|)a“  tjewonnenen  Krkenntnisse, 
einen  klaren  I  her  lilic  k  üher  die  stratiirra|ihisehen 
und  tektiimsehen  \'erhaltmsse  dieser  uns  eher 
etwas  allseits  lierrenden  (iehiete.  Das  Wei  k  ver 
dient  trot/dem  auch  für  den  mehr  mit  dem 
al|iinen  Kaum  vertrauten  <  leoloi^en  volle  Beaeh 
tunir.  Dies  umsomehr,  als  hier  die  Forsehuinj 
eilen  liertinnt,  auc  h  die  (  iesehiehte  des  durch 
die  verschiedenen  <  leliirysliihluntfen  mit  ihren 
Metamol |ihosen  reiehlieh  kom|ile\  erscheinenden 

<  irundr;el)lri,o*s  /u  entwirien  und  dahei  nötige 

drunifen  aut  Verijleiche  und  Analoi;ien  mit  den 
einlai  her  peliauten  und  deshalh  klarer  ertalsliaren 
(  ieliieten  .\  und  1'  l'airo|ias  airrjewiesen  ist.  Der 
<Juartarr;eo|oirie  und  der  Mor|iholo|rie  dieser 
weiti;ehend  durch  die  nordische  \  ereisun;j  um 
i,ie|iiiiv;len  (iehiete  wird  im  \S  erk  ehentalls  ye 
huhiend  Kechnuni'  L;etiai;en.  K.  II.VMKI 

(i.tlil,  Hass  |oAt  ihm  :  < hf^nnisiili'in  un,/ 
it.iirtsf>ioliliini’  lii'r  l.iiniifsf>liihunii  in  Ini^ltin.I. 
Mitteilungen  aus  dem  Institut  für  Kaumtoi schuni^ 
Bonn,  lieft  17.  Bad  (iodeshertf  l'f.^.'(.  Institut 
lut  k.iumloischuni;;.  .^S  Seiten,  12  teils  taihi(,>e 
Ahhildun>|en.  ( ieheftet  DM  5. 

„Die  heiiline  en^lischc■  l.andes|ilanunt’  kann 
.Ult  eine  rund  tunl/i^;jahri^je  Kntw  icklunn /iii  uc  k 
hlicken.  Ihre  Wur/eln  lie^^en  einmal  In  den  um 
die  |ahi  hundeitwende  verstiirkt  emset/enden 
Bemuhun);en  des  Staates,  die  Wohn  und  I.ehens 
V erhälttiisse  hau|its;ichlich  der  .Arheiterhevolke 
run>4  .  .  /u  verhessern  .  .;  /utn  atidern  in  der  aus 
|irivater  Initiative  entstandenen  ( iartenstadthe 
wff^un^;,  deren  tjeistijjer  \  .iter  .  .  .  Hovv  vKli  war“. 
Die  latsache,  dals  in  dem  verrtosscnen  llalh- 
ialirhundert  l  artsc  heidendes  Keleisiet,  die  Landes 
|ilanun^  zu  einer  machti^jen  und  vor  allem 
Ivt’tilisirrtfn  Bewe^;lln;;  geworden  ist,  rechtlerti^ft 
die  Schrilt  aus  deutscher  Sicht,  /imial  auch  in 
Deutschland  die  Kaiimordniiin^  in  heinahe  |ia 
lalleler  Intensität  und  Ditf'eren/ierimj;  neliirdert 
wurde.  Nach  einem  kiiiven  historischen  .Ahril.' 
hietet  der  .Xiitoi  einen  klaren  l  lnhlick  in  die 
IM.iniin^sor^anisation,  die  vor  allem  die  kom 
munalen  Behörden,  das  Planiin^sministeriiim 
und  die  S|ie/ialinstitiitionen  ( Dev  elo|pmenf  (  or 


|iorations,  (  entral  l.and  Board,  l'aik  (  onimis 
sions  iisw.l  und  die  h  inan/ierimif  (der  Klat  allein 
der  l’laniiniisverwaltimu  plus  l.and  Board  he- 
/itfert  sich  aut  rund  10  Mio  tl  darstellt.  Der 
llaiiptteil  der  .Xrheit  ist  jedoi  h  mit  Recht  den 
( if^enw .irtsaidtjahen  gewidmet,  die  in  zwei  l'ro 
hiemkreise;  die  Sic hersfelliinj;  bester  Nutzung 
und  l'intw  II  kliinir  des  Bodens  und  die  dahei 
einz.uschlai^enden  \  erfahren  zerl.dlen.  (i.llil  un 
terzieht  namentlich  die  !•  ra)fe  der  Ivrhaltunjc  der 
agraren  .Nutzthu  he,  die  industrielle  Staiulort|ila 
luinj;,  die  .Aufloi  kerunic  ^iroLsstädtischer  Ballun- 
t!en  (und  den  Bau  neuer  Städte)  sowie  die 
Schutziiehiete  einlälslichei  .Analvse,  wohei  er  his 
zu  den  jim)^sten  Kelormv  ersuchen  vordriinit. 
Ins^resamt  erhält  der  festländische  l’lanun^sin 
teiessent  und  damit  auch  der  (ieo^raph  eine 
sein  uhersic  hthche,  lovale  Kritik  nicht  scheueiuie 
fundierte  (  harakteristik  der  l.andesplanun^i  eines 
l.aiules,  dessen  l’ionierarheit  zweifellos  stets  ein 
hedeutsamer  \  erKleichsmalsstah  für  die  uhri^en 
Staaten  hleihen  wird.  I.KitlilK 

( il  I  Dl  KN  (  Kl'l'l  MIOKI ,  (ilMIK;  Der  liinJkreis 
l'itderb'irn.  Die  Landkreise  in  Nordrhein  West 
lalen.  Bd.  1.  Munster  Köln  10.5.4.  Bohlau  X'erlaij. 
204  parres,  loO  fiv^oires.  DM  15. 

L'oriiiinalite  speciale  de  cette  nouv eile  descrip- 
tion  provinciale  consiste  dans  l'analvse  aussi 
minutieuse  ipie  serree  (et  sv stemati(|uement  illus- 
tree  par  des  caites  tres  instructiv es)  de  la  sous- 
dite  retrion.  ipii,  situee  a  la  partie  avancee  de  la 
montarjiie  de  I  Lij^er,  est  restee  presipie  tont  a 
lait  ai;raire.  L'aiiteur,  hien  connu  par  ses  re- 
cherches  industrielles  s'etforce  avec  heaucoiip  de 
siicces  de  temr  compte  de  tous  les  lacteiirs  i|ui 
constituent  le  pavsarje  culturel  a  l'eNception 
|ieut-etre  —  des  |ihc'nomenes  lolklori(|ues  ijiii 
restent  iiuehiue  peu  au  second  plan.  Ivn  meine 
temps  on  rerjrette  de  ne  pas  trouver  des  ren- 
seiiinemenfs  sur  la  planification  retjionale  comme 
les  livrent  les  descriptions  analoi^ues  de  la  Basse- 
Saxe;  mais  ce  seraif  saus  doute  tine  tache  sper- 
c  iaie  (|u'on  ne  peut  pas  reprocher  a  rauteur.  Kn 
somme  cette  description  est,  au  contraire,  un 
modele  remarcpiahle  de  la  ifeo^raphie  rc-tfionale, 
ipii  merite  d'etre  consulte  par  des  specialistes 
comme  par  le  puhlnpie  i^eneral.  \t.  MoKlI 

(iKriilil,  l’lilK:  Die  iinf  S/einen  uli/n/en.  Kieme 
Bilder  einer  L;rolsen  Heise  von  London  nach 
llonijkoni;.  Wieshadeii  105,4.  Idierhaid  Brock 
haus.  204  Seiten,  4.4  .Xhhildun^en.  Leinen. 

Der  Autor,  Korrespondent  der  „!•  ranklurter 
,XII|iemeinen“  in  London,  unternahm  1052  als 
erster  deutscher  X’ertreter  seines  Berufes  nach 
dem  Krier;  eine  niehrwochip'e  Reise  nach  Süd 
asien  :  l’akistan,  Indien,  (  evlon,  Burma,  Malava, 
Slnira|iore,  I lonirkoni;  und  Macao,  üher  die  er 
in  diesem  Buch  herichtet.  Kr  unterhielt  sich 
mit  Ministerpiäsidenten,  Rei,nei uni;sheamten  und 
mit  dem  Mann  der  Stral.'e,  stellte  manche,  nicht 
selten  unanr.'-enehme  Kiaye  und  heohachtete  seine 
l  inweit  mit  den  vjeschulten  Sinnen  des  Repor 
ters.  Mit  erlrischender  Offenheit  heschreiht  er 
seine  Kindrücke,  die  sclilai^lichtartitj  die  heufii^e 


I.aur  in  Su»l<)st;iMnn  liflcui Ilten.  \\:ir  ilmi  \or 
•illein  (lamm  /,ii  tim,  lieraus/ntinilen.  «le  mcIi 
(Ile  X'dlker  Siiilostasiens  /u  den  weiterst Inelitli- 
chen  l■,ren;nl^sen  der  letzten  Jalirzehnte  >tellen, 
und  «orin  sie  ihre  /iikunit  sehen.  <  ierade  dei 
l'iiistand,  dal.'  der  \  erlasser  nirijends  lani;e  Zeit 
weilte,  seine  ersten,  iimfetruliten  l  indrinke  aus 
den  \ ersehiedenen  Staaten  m  unmittelharer  In 
sehe  neheneinander  stellen  konnte,  ”il)t  dem 
Hueh  sein  ( lepriiije.  Mani  he  h  ra:,o*  des  asiatisi  hen 
Kaumes  ist  nur  aiiLTedeutet,  manche  nach  der 
kunttioen  wirtsi  haltlichen  und  politischen  lint 
wickluno  nur  mahnend  aiilLreworten,  da  (dt  die 
Antwort  unmoiflich  wäre.  DaL'  dieser  |{eiicht 
\on  einem  Mitteleuropäer  i^eschriehen  ist,  der 
lon  li.itise  aus  m  keiner  Weise  mit  Kolo 
nialpolitik  hel.istet  ist  und  daher  unhekiimmei t 
von  der  I.eher  iseo  schreilien  dait,  lallt  ani;e 
nehm  .iiil.  Das  IUk  h  hat  \  iel  mein  ( iehalt  als 
der  Titel  lermuten  lälst.  Ts  mul.'  jeden  Ahend 
länder,  der  weils,  d.iL'  die  zukunltiLje  Tnn\i(k 
lum;  Siidostasiens  liir  das  Sdmksal  der  j;an/en 
westlichen  Welt  von  entscheidender  Hedeutuno 
sein  wird,  nachdenklich  stimmen.  \.  miiiik 

(  ii  I  IKsdiiN,  ili  iNku  M  :  /«,///•;;  hiiif  Xti/io»  i>n  ll't  r 
ih  n.  Hern  Kiimmeriv  T  riw  .  2,^-1  .Selten, 

<)  Tarhtateln,  41  Ahhildun^en.  I.einen  I- r.  2fi.S0. 

Ts  ist  im  allgemeinen  keine  dankhare  Aul- 
i^alie,  (liier  ein  Tand  zu  schreilien,  das  sich  in 
raschem  Tmliruch  lietindet,  weil  solche  Daistel 
luni;en  rasch  leralten.  (  her  das  Indien  der 
(ierjenwart  besteht  daher  wenii^  Titeratur.  Tmso 
;jrol.'er  ist  das  Verdienst  \on  l’rot.  I)r.  IT(ii  IIK 
Solls,  seine  aut  zwei  Stiidienrei.sen  (T/T*  und 
l‘T‘S2l  i,fesammelten  l'.lndriKke  herauszu^elien. 
In  sehr  klarer  I larstellunt;  liilM  et  \or  dem  Tesei 
das  Hdd  des  heutigen  Indien  mit  all  seinen 
Noten  und  .Xul^alien  erstehen.  Hinweise  aut 
( ieotjraphie,  (ieschii  hte,  KeliL;ion  und  Kunst, 
die  in  anderen  Indienlnichei n  olt  einen  lireiten 
K.ium  einnehmen,  sind  knapp  “chalten.  Das 
S(  hweri^ew  icht  lie^^t  aut  der  Schilderuni^  der 
•reifenwärtinen  w  irtsr  haltlii  hen  V  erhältnisse  und 
der  zahlreichen  schw leriifen  l’rolileme,  denen  die 
lasch  anwachsende  indische  Hei  olkerunr;  reellen 
uliersteht,  und  elienso  wird  das  Hemuhen  der 
juni^en  Nation  und  ihrer  Kei^ieruni;  zur  V'er 
liesseruni,i  der  Teliensliedini;unt;en  eingehend 
^ewiirdiy^t.  .Niuh  einer  mehr  alli;emein  tjehalte 
neu,  aller  packenden  Daistelluni,'  des  Telieiis  im 
heiitiijen  Indien  (Kei,nonen,  .Spradien,  Kasten, 
Kelltfionen  usw.l  rjeht  der  Vei lasser  näher  aut 
das  Kernstü(  k  der  indischen  V'olksw  irtschalt,  die 
Tandwiitschalt  mit  all  ihien  Mängeln,  Sorten 
und  Ketoi mliestreliuni,(en,  ein.  Ihre  widitiifsten 
l’ro(luktionsziseii,re  (Jute,  H.iiimwolle,  I  ee,  Kal 
lee)  sind  in  speziellen  Kapiteln  hei ausoet;rirten. 
Dann  erhalten  wir  .AulsdiliiL'  liliei  die  ^;rolsen 
Anstrenoiiniren  der  Ke^ieiuni;  zur  Hesserstelluiu; 
der  Heiolkeruntf,  Tini^diederunif  der  1- liii  htlinije 
in  den  W’irtst haltsprozels,  (iewmnunp'  lon  zu 
sätzlichem  .A  nliaiilioden  und  I  ntensii  ieriinif  dei 
l'roduktion.  I  rotz  des  sehr  knappen  Raumes 
enthält  das  ansprechend  illustrierte  Huch  eine 
erstaunliche  Tülle  von  wissenswerten  Anfällen. 


Viele  der  i;ewaltiy;en  l’rolileme  und  Kii,o‘i'heiten 
des  indischen  Volkes,  die  der  Tiiropäer  olt  erst 
nach  längerem  Zusammenlelien  mit  der  indischen 
Heiolkeruni;  in  ihrer  ^fanzen  Schwere  und  I  rai;- 
weite  erkennt,  konnten  zwar  nur  kurz  i;estreitt 
werden.  .Analoo  ist  auch  die  persönliche  Tinstel 
luntf  des  Verlassers  zu  den  dariiestellten  Ver¬ 
hältnissen  und  keloiiiiliestreliunijen  aut  unaut- 
tälliije  Weise,  ^-leichsam  zwischen  den  Zeilen, 
anyedeulet.  Das  oaiize  Werk  ist  lon  wohlwol 
leiidem  V  erständnis  tiir  die  schweren  .Aultjalien, 
weldie  die  juiiife  indische  Kejrieruni;  in  den 
nächsten  Jahren  zu  losen  hat,  j'etrai^en.  Wer 
sich  lasch,  ziii erlässii;  und  aut  .injjenehiiie  Weise 
(liier  die  aulstreliende  indische  Nation,  ihren 
Alltai;,  ihre  l’rolileme  und  Tntw icklun^spläne 
orientieren  will,  prellt  mit  ^roL'em  (iewinn  und 
(•enul.'  zu  diesem  Huch.  llt  lihK 

Hl  -iitli,  li\i\Ki:  The  reeent  C.linuitii  Hiietutitiiins 
in  ItnliinJ  iind  Hs  (innseynem  es.  A  Svmpositini 
edited  In  Iimaki  Hisikm  lor  the  ( ieo^raphical 
Societi  ot  l'inland.  l  eiinia  73.  Helsinki-Helsin^ 
tois  T>32.  I2H  Seiten,  Kl  Karten,  41  Tijjuren, 
2  Taleln. 

■Acht  .Aulsätze  i erschiedener  .Autoren  mit  an 
schliel.'enden  Diskussionen  und  SchluL'wort  des 
I leraiisi>eliers  liehandeln  den  TintluL'  der  Klima- 
anderunt^  der  (ietfenwait  im  allt;emeinen,  aut 
das  Zutrieren  der  Ostsee,  aut  l’Hanzen-  und 
I  lerwelt,  aut  die  Wälder,  Jar;d,  Tischerei  und 
Tandw irtschalt.  Tm  sehr  inhaltsreicher  Hand,  der 
die  W  irkuntr  der  Klimaänderuniren  der  letzten 
Zeit  111  I  innland  aiir;ens( heinlich  macht.  Das  Huch 
kann  jedem  emplidilen  werden  ( Klimatolo^en, 
Hiolo^en,  Tand  und  horstwirtl,  der  sich  mit 
diesen  I- ra>>en  zu  belassen  hat.  i.v.KK.ri 

1 1  lol'oi  I  OS,  1*.  J. :  t.e  iliniiil  de  la  ret^ion  ef^eenne 
de  /(/  (iieee.  .Athenes  I‘T32.  (  ollection  de  Tins- 
titut  lran(,ais  d  .Atlicnes.  7<i  Seiten,  I  I  h  iiiuren, 
2(1  Tahelleii. 

Der  durch  seine  ausgezeichnete  Horträtieriinjr 
Attikas  liekannte  Verlasset  (v>,d.  (ieo^raphica 
Helvetica  VHI,  IV.3,4,  Heit  I)  ^(ilit  hier  einen 
k.ium  weniifer  interessanten  und  wertvollen  Tin 
blick  in  die  v  iellältijjeii  Ziijje  des  Klimas  der 
^griechischen  .Ai;äis.  Die  instruktiv  illustrierte 
Studie  (es  sei  besonders  aiil  das  originelle  Kli- 
m.itoi;ramm  .Athens  hinjrewiesen)  charakterisiert 
die  .At;äis,  nach  einer  eiiiläkslichen  kritischen 
.Aiiaiv  se  der  Heobachtun^s(|aellen  und  der  wesent 
liehen  Klimaelemente  (  I  emperatur,  Tultleiicliti,;- 
keit,  .Nebel,  Insolation,  W  inde,  Reijen,  Schnee, 
Hatfel,  l  au  usw.l  als  Kenion  der  „durclisicliti 
(fen  Ttilt,  des  sprichwörtlich  klaren  Himmels, 
der  Hitze  und  Troikenheit  der  Sommer,  der 
i;ew altsamen  Retfen  der  Winter  und  der  Jahres 
zeitlichen  Variabilität  der  Niedersclilätje“,  deren 
„bemerkenswerte  klimatische  l'nilormität“  in  ein 
deiititfem  Kontrast  zu  den  umgebenden  Reifionen 
steht.  Nicht  zuletzt  (f|bt  die  Sdirilt  auch  zu  er 
kennen,  dab  deren  Trlorschuntf  durch  die  hei¬ 
mische  Meteoidloifie  entschieden  dirterenzierteren 
(  harakter  träyt  als  die  „westliche“  T achliteratur 
in  der  Reifel  mitziiteilen  weib.  Dem  Verfasser 
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int  aii«'h  in  »lies«rr  Kf/ieliun('  nicht  niinilrr  zu 
danken  ala  tiir  dir  rit;rne  Dokiiiiirntation,  dir 
rinr  vrrtirttr  Krnntnia  drs  Wetirrneschrhrna 
iiii  Siidoatrn  K(iro|iaa  vrnnittrlt.  t.wiNKiKM 

Jiilnbitih  7/7  ( hlerrtifhisclirii  Alf>envereins  ivüi 
( Alprnvrrrins/.ritsclirift  Hd.  77).  Innsbruck  l‘>.S2. 
I  nivrrsitätBvrrla;;  W’a^/nrr.  144  Sritrn,  l<i  Kild- 
tafrln,  2  Karten. 

Diraiiial  enthalt  ilaa  Jahrhuch  neniKe  (je«>i;ra 
jihisch  interessierende  IleiträKe :  Kine  (’hersicht 
iiher  sowjetische  Hotschim^^s  und  HerKsteii^er- 
ex|>rditionrn  in  l'amir  und  I  ienschan  von  I92H 

IV47,  die  zur  Aufklärung;  <ler  ro|>o>;ra|ihie 
»lieser  ( irhir^sinassive  geführt  haben,  llerichte 
über  Kahrten  in  Marokko  und  .Äthiopien,  doch 
in  der  Att  touristischer  Berr;fahrtbeschreibuni;en, 
wie  sie  sonst  das  Huch  füllen.  He^riitenswert 
ist  die  Hei);abe  einer  nacli^'eführten  .\euauflap;e 
«Irr  Karte  der  Osthalfte  des  llochschwab^ebietes 
in  1  :  25  (»Ott,  jener  verkarsteten  Kalkpiateauland- 
schalt  der  steirischen  Kalkalprn,  sow  ie  eine  (  ber- 
sichtskarte  der  Ostalpen  mit  der  l.intraKun);  der 
.Schutzhütten,  beide  aus  der  Kartographischen 
.Anstalt  hreyta}/  Herndt  und  Artaria  Wien. 

1-.  Misst!  !K 

JlsMSos,  J.  \.:  VV/c  orijfin  uj  l/ie  hrouJs,  Koval 
( irotctaphical  Societv,  Research  Series :  No  2, 
l.ondon  I032.  06  Seiten,  .1  .Abbildunr;en. 

Die  „Hroads“  von  Norfolk  sinil  kleine,  Hache, 
wannenartir;e  SuL'wasserseen,  ilie  in  den  .Allu- 
vialbitden  der  ’I  äler  des  ^’are,  «les  Hure,  und  des 
Wavernev  t;eler;en  sind.  Ihre  I.ai;e  unil  |•,ntste- 
liiint;  erklärt  der  Verfasser  im  Xusammrnhant; 
mit  «ler  zweiten  jiost^lazialen  I  ranst'ression,  «lie 
zur  .Abla);erunj;  brackischer  .Se«limente  führte. 
In  den  mit  Schill  bewachsenen  Rand!;ebieten  des 
braikischen  Areals  kam  es  zur  lintstehuni;  der 
erwähnten  Seen.  Die  vorzütjiiche  .Arbeit  zei^jt 
wie  eine  moilerne  stratit;raphische  .Analvse  «les 
Alluviums  zum  t;enetischen  Verständnis  morpho 
lot/ischer  und  zut;leich  >;eot;raphischer  IMiänomene 
führen  kann.  .Ähnliche  l 'ntersuchun(;smetho«len 
wurden  sicher  auch  in  «ler  .Schweiz  erfoltjreich 
sein.  A.  IUI  I  V 

Jtssts,  Ol  In:  Mon/wrnit,  /.</  Monitinii  siif’niJti 
Je  (Mtiilunii.  Kstiulios  t;e«it;raficos,  a.  .\ll  N«r.  44, 
M.i«lri«l  1051,  65  Seiten. 

Der  zu  früh  verst«»rbene  Verfasser,  ein  Kutei 
Kenner  Spaniens,  hat  uns  eine  >;ehaltvolle  Mo 
n«it;raphie  «les  1200  m  hohen,  unweit  v«in  Bar¬ 
celona  nelet;enen  Hertjmassivs  und  seines  be¬ 
rühmten  Khrsters  p;eschenkt.  N’orerst  werden  «lie 
t;e«)t;raphische  l.ay;e,  ( Ie«»lo(;ie  un«l  «lie  \'e|;etalion 
«ler  Herjjtjruppe  beschrieben.  Diese  besteht  aus 
wai;rechten,  tertiären  Kon|;lomeraten  un«l  San«l- 
stemschichten,  «lie  «turch  «lie  \’erwitterunt'sv«ir 
r;äni;e  aiiHälleiule,  zackit;e  ( Üplelformen  erhalten 
haben.  Das  Klima  entspricht  «lern  «les  westlichen 
MittelmeerKebietes ;  ihm  ist  die  durch  immer- 
r;rünen  Huschwald  und  ei|;enartit;e  HlütenpHnn- 
zen  ;;ekennzeichnete  Ve^jetatitm  anjjepaL't.  Die 
untern  sanfteren  Mänije  ermöglichen  ertra^fsreichen 
Anbau.  Hestrnders  eini;ehen«l  wir«l  «lie  wechsel- 


v«jlle  (ieschichte  «les  in  «ler  (  hristenheit  beruhm 
ten  Klosters  .Montserrat  behandelt,  das  sich  in 
einer  weiten  Nische  am  Osthanj;  «les  Herdes  in 
7,^0  m  Hohe  befindet,  wo  «ler  Saj/e  nach  «he 
(iralsburi;  nestan«len  haben  s«>ll.  \'on  Interesse 
sintl  ferner  «lie  Hinweise  «le«  \  erfassers  auf  eine 
Reihe  ähnlicher,  auf  Herren  i;elet;ener  heilii;er 
Wallfahrtsorte  «ler  .Alten  un«l  Neuen  Welt. 

I  .  M'SMI.VfM 

JdllssviN,  (it  NNAK:  Dej^/tiiiii/ifin  iij  the  IlifihliinJ 
nf  Stiulh  SweJen.  15  Seiten,  5  f-iijuren. 

Am.IIiv,  Olli»  :  ReeenI,  snbuhuuil  anJ  l  iiteriiy^la- 
ein!  Vulh'ile-b.riisinn  ( Rvursiinit.  II  Seiten,  0  Ki 
i;uren.  I.iind  Stu«lies  in  (ieoyraphv.  I.iin«!  1052. 

Der  interessante  Aufsatz  von  Juiinssdn  be 
schäftiijt  sich  mit  «lern  N'ersuch,  aus  «len  heutii;en 
I  berresten  (Moränen,  SchliHkehlen  usw. )  «lie 
lasoberHäche  in  Siulschweilen  beim  (iletscher 
rückt;ant;  zu  beschreiben.  .Asi.lliv  beschreibt 
als  Foitsetziini;  seiner  .Arbeiten  über  Strudel 
löcher  in  rezenten  h  Hissen  (( ieo>;raphita  llelv. 
VH  I0.')2,  S.  25H)  «leren  l'ntstehun);  unter  «lern 
( Iletscher  un«l  in  <  iletscherrand»;ew ässern  sowie  in 
.Schluchtstre«  ken  Hiivioi/Iazialer  Kntstehuni;.  Kin 
Hauptanlie»ren  ist  ihm  «ler  .Nachweis  des  juxend 
liehen  .Alters  all  «lieser  l'.rscheiuunjfen.  Sehr  in 
stiuktive  Hihler  beijleiten  «len  Text.  i.<.ikiiik 

Der  l.iiii, /kreis  / Itirnr/n-l’yrwon/.  Die  l.an«lkreise 
in  Nie«lei!:achsen.  ( lesamtleitiin»':  l*r«>l.  Di .  Ki;k i 
Hk('m,m,.  Hremen-Horn  1052.  Walter  Dorn.  .52h 
Seiten,  150  teils  larbit;e  Abbihlunifen  und  Karten. 
Halbleinen. 

In  «liesem  neuen  Hanil  «les  i;runillei;en«len  Kreis- 
bes«hreibunt;swerkes  von  I  )eutschlan«l  »«elanut 
ein  <  iebiet  «las  Ilerzstlu  k  «les  Weserberj/Ian 
«les  mit  «lern  berühmten  Ha«l  l*vrmont  —  zur 
Darstellunj;, «lessen  bes«»n«lere  Kitjenartein  äulserst 
komplex  >;ei;lie«ierter  (Iruntlrils  ist,  «lessen  l'.rläs 
sun;;  «laher  mit  beson«lern  Schwierigkeiten  ver 
bun«len  war.  Diese  kommen  freilich  in  «ler  Re 
pro«luktion  ni«ht  zum  ,Aus«lru«k.  Sie  verrät  viel¬ 
mehr  ijewohnte  StoHbeherrschuni;.  Der  iun«l  5K0 
km"  und  ( 1 05(1)  05  000  länwohner  zählen«le  K  reis 
erfährt  zunächst  eine  akribisch  i;enaue  .Analvse 
seiner  Natur  un«l  Kultur,  wofiir  Spezialisten  ver 
schie«lenster  Wissenschaften  zunezoi;en  worrlen 
siiul.  Dann  lolyen  .-Mischnitte  iiber  „Mensch  un«l 
l.aiulschaH“  und  „«ler  Kreis  als  <  lanzes“,  un«l 
schlie|sii«'h  weist  ein  .-Xnhanir  „Kieisraumoiilininijs- 
plan“  «lie  .Absichten  un«l  Richtlinien  aus.  die  fiir 
«lie  l'.ntw i«kluni;  der  Reijion  als  mal.si^eberul  er 
achtet  weialen.  N«>ch  mehr  als  bisher  wui«le  «labei 
«ler  illustrativen  un«l  statistischen  Dokumentation 
Heachtuni;  treschenkt,  so  «lal.'  auch  «lieser  H.in«l 
eine  sachlich  wie  metho«lisch  bemerkenswerte 
l.eistiini;  repräsentier»,  die  vor  allem  vorbibllich 
«lafiir  ist  wie  sie  «Ile  ^«M■s«■hunl;  v ers«hiedener 
Sektoren  koordiniert  hat.  ll.  ii  VK  i  s«  liv 

I.Ai  I  »NSA«  II,  Hikmann  :  Diis  MuriniinenliiiiJ als  Hei- 
sf>iel  eines  snzia/^co^rafi/iisJien  Raumes.  Bonner 
t  ii‘«H;r.  .-Xblianrllunijen  Heft  I  1.  Bonn  1 055.  ( ie«>»;r. 
Institut  «ler  l'niversilät.  45  Seiten,  5  Illustratio¬ 
nen. 
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Als  cm  l>m"linis  ilct  i  eilicihnie  ;m  der  I  taiis 
« ontmcntal  hxtursion  iles  \\'asliini;t<)ni*r  liit. 

<  ie«i;ra|)lienk(»nijresscs  1’>.S2  l)e\seist  die  Sihrift, 

ilal.'  auch  eme  kui/c  l{c;;ci;niiiiu^  eines  i;esehulten 
( icu;;ra|ilien  mit  einem  Iremden  Land  /u  aiuielien- 
den  landsehafdit heil  Lrkenntnisspn  tiihien  kann. 
Der  Autor  stellt  nach  einem  hisiurisehen  AhriL' 
und  kui^er  pli ysio^cojfraiihisther  Charakteristik 
des  Staates  l’tah  (I  SA(  dessen  lormunn  durch 
die  „  theokratisehe  So/ieiät  “  der  Mormonen  dar, 
aus  der  ersiehtlieh  wird,  imc  sehr  stets  nicht  nur 
der  Mensch  Gestülter  der  l.andschatt  ist,  sondern 
durch  diese  seihst  nach  Iniliiirluen  unil  (iru|>|>en 
heeinriuL't  wiril.  Wer  je  die  eii;enartii;e  Kultur 
oase  im  l  ernen  Westen  sellist  sah,  «ird  die  i;e 
lade/ti  s|iannend  geschlichene  Stiulie  nicht  mehr 
uissen  «ollen.  «.«iNkltK 

l.oMMll,  .Amiki  as:  l)/f  I  niiinl'iil,  iin  Shiimii  m 
Siir,li\.fsl-.liisfriilifn.  Monorjiaphien  zur  V  olker 
künde.  Seihsti  erlai'  des  Museums  für  Vidker 
künde,  llamhurir,  \r.  II.  I’>.ä2.  ‘dl  Seiten,  12 
I  .dein,  ,Vr,  , hhiMun;ren,  1  Karte. 

.Nach  einem  I  herhhek  iiher  den  aiiherordenl 
lieh  diirttirjen  materiellen  Kulturhesit/.  der  im 

<  lehiet  herühmter  l  elshilder  lehenden  I  namhal 

setzt  sich  I.ommh  eint^ehend  mit  ihiem  Welt 
hild  auseinander  und  «eist  ilahei  aut  <lie  heson 
dere  Hedeutunij  einer  Art  \on  l'raiimziistand 
tiir  das  Lehen  der  Lint;ehoienen  und  aul  die 
mvf lioloi;ischen  llinterifrunile  hin,  «eiche  die 
Ikisis  tiir  ihre  Ver«andtschaltshezeichnuni;en  und 
I  otetin orstellunt,''en  hihlen.  .Als  zentrale  ( iestal- 
ten  ihrer  Schö|)tunL,'smvthe  treten  die,  als  ;rrolse 
.Schlani;e  im  l^rdinnern  lehende  I  njjud  so«ie 
der  am  Himmel  hetindliche,  die  MihhstraL'e  |ier- 
sonifizierende  Wallanifanda  in  l'.rsclieiniinij.  Da 
neben  sjiielt  ilas  Kulturheroen|iaar  Kuran^uli 
und  llanar,  die  als  Lrtinder  der  ( ieräte  und 
l  rheher  iler  menschlirhen  Sitten  gellen  und 
denen  auch  die  Linteilunjz  der  ( iesellschaft  in 
z«ei  exo^jame  lleiratsklassen  zuijesihriehen  wird, 
eine  «ichtij.;e  Rolle.  Leider  hat  «ler  Kont.ikt 
mit  der  modernen  Zi\ ilisation,  trotz  lerhesserter 
hvtrienischer  und  « irtschaltlicher  V'ei hiiltnisse  aut 
die  Linirehorenen  \eiheerend  L,o‘«irkt.  «as  u.  a. 
in  iler  Zersetzuni;  und  .Auflösung;  der  traditio 
Hellen  sozi.ilen  ( )ri;anisation  und  \or  allem  im 
erschreckenden  (  iehurlenrui  kijani;  zum  .Ausdruck 
kommt.  Zur  neuen,  mit  dem  l  indriniien  der 
Zivilisation  ueschattenen  Lav:e  t;ehort  auch  die 
l'.infiihruni;  tremder  maijischer  W.mderkulte  «ie 
der  aus  dem  Norden  stammende  Majani;ari  und 
der  aus  dem  Siiden  einc;evlruni;ene  Kiiranijara- 
Kult,  hei  Ihm  s|iielen  ijrolse,  hemalte  Holzer 
eine  Rolle.  Diese  sollen  von  einem  (ieistvvesen 
namens  Dschamha,  das  ani;ehllch  «ie  ein  «eiL'er 
Mann  aussehe,  heri;estellt  und  den  Menschen 
mit  den  modernsten  Verkehrsmitteln  (D.'im|it 
schitt,  hluozeur;  us«.)  ijehracht  worden  sein,  was 
die  N  erschmelzuni;  neuer  h  i  lahrun!;en  mit  .dtem 
I<leeni;ut  dokumentiert.  a.sihnm.wn 

Mai,  Lkvvin;  />/•;•  Erdteil  djiikn.  Stutti;.irt  IV.S.V. 
!•  rank  sehe  \  erl.ii;shandliini;.  2X1  Seiten,  tu  .Ah 


hdduni;en,  I  t  hersichtskarte.  Halhl.  DM  12. Xd. 

Der  neue  Band  der  „Kleinen  l,.änvlerkunden“ 
dart  sich  sehen  lassen.  K.r  hietet  einen  sehr  i;ut 
dokumentierten  ( Fesamtülierhlick  iiher  »len  „vlun 
kein“  K.rviteil,  welcher  ilieses  Prädikat  darnach 
zweitellos  nur  noch  sehr  hedini;t  verihent,  wenn 
auch  namentlich  sein  psychisches  (iepräi;e  noch 
sehr  vom  (iehelmnis  umwittert  scheint.  In  drei 
Kapiteln  werden  »lie  Physis  des  Kontinents, 
seine  hevolkeruni;  und  seine  Wirtschaft  i;eschil 
viert,  wobei  ei(;ene  Reiseertahriini;  vles  Verfassers 
aus  allen  Kapiteln  positiv  vieutlich  wird.  Seine 
Ziisammentassimi;  sucht  .Afrika  als  Kolonial- 
rei;ion  zu  erfassen,  wenni;leich  ihm  klar  ist,  vIaL' 
iliese  Konzeption  wohl  für  heute  und  vlie  nächste 
Zukunft  noch  i;elten  mai;,  aber,  wie  vlie  jiini;- 
sten  Kreii;nisse  beweisen,  keinrswei;s  als  viessen 
Zukunft  schlechthin  anzusprechen  ist.  Daraufhin 
weist  ja  auch  vlie  ausi;ezeichnete  ('harakteristik 
vier  teilweise  rasanten  lndustrialisieruni;svori;äni;e, 
die  ilen  Krvlteil  der  Schwarzen  als  sehr  dvnami 
sehe  ( iroLslanvIschaft  erkennen  lassen.  Wohltiienvl 
berührt  vlie  im  i;anzen  hei  i;ewil>  kritischer  Kin- 
stelluni;  sehr  loyale  \Vürvlli;uni;  vier  europäischen 
Kolonisation.  So  ist  vlas  Buch  nicht  zuletzt  vlank 
seines  wertvollen  statistischen  unvl  hihlioi;raphi- 
sehen  .Anhani;es  eine  sehr  erfreulivhe  Neuer¬ 
erscheinuni;.  f.  loiii  n« 

Pvri  M>s,  Nokaian  J.fL :  Eurupe  and  the  Medi 
ttrranean.  .New  V  i*rk  1‘i.S.V.  .Medraw  Hill  Bimk 
Company,  Inc.  4.V7  pai;es,  246  cartes  et  fii;ures, 
12X  photos.  Relie  S>  6. 

Par  son  nouvel  ouvrai;e,  N.  J.  <  1.  Poi'Mis  met 
a  la  vlisposition  vles  etuvliants  vles  pavs  ani;lo 
saxons  iine  rapivle  et  interessante  vlescription  vie 
l'Kurope,  y  compris  iin  aperyn  vles  Repii- 
hlii|ues  Socialistes  Sovii'tii|ues  vl’Asie  — ,  et  vles 
pays  hmitrophes  vle  la  Mevliterranee.  I.'auteur 
met  l'accent,  aprvs  une  breve  presentation  des 
conviitions  naturelles,  sur  la  richesse  et  la  variete 
vlu  continent  europeen,  sur  l'anciennete  vle  sa 
culture,  mtrodiiisant  hon  nomhre  vle  notions 
historii|ues  et  economii|ues.  Celles  ci  permettent 
a  l  aiiteur  vle  la  *  ( ieoi>raphie  histornpie  vle 
l'Kurope  vle  l’Antivpiite  a  nos  jours  •  de  presenter 
l'evolution  recente  vle  la  plupart  des  Ktats  traites. 

Le  texte  est  lari;ement  illiistre.  Les  photos 
sont  bien  choisies;  les  cartes,  sui;i;estiyes,  vle 
V  raient  plus  soiivent  invliijuer  leur  echelle ;  les 
croipiis  enfin,  aussi  nomhreiix  ipie  vlivers,  etayent 
|iarlaitemeni[  Ie  texte  par  leur  smiplicite  et  leur 
clariv-  De  plus,  l'aiiteur  s'est  effiorce  vle  presenter 
certains  clements  vie  nomenclatiire  dans  la  lani;ue 
orii;inale,  tanviis  i)ue  chavpie  chapitre  est  suivi 
vl'une  rapivle  hihlioi;raphie  Celle-ci  a  Ie  inerite 
vle  vlonner  vles  reterences  vlans  vl  autres  lani;ues 
(|ue  rani;lais.  On  peut  toutelois  rei;retter  vle 
trouver  plus  vl'une  incorrection,  tant  vlans  la 
nomenclatiire  vpie  vlans  la  hihlioi;raphie.  De  meine, 
on  s'«-tonne  vle  voir  notre  pavs  ciznsivlere  unii|ue 
ment  conime  un  pvrnt  entre  l'Kurirpe  occivlentale 
et  centrale,  alirrs  vpie  la  Suisse  est  peut-etre  un 
vles  plus  authentiv|ues  representants  vle  cette 
ilerniere  ...  H.  (.KAM)|t-AN 


r 


SiiMi  i,  (  aki  (ii.  :i.I:  ^ur  l.iindcskiiniii' 

•von  St/i/rs-ivia-H'ilstrin.  Srlirittrn  des  <  ie»i;r:i|ilii 
Sillen  Institutes  iler  I  niversitiit  Kiel.  Sonderli.ind, 
OsKAK  SiintitDiit  /utn  ^)<l.  <  leluirtstai;.  27. 1.  I '/.‘t  I . 
Kiel  l‘>S'<.  l-erdinand  Mirt.  Seiten,  /alilren  lie 
.'Xliltildiin^en.  <  ielieltet  DM  Xtl.  — . 

Als  ( iel)urtsta;rsj;:il)e  fiii  l’rulessor  l)r.  Osk\K 
SiHMiliHK,  iler  seit  l't’^lt  den  t;e<»i.;ia|iliisi  lien 
I.elirstulil  iler  I  niiersität  Kiel  lietreiit,  lialien 
Kreiinde  und  Siliuler  iliesen  Sunilerliaiid  |iul>li 
ziert,  dessen  .Aulsiitze  interessante  Kinliliike  in 
ilie  Sililesw  i(;.  Hidsteinisi  lie  Natur  und  Kultur 
landselialt  tfestatten.  Das  seenreiilie  Diluvialland 
zvMsilien  Nord-  unil  Ostsee  «iirde  in  Kiitisiis 
serun>r  und  I  lerjfestaltunir  durili  ihre  |iost:,'la 
zialen  Spietjelsilmankunjjen  heeinriiiLst,  wie  K. 
(iKil'f  (( )stliolsteinisi  lie  SeenI,  K.  ( i.  K  asmmiiki. 
I  I  ra\ eiiiiindunirl  und  .A.Diikik  dartun.  I  ntei 
sui  liuni;en  iilier  .Niedersi  lila;,o-  und  ilas  Mens 
liurjrer  Stadtlslinia  leiten  iiher  zu  lleiträtien  zur 
Kultur>feo>'ra|iliie.  .Anhand  von  .\us(rial>uni;en 
der  trüliinittelalterlii'lien  Stadt  llaithahu  (Sehles 
wi)r|  j;eht  H.J  ANki  MS  ein  aut  die  l'orin  nordi 
silier  ( iewerhe  und  liandels|ilatze  des  und 
Kl.  |h.  und  ihre  i,rewei hlietie  und  soziale  <ilie 
derun;.j.  ( '.  Si  llii I  I  irliedert  Orts  und  Mui  tonnen 
des  l.andes,  VN’e>j  und  l’latzdorler  der  hronze 
zeitliehen.  Kund  ,  .Any^er  und  Stralsendorler  der 
(  •ernianen  und  Shuen  des  I' i  iihiiiittelalter^, 
jiij'endlii  he  Mai  si  hhutendoi  ler  in  der  .N.ihe  des 
Meers.  Dazu  koinnit  die  Uetraehtiiiu^  der  l-iseher 
und  Kadesiedliin^en,  von  Stadtrandsiedliintjen 
um  Kiel,  von  Kluehtlinirssiedluin^en  iliiri  h  v  er 
sehiedene  .Autoren.  Dal.s  die  Riesenstadt  Ham 
hurt;  das  wiitsehalllii  he  Xentriini  der  ^^anzen 
l.andsehalt  ist,  z.ei(ft  I..  Sen  in  am  l'endelver 
kehr.  .Aiiih  das  Murliild  war  im  l.aiil  dei  Zeit 
starken  .Anderun(|en  iinterw orten,  liesonders  dun  h 
drei  .Autteilun^s|diasen  ifutsherrliiher  I  andwirt 
si hatts;;el>iete,  die  Cll.  Dm.n  an  drei  (intern 
vortiihrt.  Mit  |{ildern  und  j;ra|ihisihen  Keilanen 
ist  der  hiilisi'he  Banil  i^iit  ausijestattet. 

e.  viissi  1 1  K 

.Siiii  I  i/>,  |(i\iiiivt,  M.:  /)<!.(  t‘riihliiii  der  naturli 
dun  /  andiduifli'n  und  dirr  Kurfiirnni;  in  di'r 
di'utsdu'n  liemohniludii'n  Rffnddik.  Sitzuni;sl)erii  hte 
d.  Deiitsflien  .Akademie  iler  l.andw  iitsi  hattsw  is 
sensihalten  zu  Berlin  Bd.  I,  II.  S.  I.eijizii;  l‘t.‘>2, 
.S.  Ilirzel.  2.1  Seiten,  .S  Ahliildunm'n.  (ielieltet 
DM  2.  , 

Der  Verlasset  j;il>t  eine  kuize  l.intiihrun^  in 
die  Methodik  der  l.andsehaltsj'liederunir,  wie  sie 
heute  in  der  Ostzone  Deiitsihlands  tur  die  Aus 
si'heidun^  einlieitlieher  l’lanuntrszonen  .Anwen 
dun>r  findet.  N'at  h  Kriäuteruntr  der  Beitritte  Land, 
l.andsi'hatt,  Kultur-,  Natiirlandsehatt  sowiel.and 
sehaltszelle,  Khvsiotop  und  hliese  lolpt  ein  .Ah 
ril.'  der  Bisher  angewandten  Methoden  hei  Land 
sihalts(rliederunt;en  und  Bejrrenzunuen.  Lini;e 
hend  eriirtert  und  seharl  kritisiert  wenlen  die 
neuesten  N’ersuelie  der  (iliederunn  von  I  hiirin 
t;en.  Diese  .Auseinandersetzun;r  hrini;t  deutlifli 
die  Briihlematik  je^lieher  ( irenzziehuntf  zum 
.Aiisdniek.  .Als  Lndziel  iler  (iliederunir  wird 
die  Krkennunt;  der  sojjenannten  natürlichen  Land 


sfhalten,  die  sich  iintei  den  heuti;;en  okoloi;i 
si  henX’erhaltnissen  hei  .Authiiren  jejrlicher  mensch 
liehen  LintluL'nahme  entwickeln  w urden,  erstrebt. 
W'esentliih  ist  die  ;;leiche  natürliche  Struktur 
aller  ihrer  l  eite,  wahrend  die  ^e;;enwäitii;e  l*hv 
siotjnomie  tur  das  vorlie;;ende  Krkenntnisziel 
stark  ziinicktritt.  Bei  der  Bestimmimif  dieser  rein 
ahstiakten  (iehilile  wird  Besonderes  (iewicht  aut 
die  natürliche  Liirnuntr  der  ( iehiete  tur  den 
Menschen  jjeleijt.  Dies  äulsert  siih  eindeutig  in 
ilen  Kartierunirsrii htlinien.  Der  praktische  Wert 
einer  solchen  .Autnahnie  ist  sicher  nicht  zu  iin 
terschätzen  und  tiir  Landwirtschatt  und  Industrie 
sehr  zweckdienlich.  Planer  wie  ( ieo^jraphen  wer 
den  aus  der  vorliev;enden  Schritt  (rewils  viele. An 
re)runt,OMi  schopten.  li.  vviMillK 

SciiK'lDiK,  Kl  Al  s;  Du-  Sliiiiiinliu^in  ,//■/•  .l/z/Z/ivr« 
t  fri'inif’lfii  Sltuilcn.  .Ahhandlunj;en  dos(ieoi'ia 
phischen  Instituts  der  h  reien  I  nivcrsitat  Berlin, 
hfraustjfi;ehen  von  W.  Bl  iikm.vnn,  I,.  Ins  und 
O.  Ol  1 1  I  I .  B.ind  1.  Berlin  l't.X.X.  '((>  Seiten, 
X  Kartenskizzen,  I  t.irhij;e  Karte. 

Nach  einer  kurzen  lanleitunir  Bespricht  iler 
X'erlasser  die  lolyenden  (iehiete:  Rio  (irande 
Western  (iult  Basm,  Lower  Mississippi  Basin, 
Missouri  Basin  und  l  pper  Mississipfu  Hudson 
Bav  Basin.  In  jedem  .Ahschnitt  werden  „Zahl, 
( irolse,  .Art,  Zweck  und  räumliche  X'erhreituni; 
der  Stauanlagen,  ;;eo^raphische  Bediiifftheit, 
wirtschalts  und  kultur>ieoi;raphische  .Auswir 
kiinjjen  und  die  Bedeutimt;  tiir  Wirtschalts 
und  Kultiirlandsch.ilt  des  (  iesanitraumes“  hes|iro 
dien.  D.i,  wie  \  ert.  seihst  Betont,  noch  keine 
„Ueoiiraphische“  Bearheitiinir  vier  amerikanischen 
Stauanlat^en  vorlient,  ist  iler  Leser  Besonders  im 
llinhiick  aut  die  Methodik  der  Darstellunj;  i;e 
spiinnt.  I  her  die  ayi  :irw  irtschattlichen,  techni 
sehen  und  ähnliche  l•la”en  orientiert  er  sich 
Besser,  weil  v  ollstandiiier.  Beispielsweise  in  den 
ilrei  Bänden  des  Report  ol  the  l’residents  Water 
Resouries  l’olicv  (omimssion.  Methodisih  ist 
die  .Xrheit  aher  eher  enttäuschend.  Die  I  rennuii).; 
von  Wesentlichem  und  Inwesentlichem,  die 
Ile  rausaiBeiluny;  ^jrol.ser  Limen,  ist  dem  X'erlasser 
kaum  ueluinren.  l  lul  ist  es  richtijr,  wenn  man 
ilie  von  .Staiianlatjen  Beemtlulste  Landschatt  iin 
tersuchen  will,  sich  nui  mit  den  „^^eoifraphi 
sehen“  ('  naturlicheni  ( ifwehenheiten  zu  Be 
lassen,  unil  deiart  wichti;;e  t'iiiijen  wie  die  des 
Wasserrei  hts,  dei  Niitzunysprioi  itaten  und  der 
leitenden  soziiilpolitischei'  ( irimdsätze  zu  ver 
iKichlässiijen  .•  .N:itur  un,/  Mensch  i;esta|ten  die 
Lanilschalt,  woraul  gerade  L.  I  ll'  nachdrücklich 
seinerzeit  hiyj;ewiesen  hat.  M.  H'J  si  ii 

Smimkis,  Dtviiim  B.;  Miiunih  -  .7  Ki  v  /o  S'rvut 
/’i/jivv.  Harvard  l  niversitv  Press,  CamBiidije 
Massachusetts,  l  ,S.A.  Pt.S.I.  4f>2  Seiten,  |(I4  la 
Bellen,  S  l  inuren.  Leinen  .S  K. 

Die  Dokumentation  uBer  die  Sowjet-I  nion 
wird  auch  für  den  der  russischen  Sprache  nicht 
mächtiijen  mit  iler  Zeit  so  v ollständii,i,  d;d.'  die 
Lrarheituni,'’  eines  rjeschlossenen  Bildes  motflich 
wird.  Besonders  müssen  in  diesem  Zusammen 
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die  ;imfnk:iniM lit-n  V'rrlai;«-  fi".ilint  \\ci 
ilfn,  »\fl<ln‘  iiii  l,.iiile  ilor  j.ilirf  i’iiu' 

krilif  M»n  riiNMMluMi  Wt-rkon  itiv  l.ii:^listlic 
iiluTM-f/ten.  SlIiMKlN  arlifitet  aK  Kt‘>.»*aicli  As'i 
staut  am  Kiissj  in  Kfseanh  (  fntrr.  Harvard  l'iii 
vr-rsitv.  \'on  dt-r  v iir/uijluhfn  I ><ikumt‘ntatli)n, 
tlie  ihm  dmt  zur  \  »■rtm^imi;  staml.  dif 

25  Seiten  l>dilii)i;ra|ihiselier  llimveise  Zentrnis 
al).  Ks  ist  hekannt,  ilal.'  tiir  die  letzten  Jahre 
keine  ahsrdiiten  l'rodiiktinnszitiern  ilei  l  ilSSK 
ptihliziert  vviirrlen ;  aiieh  SmvikiN  kann  tm  diese 
Zeit  nur  Selkitzunifen  an^^ehen,  vvelehe  Ireilieh 
so  aiistiihrlieh  helevTt  und  diskutiert  weiden,  dals 
sie  iler  I.eser  mit  V  ertrauen  akze|itiert.  Das  We 
sentliehe  des  Werkes  seheint  uns  jedoch  nicht 
in  ilen  mitcjeteilten.  ueschatzteii  neuen  l’rodiik 
tionszidern  zu  heilen,  sonilern  in  einer  ^^ruiul 
satzlichen  Diskussion  der  I intw ickluni^  rier  ms 
sischen  Montanindustrie.  Im  ( iei;t*i"atz  zu  .in 
deren  mehr  |>ohtis<  h  oder  ökonomisch  orientierten 
|{etrachtuni;en  ruckt  SmviMS  die  technischen 
( iesu  lits|>unkte  in  den  V’ordeii^rund.  Sem  l{ui  h 
hellt  sich  ilamit  von  anderen  ähnlichen  Werken 
ileiitlich  ah  und  tiillt  eine  sehr  em|>hiullir  he 
l.ucke.  Von  hesonrierem  Werte  ist  rlie  im  .An 
hani;  mittjeteilte  l.iste  von  rund  SIMM trtsanijalien 
(\ame,  i;eo!,'raidiische  l.ai;e,  |{edeutuni;  in  iler 
Montanindustrie)  uiul  das  y;ute  Kei^ister.  Zu  he 
dauern  ist  nur,  vlal.s  die  kartoLjra|phischen  liei 
t,''ahen  sich  aut  wenige,  in  kleinem  MaL'stalie 
vrehaltene  Sr  hvvarz  VV  eil.'  1- u,oiren  hesi  hriinken. 

II.  Il'l  SV  H 

Ik  ISS,  KkS'i  u.  S I  vi  li,  W  VI  I  m  k  :  .hmrikii.  I‘t52. 
12h  Seiten,  |l)‘)  .AId)lldunL,'en.  (  ieheltet  I  r.  h.'MI. 
l.iinipit.  Ik.S.V.  I.T')  Seiten,  IMS  Aldiihlunvren. 
(ieheltet  Fr.  7.SII.  ()rell  lul.'lis  (  ieoi^'r.  l  nter 
lichtsvverk.  Zürich,  Orell  l  iil.'li. 

Sicher  ist  zu  henrul.'en,  dal.'  vvii  in  ahsehharer 
Zeit  ulier  neue  schweizerische  (  ieoi;ra|diiel)ui  hei 
verlui^en.  I.anye  nenm;  hat  unsere  .Ahhanvjr^keit 
vom  vieutschen  .Aiivjehot  vfed.iuert.  Dals  aher 
v;lelih  zwei  solcher  Lehrwerke  erscheinen,  ist 
tur  schw  eizerisi  he  V'erh.titnisse  doch  etw.is  viel, 
(iewils  wäre  ein  Zusammeni^ehen  desOiell  l  iilsli 
V  erlaijes  mit  dem  Verein  Schweizeri'chei  ( ieo 
yraphielehrer  (VS<i)  nur  von  Vorteil  gewesen, 
l  nhe^reitliv  h  aher  ist,  d.ils  dei  .\uloi  der  ohcje 
nannten  ILmdchen  siih  als  Mitijlied  der  Lehr 
Imchkommission  iles  VS(  i  wählen  liels,  ohne  die 
KolleLTen  iiher  seine  andere  Arheil  zu  orientie 
reu.  So  werden  denn  heule  l.ehiwerke  er 
scheinen.  Denn  auv  h  der  Nord  uml  <  l'teuropa 
Feil  des  V  S(  i  ist  im  Druck,  .Siul  uml  'V’est 
eiiropa  sowie  .Amerika  werden  im  Herhst,  spä 
testens  aher  aut  Hev.i'inn  iles  neuen  Schuljahres 
erscheinen.  —  Die  heulen,  von  W.  Si  vi  lt  hear- 
heiteteii  ILiiuh  hen  [iräsentieren  sich  mit.  D.is 
Furopah.indchen  hev;innt  mit  einem  kurzen 
K.ipitel  allifemeiner  (  ieorjraphie  :  (  iestalt,  Kewe 
mini^'  und  Zus.immensetzuni.r  dei  Lrde,  die  Frd 
Zeitalter,  ilas  Klima  mit  hesonderer  Kerucksich 
timini;  der  Fis-  und  N’acheiszeii.  IN  loli^t  ihe 
Kesprechunif  vier  Lander  West  uml  Mitteleuro 
pas,  vier  Ostalpen  und  der  K.irpaten  ,  Donau 
und  Mittelmeerhmder.  Den  Sihluls  hihlet  ein 


kleines  Kapitel  iihei  ilas  europ.iische  kulsl.ind. 
Das  .Amerikahämichen,  schon  them.itisvh  einta 
eher,  hehanvielt  nehen  kurzen  1  hersichten  vlei 
zu^ehorii,'en  Kontinente,  die  L.imler  Nonl  , 
Mittel-  und  .Siulamerikas  sowie  .Mexiko  und 
(ironlaiul,  wohei  hahl  (ieschichte  und  Kevol 
keriiiiijsv  erhaltnisse,  .\.itur^jrumllav,'en  uml  Finzel 
lamlscliLilten  oder  w  irtschaltliv  he  Frl.iutei  iincreii 
mehr  in  ilen  V  onlerifrund  treten.  VuL'ere  (  le 
st.iltuni;,  Schritt  und  Illustration  sind  sehr  in 
sprechend.  Der  Fest  ist  cdt  recht  knapp,  zu 
stark  aut  das  hesthalten  vieler  I  .itsachen  he 
schr.inkt.  In  dieser  .Art  mochten  wir  die  heulen 
K.imlchen  mehr  als  Leitladen,  denn  .ils  Lehrhiuh 
tiir  die  ILind  des  Mittelst  Inders  hezeichnen,  aher 
.iiicli  als  mite  <  )rientieruni;smittel  lur  weiteie 
Kreise,  die  sich  tur  die  hetiellenden  L.imlei 
interessieren.  ll.  lirKMlvKl) 

WvcMKvivxN,  (i.:  /.(■  ihitmfi  [tflriilifrre  ./<•  I‘f 
liiflhronn.  Fravaiix  du  l.ahoratormm  de  (ieo 
Vjraphie  de  Strashoiiri;.  Serie  15 :  (  ivoi^.  industrielle 
N"  1.  I’aris,  (  entre  de  ihn  umentation  universi 
taire  l'*.5|,  1,51)  pam's,  2.5  tii^ures. 

Le  champ  petrolilere  de  l'echeihronn  en  .AI 
sace  s'eteml  sur  une  lonijueur  d  environ  2(>  km. 
et  une  larm’m  «le  2  a  (>  km.  (  e't  iin  i^isement 
pauvie  et  l  extraction  du  petrole  est  assez  «hiti 
eile  et  couteiise.  Neanmoins,  d  a  ete  exploite 
depiiis  le  moven  avje.  (  ette  indiistiie  .1  jiasse 
par  iliv  erses  phases  :  exploit.itioii  artisanale  «l’ahoiil, 
puis  entre|irise  capitahste  tamdiale,  entin  socu-te 
par  actions.  I.'auteiir  examine  en  detail  l'histolre 
de  cette  evoliitlon  et  l'etat  acluel  «le  l'exploita 
tion.  I’iiis  il  montre  le  role  vie  I  Industrie  p«tro 
liere  dans  la  rt  v;ion  et  il  accompai;ne  «  et  expose 
de  cartes  et  de  statistupies.  L  exphiitation  «(ui, 
jusipi'aii  imheii  du  I V’  sii  t  le,  n'occupait  «pie 
•  piehpies  diz.iines  dOuv  riers  v  it  sa  main  d'ieuvre 
auu'iiienter  a  plus  de  51)01)  entre  les  deiix  tjuei 
res.  Ln  1051),  eile  etait  de  2(i.50.  Le  recrutement 
n  .1  jamais  «  te  dilticile,  car  l’et  helhionn  est  au 
imlieu  il  une  viintree  rurale  surpeujilee.  L.i  phi 
part  lies  oiiviiei'  et  emploves  sollt  «les  pavsaii'. 
ils  possedent  une  petite  exploit.itioii  atpitule  et 
ainsi  peiivent  accepter  les  salaires  trrs  has  ollerts 
a  IVeheIhronn.  (  ette  Situation  a  permis  a  l.i 
socie'e  «l  exploitation  «le  realiser  de  i,'ros  hem- 
tiv  es  et,  au  point  de  vue  hnancier,  de  constitiiei 
un  element  important  «laus  la  v  le  economupie 
nationale.  vi.  i.eiMMii 

Hixrivms,  Lviii  :  l\r,lkiinJf  lur  ll'ilurr  Siliiilrn 
Hd.  7  :  Die  Wil tsch.ilträume  «ler  F.rde.  I  i.ink 
lurt  a.  M.  I‘L52.  Verlai;  Moritz  Dlesterwel,^ 
175  .Seiten,  .55  AhhildiiiiLren,  I  exthi;uien. 

Die  Verlasset  stellen  in  diesem  «len  Wut 
s<  halts^ehieten  «ler  Frile  gewidmeten  Hu«  h  «len 
Mens«  heil  m  «len  Mittelpunkt  uml  hieihen  nu  ht 
hei  «ler  l*ro«luktion  uml  Verarheituni;  «ler  Welt 
hamlelsvjiiter  stehen.  Sie  hemuhen  su  h,  «he  V’ei 
amlerunv.«  des  l.amlschaltshildes  dur«h  die  wirt 
schalthche  I  ätiijkeit  «les  Mensthen  .iutzuzeii,«en. 
Dies  vjelinvjt  ihnen  am  hesten  hei  «len  auL'er 
eiiropaisdien  Wirts«  hattsraumen,  «he  iiem'mihei 


r.iit<i|i.i  >t:iik  in  «Irii  V'idclrrtfi und  ;;eiuikt  sind. 
Ini  \  eri'leic  h  /.u  idinlKlirn  l'ulilikationen  wiril 
die  Sowjetunion  in  einer  bemerkenswerten  Hreite 
lielianilelt,  ilane^en  beiiniiifen  sich  die  Verfasser 
liei  Westeuropa  und  msliesomlere  bei  den  euro 
päistfien  Kleinstaaten  mit  knappen  Hinweisen. 
I  nter  .Auswertiin^r  des  neuesten  /alilenmaterials 
wird  bei  <ien  Wirtsehaftsraumen  auf  ilire  wirt 
seliaftlielie  l-'.ntw iekliinj;  und  ihre  besondere  Stel 
liintr  unter  den  Nationen  tier  Krde  liinifew iesen. 
Soi^-fälti).;  ausifewälilte  Aldiildunifen  bereieliern 
den  I  ext.  So  ist  »las  Hiu  li  eine  erfrculiclie  Neu 
erst  lieinuntf,  »lie  für  »fen  wirts»liaftst;e»>irraplii 
sehen  l’nterruht  auf  iler  Mittelsehiilstufe  manche 
Anrejjunif  Inetet.  li.  mook 

l.lliMAVN.  Kim.ak:  tVelltUhts .  Dir  Stiititf»  Jrr  t.rdf 
unit  ihre  H'irlsihntl.  Kitilioijraptiisches  In 

stitut  l.eipziij.  b2  l  extseiten,  97  Karten. 

Der  vorliegende  Atlas  wurde  v»m  l’rof.  I)r. 
Kim, AK  Kimmann,  Direktor  «les  Deutschen  Insti 
tuts  für  Kanderkunde,  entworfen.  Kr  ist  in 
mehrfadier  Hinsicht  bemerkenswert.  Die  97  Kar 
tenblatter  sind  in  iler  Ketjel  so  anijeordnet,  »lab 
auf  »ler  einen  Seite  des  auf^esi  hla^enen  Atlasses 
eine  physisch  politisdie  Karte  mit  /ahlreichen 
< )rtsant;aben  (in  der  .Art  »ler  bekannten  »feuts»hen 
I laiulatlanten  ;^e/eichnet )  steht,  während  auf  »ler 
amlern  Seite  »lirekt  verjjlei»  hbar  in  »lemselben 
M.'iLsst.ib,  .'\uss»hnitt  un»l  < frientierunt^  »lie  Wirt- 
s»haltskarte  >;e»lru»kt  ist.  .Alle  Wirts»haltskarten 
sind  nach  einheitli»'hen  ( iesichtspunkten  t^e/eidi- 
net  ;  ein  loses  Kenemfenblatt  erleichtert  »tie  He- 
niit/untr.  Im  l‘rin/i|i  entspre»'hen  »lie  wirtschafts- 
i;»‘oi»raphis» heil  Karten  »len jeni|.;en  im  S»hwei- 
/eris»  hen  Mittelschulatlas,  siml  aber  be»leuten»l 
detaillierter  als  »liese.  |{es»m»leres  Interesse  besitzt 
der  Atlas  ziveifellos  auch,  weil  eine  Reihe  von 
Kartenblättei  n  »lie  hinter  »lern  Kisernen  Xäirhan),' 
liei;enden  Kämler  veranschaulichen.  I'.ine  stich- 
jiidbenweise  l'iulunt;  »les  Karteninhaltes  iiber- 
zeui;te  uns  von  »ler  Qualität  »ler  w issensdialtli- 
»  hen  .Arfieit.  lün  Namenreit^istei  timl  eine  knappe 
„  l'i  läutei  unu  w  irtschaltsi;»-oi;raphisdier  Rezei»  h- 
niini;en“  riimlen  »liesen  v »irziitjiichen  .Atlas  ab. 

M.  H»!  s»  M 

Non.iiK,  Koiis-Kini  et  IlhNKiiiih  :  l.'rit/iin/ 
t;fOf;rtt/)/if.  Noiivelle  I Micvd»ipe»lie  l’»»lai;o;ri»|ue, 
N"  21.  I’aris  I9,S2.  I’iesses  I 'niv ei sitaires  »le 
Krame.  I  .f-l  pas^es. 

(  et  evcellent  livie  est  le  lesultat  »le  la  colla- 
boration  il'une  institutri»e  et  »l'un  pr»ilesseur 
de  t;e»»i;ra|ihie.  .Ave»'  leur  these:  ■  K.i  ueo)»raphie 
est  iine  »liscipline  »pii  iminte,  »pii  preml  une 
p.irt  plus  inip»>rtante  et  plus  .ictive  »lans  mis 
pr»ii;rammes  ;  »jui  en  piemira  »lavantai;»'  enc»>re», 
tous  »leiix  simiifient  une  |M>sition  »le  mitre  science, 
»pii  est  aussi  svmpatiipie  »pie  cieatrice.  Kn  stimme 
ils  nous  immtrent,  clair  et  sui;i;estil,  »|u  »in  ne 
■  »lev  ient  pas  i;e»ii»iaphe.  ()n  Test.  (Ktl  <)n  l  est 
tont  naturellement,  par  privilej;e  »le  naissance. 
On  est  t^eonraphe,  parce  »pie  l'tin  est  humain*. 
(  omment  cette  c»incepti»in  se  verifie,  le  lecteur 
»hiit  lue  liii-mcme  »lans  ce  livre  ruhe  en  itlees 


notivelles.  Sans  »loute  il  en  probtera  beaucoup. 

1.  IIAV  OINI 

koBiNMiN.  .Akimi  k  H.:  Hementi  of  Ctirlof'rapliy. 
New  N'ork,  Ktmdon  19.S.1.  Jtihn  Wiley  »N  Sons, 
Inc.  Chapman  »N  Hall,  I.t»l.,  2.n4  Seiten,  Dfft 
KiKuren.  Keinen  $  7.00. 

Kin  vor  allem  für  »len  kartti^jraphisch  tätigen 
( ;e»i(rraphen  tjeschriebenes,  j;ut  ausjjestattetes 
Kehrbuch.  Rehandelt  wertlen  u.  a.  Krtltjestalt, 
Koorvlinaten-  un»l  Kartennetze.  Kartenzeichnum; 
und  Reproduktion,  Kartenbeschrif'tunnf,  (ieläntle- 
»larstelliin^,  in  Auswahl  auch  die  thematischen 
Karten,  inbesontlere  die  Dichtekarten.  Km  An¬ 
hang  enthält  'l'abellen  zur  Konstruktitin  von 
Kartennetzen  usw.  un»l  eine  auf  enclisch  tje- 
schriebene  \N'erke  beschränkte  Hibli»itrra|ihie.  Ks 
ist  dies  innert  weniger  Jahre  »las  zweite  ameri¬ 
kanische  Karttiirraphie-Kehrbuch.  Sein  N'orläufer 
war  die  (irnrral  Durto^rttphy  von  Krvv  in  Rals/.. 
Heute,  »la  »lie  Kartoijraphie  (nicht  zu  verwech 
sein  mit  Kartenlehrel  überall  un»l  v»in  Jahr  zu 
Jahr  vermehrt  Kinnantj  in  den  Hochschulunter 
rieht  finvlet,  ist  ein  l.eitlavlen  vorlietiemler  Art 
sehr  zu  betjrüL'en.  Das  Ruch  läL't  »lie  l'nter 
schievle  europäischer  und  amerikanischer  Uetrach 
tunusweise  »leutlich  in  Krscheinunjj  treten.  Die 
amerikanische  Kartfijfraphie  ist  offenbar  nicht 
sehr  beschwert  durch  Kntvvicklunjf  un»l  Kein 
(leiten  eur»ipäischer  Metho»lik.  (iroL'te  Krdräume 
sollen  rasch  und  auf  einfachste  Art  bearbeitet 
wer»len.  I'hematische  Karten  wie  stilche  der 
\’»ilks»lichte,  \'»itjelsdiau-  un»l  liildkarten  interes¬ 
sieren  ebenso  wie  t»ip»ij»raphische  Karten.  Die 
sehr  elementaren  und  summarischen  .Abschnitte 
über  »lie  ( Ielän»le»larstellunt;  zei^jen  »lie  V»irliebe 
»ler  Amerikaner  für  schräj;  beleuchtete  Relief 
ph»it»is  uml  entsjirechen»!  ^geschummerte  Karten. 
N’»irzü(s|iche  Hehantllunt;  erfahren  die  Karten 
netze.  Auf  (irund  »ler  Kehren  v»tn  'l'iss<i'i  wer- 
»len  besomlers  »lie  \'erzerrunv;sverhältnisse  an¬ 
schaulich  »lartjestellt.  .Anrej^en»!  sin»l  auch  »lie 
Ausführimtren  über  jjraphische  Dispositionen, 
Kalben,  S»hraffuren  usw.  Mi.  imiiui 

WlNiii,  VVaiiik:  Crivässerkundr.  Heidelberg 
lO.S.f.  Sprinjfer  Verlag;,  Rerlin,  (iiittingen.  .420 
Seiten,  1H5  .Abbihlun^ren.  ( ieb.  DM  .44. .SO. 

Diese  ( iewässerkunrie  ist  für  »len  (ieojjraphen 
»hulurch  bes»in»lers  wertv»>ll,  »lab  sie  »lieCiewäs 
ser  »les  Kestlan»les  nicht  nur  physikalisch-hydro 
hi(risch  beh.ändelt,  son»lern  auch  ihre  Wechsel 
Wirkungen  mit  »lern  K»iden  ( Ibidenkunde,  (!eo 
morphohi^iel,  mit  der  l'flanzen-  und  Tierwelt, 
vor  allem  aber  »lie  Verän»leruni;en  und  »lie  Nut 
zunp  der  (iewässer  »lurch  den  Menschen  berü»  k 
sichtij^.  Kra>;en  »ler  Wasserversorjjimtj,  .Abwäs 
serbehandlunj;,  Kraftpevvinnunt;  un»l  Rewässe- 
runu  stellen  die  Verbindun^r  mit  der  'Technik 
her.  Die  (Iewässer  werden  stets  im  Rahmen  »les 
Wasserhaushalts  betrachtet,  der  in  vielen  Rei 
spielen,  meistens  aus  Mitteleur»ipa,  menjfenmä 
L'i^j  erfabt  wird.  I’rtibleme  der  Klüsse  un»l  des 
( Iriindwassers  (darunter  besrinders  »lie  V»irrats 
bihlunK)  werden  daher  einnehend  erörtert,  Seen, 


Schnceilei'k«*  uml  («letsclier  uerilcn  mehr  bei¬ 
läufig  uls  (Jliecler  des  Wasserhaushalts  zu>;ezo- 
tjen,  eine  systematische  Seenkunde  und  (Jlet 
scherkunde  fehlt.  Der  X'erfasser  brinift  Beispiele 
aus  aller  Welt,  ohne  indes  eine  K^onraphische 
Tbersicht  über  die  verschieclenen  (»ebiete  der 
Krde  zu  ^^eben.  Das  humide  Mitteleuropa  steht 
durchaus  im  N  order^rrund.  Schade,  dab  über  die 
so  andersartijfen,  allerdings  wenij'  bekannten 
(iewässer  arider  (iebiete  kaum  etwas  t^esajjt 
«ircl.  \’on  kleinen  Mäntjeln,  besonders  im  Ka¬ 
pitel  der  ^eomorpholo^ischen  Wirkunj;en,  ab^;e- 
sehen,  ist  alles  zutreffend,  }rründlich  und  klar 
darjjestellf,  wozu  viele  lehrreiche  Diaj'ramme  bei 
trajfen.  Im  .Anhang  wertvolle  Tabellen,  Lite- 
raturteizeichnis,  Sach-  und  Ortsterzeichnis. 

I  .  JAh<;l'K 

Dvr  Clrnß'e  HrrMk/iuut.  Ib.  .Auflatje.  Bd.  I  A  Beo. 
Wiesbaslen  1932.  Kberharil  Brock  haus.  7.3b  Sei¬ 
fen,  zahlreiche  .Abbilduni^en  uiul  'Tafeln.  Leinen 
DM  44  b(). 

Solantje  die  ( ieoi;raphen  einer  umlasseiulen 
Tachenzvkiopädie  erman(;eln,  mul.s  die  entspie 
eilende  Funktion  das  l'niversallexikon  erfüllen, 
und  sie  -ivirj  bisher  auch  in  reichem  Mabe 
erfüllt,  wie  der  erste  Baml  der  neuen  Auflaije 
des  altberühmten  „droben  Brockhaus“  dartut. 
Wenn  auch  der  l.eser  dessen  Reduktion  von 
20  auf  12  Bände  bedauern  ma^s  hat  er  dennoch 
kaum  .Anlab,  sich  darüber  faktudi  aufzuhalten. 
Denn  vier  bishetiffe  Umtant;  wird  weitj'ehend 
wett;;emacht  durch  straffe  Texf^estaltunj;,  .An 
passun^  an  aktuellste  (iej^enwart  und  eine  Stotf- 
vvahl,  die  das  neue  Werk  tjeradezu  unerschöpf¬ 
lich  macht.  Dies  kann  vor  allem  an  zahlreichen 
„ijeotrraphischen“  llandeskumllichenl  .Artikeln 
erwiesen  werden,  die,  wie  .Ägypten,  Afrika, 
.Asien,  Australien  oder  Bayern  mit  ihrer  über¬ 
sichtlichen  Disposition  und  reichen  teils  farbigen 
Bebilderunfj  beinahe  ein  Lehrbuch  ersetzen  und, 
wie  etwa  „.Alberta“,  „(Sowjet).Armenien“,  „Bel- 
tjisch- Konijo“,  „Belufschistan“  sehr  klar  die 
Bemühunt'en  illustrieren,  auch  schwieritjer  zu 
erlassende  Bereiche  mit  neusten  .Anijaben  zu 
dokumentieren.  Dab  auch  der  modernen  Metho¬ 
dik  vier  ( ieoffraphie  jjelolict  wird,  beleuchten 
.Artikel  wie  .Anthropoxeoirraphie  (die  als  Lehre 
von  der  Kulturlanvischaft  definiert,  ist)  .Atmo¬ 
sphäre  u.  a.  .Aber  das  sind  Spezialhinweise,  die 
nicht  aiiber  .Acht  lassen  sollen,  dab  rler  ( Jeoijraph 
über  sein  eit;enes  ( iebiet  hinäus  zuverlässii(, 
unbestechlich,  einfach  unri  klar  über  alle  Kraijen 
.Aufschlub  erhält,  die  ihn,  der  ja  mit  so  friit  wie 
allen  Wissenschaften  Kontakt  haben  mub,  „be- 
ilränifen“.  So  wird,  wie  schon  dieser  erste  Banil 
/ei)rt,  auch  vier  neue  BriK'khaus  für  den  ( ieo 
^raphen  zu  einer  Bibliothek,  die  ihm  viele 
.Arbeit  in  andern  Wissenstfebieten  abnimmt. 
Ansprechend  wirkt  beim  Nachschlai^en  auch  die 
Tnparteilichkeit,  mit  der  kontroverse  Fratzen 
darj^estellt  siml.  Nicht  zuletzt  ist  der  sor^jfältii;en 
Illustration  mit  Karten  und  Landschaftsaulnah 
men  schon  jetzt  ein  Lob  auszusprechen.  Fs  ist 
zu  hoffen,  dab  auch  die  lol^enrlen  Bände  die 
Ifleiclien  Richtlinien  ifut  dokumentierter  umfas¬ 


sender  Orientieruni;  innehalten  und  ilamit  zu 
einem  (ianzen  führen  werden,  das  dem  ja  auch 
sonst  um  ilie  (ieoi^raphie  verdienten  X’erlai; 
weiterhin  Khre  einlej^l.  K.vviNMrK 

Der  Mensth  tu  iemer  ll’ell.  Herilers  Biblunijs- 
buch.  Freiburtr  i.  B.  Herder  N  (.’o.  792  Seiten, 
96  .AbbiUlun^'en.  Leinen  DM  45.  (l-r.  51.50). 

Diese  als  Teil  ries  „(iroben  llenler“  erschie¬ 
nene  menschliche  „Okoloifie“  umlassenrlsten 
Sinnes  verilient  rtie  .Aufmerksamkeit  des  (ieo 
irraphen  unil  Fthnoloi;en  nicht  allein,  weil  sie 
einen  „Briickenschlaij“  zwischen  rlen  verschie 
ilensten  VN'issenschalten  uml  Seinsitereichen  ries 
Menschen  versucht  uml  ilamit  t;eradezu,  wenn 
auch  wohl  tlurchaus  unbewubt,  „(  ieot^raphie  in 
Reinkultur“  verkörpert.  Mehr  noch  tut  sie  ilies, 
weil  sie  einen  tlem  Wissenschafter  unbewohnten 
■Aspekt  zum  .Ausdruck  briubt,  ‘ler  für  ihn  aber 
zweifellos  bedeutsam  ist  :  ilie  Sicht  ries  Katho¬ 
liken,  ilie  imles  hier  ini  weitesten  erk,enntnis 
mäbiben  Rahmen  verstamlen  werilen  will.  Der 
Mensch  ist  hierbei  „in  ilie  Mitte  tler  bt‘>'r'l>al 
teilen  Welt“  bf**fll<  (liab  „er  ilort  nicht  mehr 
steht,  ist  ein  wichtiber  (iruml  für  tlie  Unoril- 
nuiib  unseres  .  .  Lebens  .  .“),  als  ein  Wesen,  ries 
sen  „.Auftrab“  ist,  die  Welt  „aut  naturhatte 
uml  auf  bf't'f'Kf  Weise  zu  beherrschen“,  um 
dailurch  sowohl  .seine  „Freiheit“  als  tlie  „(iültib- 
keit  ihrer  Ordnunben“  zu  bestätiben.  „Im  Herr 
schaftsverhältnis  der  Menschen  zur  Welt  spiebelt 
sich  ilas  freie  Herrschertum  ries  Schöpfers  witler“, 
iler  jenem  iladurch  Wesen  uml  Xiel  b-'h.  Hertiers 
Bililuiibsbuch  sucht  nun  zu  zeiben,  wie  sich 
tliese  Relation  in  der  ( ieschichte  iler  Mensch 
heit,  in  tler  F.roberunb  tler  Natur,  in  Recht, 
Staat,  Wirtschaft  uml  Technik,  aber  auch  im 
Denken  ties  Menschen  über  Welt  uml  (iott, 
kurz,  im  „(lanb  tler  menschlichen  Kultur  über 
tlie  F.rile“  alst»  tlem  für  den  (ieobraphen  viel¬ 
leicht  mabbeblichsten  N’orbaiib :  tlem  Kultur 
landschaftswerden  manifestiert  uml  in  immer 
wieder  neuen  Formen  sichtbar  wird.  Wie  tlies 
tlarbestellt  ist,  mub  tler  Leser  im  Werke  selbst 
nachlesen.  Auber  Zweifel  steht,  dab  diese  Dar 
stelliinb  eine  auberortlentliche  F.rhelliinb  des 
( >runtl|iroblems  tler  Menschheit;  ihrer  (iliedhaf 
tibkeit  bedeutet  und  diese  in  sehr  kimkreter, 
tlurch  mabbeliende  Spezialwissenschafter  bewäl- 
tibter  .Analyse  des  Menschen  und  seines  Lebens 
raumes,  seiner  (ieschichte,  seiner  technischen, 
»« irtschaftlichen,  künstlerischen,  politischen  .Ar 
beit  wirksam  zu  machen  weib.  .Aber  das  Buch 
ist  mehr  als  nur  eine  in  bestem  Sinne  volks¬ 
tümliche  uml  tiennoch  wissenschaftliche  mensch 
liehe  L'mweltlehre.  Denn  ilamit,  tlab  es  tiavon 
iiberzeubt,  dab  es  eine  mindestens  (»otentielle 
„Orilnuiib  hl  tler  Welt“  b'ht,  wirtl  es  zu  einer 
heute  sehr  notwendiben  Kraft  «‘he  .Mii 

tlibkeit  lies  Nicht-mehr-Verstehens  .  .  ‘he 

( iefahr,  nur  noch  Linzelheiten  zu  sehen.,  uml 
vor  allem  .  .  tlie  Diiibc  laufen  zu  lassen“.  .Auch 
wer  nicht  auf  tiemselben  weltanschaulichen  Botlen 
steht,  wirtl  sich  der  m  bestem  Sinne  tzrdnentlen 
„Knerbie“  dieses  W'erkes  nicht  entziehen  kön 
neu,  wirtl  vielmehr  tiavon  „erbriffen“  wertlen 


iMi<l  ir  rem  iikmim  lilii  li  —  r»*ii  lu-n 

<>«•«11111  /I«•||<•I1.  H.  /I\1MI  HMASN 

<U''i)irtiplnuhis  'itisthi'nhinh.  ,liihrii:i iur  zur  ,liul- 
ithin  l  iiiuli  il/iinilr  H/st  iiii  Ariit  f  iir 

l.aiiilrskiinilf,  Keiiiaijfii,  hciauiiije^etieii  \<»n 
I',.  Mn  MN,  Sliitlyait  K«■i^e  lind  N'erkriirs 

v«*ilai,«.  3‘<2  Sfitcn,  1^  Katt»-ii.  2  Aliliildimt^en. 
|{r<»s«liiert. 

OliiNolil  es  Ki(.li  lim  fiii  ilriitsi  lies  I  asclieiiliiuli 
liaiidelt,  ist  sein  Kaliiiien  s««  iiiternatninal  ^;ehal 
teil,  <lal.s  es  tut  uns  Sctiisei/er  eine  selir  wert 
Mille  und  iilieisulitli«  lie  I'  iind^nilie  darstellt.  .Audi 
«eist  die  Miilienende  .Ausfälle  ijet;enulier  iliien 
\«iinännein  «iedei  « illkiiiiiiiiene  Heieielierun^jen 
aut.  Wir  eilialten  Aiiskuntt  ulier  itie  Hodisdiiil 
Institute  und  I.elirstulile  tiir  ( leii^raiiliie  in  einer 
Keilie  Min  l.andein  (neu:  Hiitisli  (  iiiiiiinin«ealtli 
und  I  S.Al,  iilier  die  tulireiulen  ( ie<i^ra|iliisdien 
<  ie'ellsr  lullten  iler  l  lile,  ulier  \;u  lisetila>««erke, 
Zeitseliriften  und  anitlielie  Kartenvserke,  ulier 
\'ulk:ine  und  lirdlielien,  ulier  « iiliti^e  «elt«irt 
sdialtlidie  l'rulileine,  ulier  Malse  und  ( ie«  idite, 
I' lädie  und  lieMilkei  iint;  der  euiii|iäisdien  .Staaten 
und  «lei  1  S.A  s<««ie  iiimIi  ülier  viele  «eitere 
i;«-««f,«ra|diisdi  statistisdie  ^ra^en.  Wertviille  AI) 
liaiulliin^en  In.  a.  Industrie|ir«il)leiiie  der  l  S.A, 
W  iitselialtslane  miii  l’akistan,  Indien  und  (  evliiii) 
iiiul  .sehr  instruktive  Karten  (/..  H.  Ke^inti  vier 
\\  ei/enei Ute,  l’iilar>{ren/e  des  .Anliaues,  l.ult 
verkehr  ulier  l'air«i|ia  us«.|  liereidiern  vlas  Hiidi. 

|e«lem  «1er  Weit  aut  ein  inhaltsreidies,  /uv er 
lässiges  m-iiiji .i|)hisdies  X’ademekum  le^jt,  sei  «lie 
ses  I  asdienliudi  liestens  eiii|il<ihleii.  vv.NKa. 

M  V«  Kl  NKiil  II,  (ilKIIAKli:  Hl  'r/u't- 

rir,  .Sriz.ioliit;ir  //«</  Slulitlik  der  He-v'ilkernm;.  lai- 
/ykl«i|ia«lie  der  Ke«  hts  und  Staats«  issensi  halt. 
Kerliii,  <  iiittin^^en,  lleidellieiy;.  S|iiinijer- 

N’erlav«.  .ä4.^  Seiten,  -I.Ä  h  luuren.I.einen  l)\I.  4<).()(l. 

I).il.s  Hev  iilkeruntjslehi  e  eine  s«i  «  i«htii;e  Hasis 
ihs/i|ilin  iler  (  ieiij«ra|)hie  ist  «  ie  et«  a  <  ■e«il)«itani  k 
i)«lei  (  >«-«)m<ii |ih<ihi^ie  liraudit  ««ilil  kaum  mein 
l)e«iesen  /u  «euleii.  Der  (  ie«inra|)h  hat  dem 
vn'iiiäl.s  einsrhläifii^e  Werke  ums«i  em>;ehen«ler 
zu  kiiiisiiltiereti,  je  intensiver  «lie  Ke/ü^e  sind, 
«he  diese  Wissens«  h.ilt  seihst  /u  einer  l)is/i|ilm 


s<haMt.  In  «liesei  Hinsicht  haut  ”-er:i«le  «he  neue 
Hev  iilkeriintjslehre  «les  Kieler  l  niv  ersit;rts«ir«li 
narius  eine  « illkonmiene  Hriuke.  -Aher  nicht 
nur,  «eil  er  in  ^esdii«  hth«  h  lan«lerkun«llidien 
I  herhluken  oder  in  emuehenden  I ):irstelluni«en 
des  l'iohleiiis  „Stadt  l.and“  «lirekte  Relationen 
zur  (  i«•oi.^ra|)hle  herstellt,  ist  sein  \\  ei  k  auch 
Iiii  «hese  hesonilers  «ertvoll;  mehr  nodi  Ist  es 
seine  Optik  «1«-  denioKra|)hlschen  («esanit|iro- 
hlems  seihst,  seine  kiitisrhe,  jeder  Doirmatik 
ahholde  |{e«ertunif  «ler  v  lelseitit^en  Selten  «ler 
„^eneiellsten  mens«  hlictien  Sozietiit“,  «he  es  zum 
.ius)4ezel«  hneten  h  «ihrer  durch  «las  l.ahvrinth 
«lemoura|)his«  her  hoi  s«  tiun;j  iinu  lit.  I  ii  v  ler  I  i.iiipt 
und  4.Ä  I  ntei  kapiteln  von  «lenen  nui  «lie 
ersteiii:  .Statistis«  he  I  )ui«  hleu«'htun;;  «les  Hevol- 
kerun!,'sv«)r;^anires,  i«es«hi«htll«hei  uiul  himler- 
«eiser  l  herhlick  Innere  Ditl«‘renzierunj;en,  Ke 
volkeiunifstheone,  Kev olkei  unp'  un«l  Wlrtschalt 
(«eiKinnt  «errleii  können  zeii,«t  er  «Ile  lat 
sa«  heil  und  l■l.l^■«■n  aut,  «he  «las  (iefüi^e  seines 
( iejienstandes  hestimmen  und  «he  In  «len  Ke 
t;rirten  ( Ies«  hlechtsullederunn',  .Altersaulhau,  Haus 
halte,  I' amilien,  ( iehurt,  I  od,  Heirat,  Schei«lunif, 
|{ev  olkeruni;sf;ani;,  Dichte,  l'msatz,  Re|iroituk 
tion,  Siehunij  us«.  Ie«lii;lich  aiuleuthar  siiul. 
Wenn  hierhel  «he  pliv  si««t;eoirra[ihisdien  liii- 
«elthe«linijun<«en  mehr  o«ler  «enitfer  anher  .Acht 
hliehen,  s««  siiul  die  s««zialen  umso  eiiulrintjender 
diirdileiichtet  «oialeii.  Auch  hinsichtlich  «lieser 
Krschemunyen  kam  es  «lern  Autor  je«l«)«h  nicht 
aut  \’«)llständii;kelt,  sondein  aut  die  möt;lidist 
allseitiKe  .Anv Islerunj;  an,  «as  vor  allem  fiir  «len 
Korscher  aiulerer  Wissenshereiche  ein  hoher 
N'orzui;  ist.  Dah  er  « eit)fehen«l  nichtileutsdie 
(Juellen  heru« ksichtiyte,  dar!  als  weiteres  l’osl- 
tivum  hevveitet  «enleii.  Khenso,  «Iah  er  suhtilen 
|)olitis«  hen  h  raffen  nicht  ausijevvidien  Ist,  son¬ 
dern  seihst  die  prekäre  konkrete  ( ieijenvvarts- 
situation,  die  ja  unzvveitelhalt  im  weitesten  Sinne 
eine  hevolkerunp;spolitische  «larstellt,  nuditern 
«äyt  —  uiul  namentlich  au«h  mi  Klick  aut  «las 
vielladi  zu  sehr  verkannte  .Amerika  positiv 
heurteilt.  .So  kann  «las  ( ianze  als  Keitrai«  nidit 
nur  zur  |■r^•enlllnls  «ler  Kev  olkei  umr  s«)iulern 
zugleich  als  Ratp'eher  lür  ihre  /ukunlts^jestal- 
tunj«  einem  «eiten  l.esei  kreis  nur  sehr  emptoh 
len  vv  erden.  I .  Ml  I  I  I  K 
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EISE  S.t  TlOS  IM  H  ER  DES 

256  Seifen,  6  FarbtaJeln,  21  Abbil- 
diinRen,  18  Kartenskizzen.  Kr.  26. 
März  195.5 


(1  UTE  RSOH  S  1947  entlieh  (irohbritannien  den  vorderindischen 

Subkontinent  aus  seiner  IlerrschaH  und  schuf  auher 
I  JV]  I  f  I  |h  IaI  Pakistan  und  C’eyl(»n  auch  die  indische  Union.  Die 

^  ’  .550  Millionen  Bewohner  dieses  Staates  tvaren  his- 

L- 1  \' L-  V  i'rif  \’  IM  ii’L‘  i>  II  L-  \-  entweder  (Jlieder  britischer  Provinzen  oder 

'  ‘  ‘  ‘  ■  ■■  Untertanen  einheimischer  Fürsten  (gewesen,  dazu 

256  Seifen.  6  Farbtafeln,  21  .Abbil  Menschen  verschiedenster  KeligionsKruppen  und 

dunRen,  18  Kartenskizzen.  Fr.  26.  ‘Iwl'alb  zunächst  nur  lose  zusammen- 

März  1955  Refaht.  Doch  das  jahrelanRe  Streben  nach  U’nab- 

hänRiRkeit,  das  Wirken  (iandhis  und  die  Freude 
über  die  endliche  LösunR  aus  der  N’ormundschaft 
Iremder  Herrscher  hatten  doch  starke  Bande  Reknüpft  und  mit  der  Freiheit  zuRleich  Mut 
und  BeReisterunR  für  den  Aufbau  des  Staates  Rebracht.  Freilich,  die  AufRabe  ist  Rroh.  F's 
manRelt  an  VerkehrsweRen,  an  Industrien,  an  F.inrichtunRcn  zur  .AusbeutunR  der  reichen 
Bodenschätze;  die  Landwirtschaff  ist  unRenÜRend,  vermaR  sie  doch  nicht  einmal  die  bisheriRe 
BevölkerunR  zu  ernähren,  ReschweiRe  tlenn  die  zusätzlichen  dreieinhalb  Millionen,  um  die 
Indiens  BevölkerunR  jährlich  zunimmt.  Der  Verfasser  des  vorlieRenden  Buches.  Professor  für 
OeoRraphie  an  der  FadRenössischen  'Fechnischen  Hochschule  in  Zürich,  stiuiierte  die  \'erhält- 
nisse  an  Ort  und  Stelle  im  Laufe  zweier  ausRedehnter  Studienreisen  in  den  Jahren  1949  und 
1952.  Sein  Buch  unterscheidet  sich  von  den  zahlreichen  üblichen  Indien- Büchern.  Die  immer 
wieder  ins  Zentrum  Rerückten  BetrachfunRen  über  KeliRionsRruppen.  Kasten  uiul  Baudenk¬ 
mäler  sind  hier  eher  knapp  Rehalten;  das  SchwerRewicht  der  SchilderunRen  lieRt  auf  der 
DarstellunR  der  heutiRen  wirtschaff  liehen  Verhältnisse,  auf  den  drinRendsten  Problemen  des 
Landes  und  auf  den  in  AusführunR  beRriffenen  FmtwicklunRsplänen,  wobei  die  zahlreichen 
einRestreuten  Reiseerlebnisse  das  Interesse  des  Lesers  wachhalten.  So  steht  vor  uns  ein  Bild 
des  heutiRen  Indiens,  in  dem  wohl  mancher  Schatten  Rezeichnet  ist,  aus  dem  aber  andrerseits 
als  helle  Lichter  die  bewundernswerten  BemühunRen  um  .Aufbau  und  Fortschritt  leuchten. 
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